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Teilstreik im Refchstoagy.
Die Nazis haben die Arbeit niedergelegt. Sie wollen nichts mehr tun als Diäten ſchlucken.
Hugenberger üben Solidarität. Die Kommuniſten als Streikbrecher.

Berlin, 10. Februar. (Eig. Ber.)
Zwei Grad Wärme in Berlin. Erſtes Vorfrühlingsahnen im

Liergarten vor dem Reichstagsgebäude. Schneeſchmelze auch
drinnen im Parlament. Die großartigen Diktatoren a la Muſſo
lini zerinnen. Während ſie verſinken, zeigt ſich, daß die dräuenden
Geſtalten nur Schneemänner geweſen ſind. Knabenſpiele der
Faſchiſten. Weiter war es nichts, was der Reichstag in nächtlichen
Stunden erlebt hat. Man ſpricht in Berlin von der

Marneſchlacht des deutſchen Faſchismus.
Mit Recht. Aber die große Offenſive des Herrn Hitler mußte ja
verloren gehen, da ſeine Munition nur aus Schneeballen beſtand,
die zudem noch herzlich ſchlecht geworfen wurden.

Was hat die vereinte Rechts und Linksoppoſition nun für
Pläne, nachdem ſie einen Tag und eine Nacht von der Parlaments
mehrheit erzogen worden iſt, wie eine lärmende Tertianerklaſſe.
Einfache Antwort: Nationalſozialiſten und Deutſchnationale ließen
dem hohen Haus und dem verehrlichen Publikum mitteilen,

daß ſie ihr Schmierentheater abbrechen.

S

NaziSköhr.
Ihr famoſer Vizepräſident Stöhr erklärte: Wir Nationalſozia
liſten werden in dieſem Hauſe des organiſierten Verfaſſungsbruchs
(Glocke des Präſidenten) nicht mehr mitarbeiten. Wir
werden den Tribut Reichstag verlaſſen (lebh. Beifall links).
Wir werden als deutſche Oppoſition um die Seele des Volkes
kämpfen. Wir warnen die Weltöffentlichkeit, Beſchlüſſe
dieſes Hauſes für Beſchlüſſe des deutſchen Volkes zu halten (Un
ruhe links). Wir gppellieren an den Reichspräſidenten als den
Hüter der Reichsverfaſſung, er möge dem verfaſſungswidrigen
Treiben dieſes Hauſes entgegentreten. Wir verlaſſen alſo das
Young Parlament und werden erſt wiederkehren, wenn
ſich etwa die Möglichkeit ergibt, einen beſonders tückiſchen
Anſchlag auf das Volk äbzuwehren (AhaRufe links)

Die Nationalſozialiſten rufen dreimal Heil und marſchieren
dann gemeinſam aus dem Saale. Immerhin behielten die Him-

melsſtürmer ſo viel reale Beſinnung, ſich ſamt und ſonders vorher

in die Anweſenheitsliſte einzutragen
land zugrunde gehen,

wenn nur die Diäken gerettet ſind.
Den Reichstag kann der Teufel holen, aber es leben ihre Diäten!
Frei nach dem RekordDiätenſchinder, dem nationalſozialiſtiſchen
vier fachen Diätenbezieher, dem Abgeordneten Sprenger.
Die Nationalſozialiſten gelobten mit edlem Zorn, nichts mehr in

Mag Deutſch

dieſem Reichstag zu tun und nur für Faulenzerei Aufwandsgelder
einzuſäckeln. Eine wahrhaft korrupte Geſellſchaft. Das grenzt ja
nahezu an Diebſtahl. Das Reich hat doch nicht Diäten eingeführt,
damit die Nationalſozialiſten ein Rentendaſein führen und auf
Reichskoſten ſpazieren gehen.

Die Deutſchnationalen ſperrten ſich einſtweilen nur für
einen Tag aus. Sie hatten den Geſchmack, ihre jammervollen
Verſuche, den deutſchen Reichstag zu ſchmähen, durch

Herrn von Freytag-Loringhoven
vorleſen zu laſſen. Das Haus wehte dieſen Herrn, der ſein Gaſt
recht in Deutſchland mißbraucht, durch einen Proteſtſturm von der
Tribüne, als er den Reichstag eine Zwingburg der Feinde Deutſch
lands nannte. Dieſer FreytaghLoringhofen!

Bis zum Kriegsende war er Ruſſe, Zarenknechk.
rn iſt er in Deutſchland untergekrochen. Man verſörgte ihn
Der ne Profeſſur in Breslau. Er beſchwor die Reichsverfaſſung

er Eid iſt die Vorbedingung für die Karriere und das Gehalt Jetzt
möchte er die Ehre des Reichstages beſudeln wenn er könnte. Er
iſt noch immer mehr Ruſſe als er ahnt Der deutſche
Reichstag aber iſt keine ruſſiſche Duma, die man auseinander jagen
kann. Nicht einmal das Fähnlein der Chriſtlich-Rationalen Bauern
folgt ihm. Der Stahlhelmer von Wendhauſen klagt be
kümmert auf der Teibüne, daß nur er und einige Freunde ſich dem
Ausmarſch der Kinder Hugenbergs anſchließen. Die anderen
Landvölker bleiben im Saal.

Verlegen ſehen die Kommuniſten dem Ausmarſch ihrer Ver

bündeten. Was tun? So fragt Herr Torgler ſich und die
Seinen.

Auch rausgehen? Oder bleiben wir doch lieber drin?

Während der langen Erklärungen von rechts zählen ſich die kommu
niſtiſchen Fraktionsführer an den Köpfen ab: „Raus aus die Kar
toffeln oder rin in die Kartoffeln.“ Dann entſcheiden ſie ſich für
„Rin!“. Die Fraktionen rechts gehen aus Todfeindſchaft gegen
Parla mentarismus und Demokratie hinaus. Die Fraktion ganz
links bleibt aus derſelben Todfeindſchaft drinnen und gelobt mitzu
arbeiten. Mitlerweile wird bekannt, daß der nationalſozialiſtiſche
Vizepräſident Stöhr und die nationalſozialiſtiſchen Schrift
führer ihre Plätze im Reichstagsvorſtand niedergelegt haben.
Es iſt alſo

ein Teilſtreik ausgebrochen. Zuzug iſt fernzuhalten.

Endlich kann das Haus in die ſachliche Beratung des Reichs
haushaltes für das Auswärtige Amt eintreten. Der Präſident erteilt
hierauf dem Außenminiſter Dr. Curtius das Wort, der von den
Kommuniſten mit lauten Zurufen empfangen wird.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
hielt vor aufmerkſamen und ſtillem Hauſe einen higen Vortrag
über Deutſchlands außenpolitiſche Lage. Er
legenheit der Kommuniſten die Einladung Sowjet Rußlands in
den Europaausſchuß, wofür ſich die deutſche Regierung beſonders
eingeſetzt hat. Die deutſchfranzöſiſche Verſtändigung bezeichnete
Eurtius als die Vorausfetzung jeder Einigung Europas Zur
Abrüſtungsfrage verlangte der Reichsaußenminiſter volle Unpartei
lichkeit in der Führung der kommenden Abrüſtungskonfe-
ren z. Deutſchland habe einen Anſpruch auf Abrüſtung, und es
dürfe in der Sicherheitsfrage nicht mit zweierlei Maß gearbeitet
werden. Wenn der Völkerbund in ſeinen Arbeiten verſage, dann
ſei eine Grundlage für neue Entſchlüſſe gegeben. Jetzt würde ein

Die Feinde der Demokratie und des Parlamentarismus haben
eine Schlacht verloren. Jn der Nachtſitzung des Reichstages
zum Dienstag, in der zwölf Stunden lang erbittert um einzelne
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung gekämpft wurde, iſt ihnen ge
zeigt worden, daß das deutſche Volk ſich nicht wehrlos einer Horde
von Abenteurern ausliefert, und daß eine feſte Mehrheit ent
ſchloſſen iſt, die Selbſtbeſtimmung des Volkes gegen jede
Diktatur zu verteidigen.

Als die 107 Nazis in den Reichstag einzogen, da glaubten ſie,
der Reichstag ſei eine Volksverſammlung, in der ſie mit Maulauf
reißen und SA.Terror die Mehrheit vergewaltigen könnten. Sie
konnten ſich gar nicht vorſtellen, daß hemmungsloſe Leidenſchaft,
wüſteſte Beſchimpfungen, tätliche Bedrohungen nicht ausreichen
würden, um ihnen in kurzer Zeit die Macht über das ganze deutſche

Volk zu verſchaffen. Dieſer Aberglaube iſt gründlich
zerſtört; zerſtört nicht durch Terror, nicht durch Unterdrückung
der Minderheit, nicht durch Vergewaltigung, nicht durch die Schaf
fung eines Ausnahmerechts, ſondern lediglich durch die Beſinnung
der Mehrheit und durch die Selbſthilfe des Reichstages gegen den
Vergewaltigungswillen der Minderheit Wie größenwahnſinnig
müſſen die Menſchen geweſen ſein, die jetzt, nachdem ſie zum erſten
Mal auf entſchloſſenen Widerſtand geſtoßen ſind, die Schlacht ver
(oren geben und das Haſenpanier ergreifen!

Die Erklärung der Nationalſozialiſten, daß ſie ſich künftig bis
auf weiteres an den Arbeiten des Reichstages nicht beteiligen wür
den, iſt deshalb auch ohne Eindruck auf den Reichstag geblieben.
Eine geſchlagene Truppe, die ſich in wilder Auflöſung be
findet, vermag dem Gegner nicht zu imponieren. Die Flucht
aus dem Reichstag, in den die Nationalſozialiſten eingedrungen
ſind, mit dem Anſpruch, ihn ſich völlig untertan zu machen, iſt
das deutlichſte Eingeſtändnis, daß ſie ſeit Oktober von Nieder
lage zu Niederlage geſchritten ſind. Schon nach wenigen
Monaten haben ſie nicht einmal mehr den Mut, ſich dem Gegner
zu ſtellen, geſchweige denn noch die Fähigkeit, mit ihm zu kämpfen.
Flucht als der Tapferkeit beſſeren Teil, daß iſt das einzige, was
ihnen übrig geblieben iſt.

Schon am Montag haben die Nationalſozialiſten durch Drohun-
gen die bürgerlichen Mittelparteien einzuſchüchtern verſücht. Herr
Stöhr, der geweſene Vizepräſident des Reichstages, drohte mit dem
caſus belli, wenn man die Aenderung der Geſchäftsordnung nicht
unterlaſſe. Und ſein Parteifreund, der Abg. Frank, drohte offen
mit der Waffe des Bürgerkrieges. Wirkungen haben dieſe
Drohungen nicht gehabt. Außer der einen: die Nationalſozialiſten
ſind Gefangene ihrer Drohungen geworden, und nachdem ſie die

Zuzug iſt fernzuhalten!
Austritt aus dem Völkerbund nur Nachteile verurſachen. Gegen die
Kriegsſchuldfeſtſtellung im Verſailler Vertrag erhob Curtius Proteſt,
wie jede Reichsregierung ſeit 1919 vor ihm. Auch in dieſer Frage
ſprach Curtius ſehr vorſichtig und verwies das Forträumen der
Kriegsſchuldfrage auf die Bahn allmählicher internationaler Ent
wicklung. Die Rede war eine entſchiedene Wahrnehmung deutſcher
Jntereſſen, lehnte aber jedes Abenteuer außenpolitiſcher Natur ab

Abg. Stampfer (Soz.)
ſpricht zunächſt über den Auszug der Rechten aus dem Hauſe und
über die Proteſte der Oppoſition gegen die Aenderung der Ge
ſchäftsordnung. Dazu führt der Redner aus: Es handelt ſich bei
dieſen Maßnahmen um nichts anderes, als darum,

daß das Deutſche Volk ſich ſelbſt regieren kann.

Um dieſes Recht des Deutſchen Volkes haben wir in der Februar
Schlacht der vorigen Nacht gekämpft, wir haben dieſes Recht dem
Deutſchen Volk erhalten

und darum iſt die Rechte davon gelaufen.

Wir haben dem Deutſchen Volke die Möglichkeit gerettet, auswärtige
Politik zu machen. Jm alten deutſchen Reich haben zwei Faktoren
die Polit immt: der Reichstag und der Kaiſer und es ging das

Kaiſer und der Reichstag an einem und demſelben
ren ſeien.

Die Herren da drüben, die jetzt draußen ſind,
wollten den Reichstag zerſchlagen und zerſtören. Soll das Volk er
folgreiche auswärtige Politik treiben, dann braucht es eine Ver
tretung nach außen, ein Parlament, und zwar ein Parlament, das
ſeine Würde zu bewahren weiß. (Sehr richtigl) Ein Volk im Un
glück nach der Niederlage kann und ſoll wenigſten ſeine Würde be
wahren und es kann der auswärtigen Politik des deutſchen Reiches

m

Wort
Tag gebo

kein ſchlechterer Dienſt geleiſtet werden, als die Reden, die wir von

Die Flucht.
ihnen nicht anderes übrig, wenn ſie ihren Heerhaufen noch zuſam
menhalten wollen, als einen Schritt weiter zu gehen. Jn der Er
klärung, mit der ſie ihren Auszug aus dem Reichstag begründen
behaupten ſie, daß die Reichstagsbeſchlüſſe ungeſetzlich und nul
und nichtig ſeien.

Man kann darüber zweifeln, was dieſe Worte bedeuten ſollen. Mög-

lich, daß ſie nur eine Redensart darſtellen, bei der man ſich nichts
oder nicht viel gedacht hat. Bringt man dieſe Erklärung aber im
Zuſammenhang mit den Erklärungen von Stöhr und Frank am
Tage zuvor, mit ihren offenen Drohungen des Bürgerkrieges, dann
wird man es für wahrſcheinlich halten müſſen, was die Nationalſo
zialiſten, um den Wirkungen ihrer parlamentariſchen Niederlage zu
entgehen, zu Putſch, Gewalt und Bürgerkrieg grei-
fen. Narren und Abenteurer ſind zu allem fähig. Aber nachdem
die Nationalſozialiſten in der parlamentariſchen Arbeit bankerott
gemacht haben, wird der Bürgerkrieg ihnen nur eine blutige Nie
derlage beibringen, vielleicht aber auch Niederlage und Zuſammen
bruch zuſammen.

Eine klägliche Rolle ſpielt bei alledem die kommuni-
ſtiſſche Partei. Sie befand ſich vollſtändig im Schlepptau der
Stöhr, Frick und Goebbels. Unfähig zu begreifen, daß es ſich bei
den Nationalſozialiſten um die Kampfestruppe der äußerſten Reak
tion handelt, die nur darauf bedacht iſt, der Arbeiterklaſſe alle poli
tiſchen und ſozialen Rechte zu rauben, gingen ſie begeiſtert immer
hinter der durch die Deutſchnationalen verbreiterten Front der Ha
kenkreuzler her. Niemals iſt ſo deutlich geworden wie jetzt, daß die
Kommuniſten aus ihrer verbohrten Feindſchaft gegen die ſozial
demokratiſche Arbeiterſchaft automatiſch zu Hilfstruppen der Nazis
werden.

Glänzend grechtfertigt ſteht die Sozialdemo-
kratie da. Als nach dem 14. September die Gefahr der Nieder
werfung der ſozialiſtiſechn Arbeiterbewegung, der Erſchütterung
der Demokratie und die Beſeitigung des Parlamentarismus drohte,
gelobte die Sozialdemokratie, alle Kräfte daran zu ſetzen, um die
Horden des Faſchismus niederzuringen. In einem beiſpielloſen,
jetzt auch von den gehäſſigſten bürgerlichen Gegnern widerwillig
anerkannten großen Feldzug hat die Sozialdemokratie zuerſt die
Welle des Faſchismus draußen im Volk zum Stehen gebracht, ſind
die ſozialiſtiſchen Arbeiter überall von der Abwehr
zum Angriff übergegangen und ſtehen die Hitleranhän-
ger heute an der Klagemauer. Nunmehr iſt dieſer Feldzug auch
im Parlament zu ungunſten der Nazis entſchieden. Genau ſo wie
in den von Sozialdemokraten und Republikanern einberufenen
Volksverſammlungen Hitler ſeinen Anhängern die Diskuſfon verbie

Schlacht in der Dienstagnacht ſchimpflich verloren hatten, blieb tet, genau ſo feige ſind ſie im Reichstage davon gelaufen,
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der Rechten lange Zeit gehört haben, und von denen wir hoffentlich

längere Zeit befreit bleiben werden (Sehr gutl)
Die Abſtimmungspolitik,

zu der die ſogenannte nationale Oppoſition ſich vorhin mit einigen
leiſen aber doch recht hörbaren Vorbehalten bekannt hat, iſt in der
Geſchichte faſt imnter eine Torheit geweſen. Es wäre eine Torheit,
aus dem Völkerbund herauszugehen und hier wie unartige Schul
jungen ſeine Sachen zu nehmen und aus dem Parlament hinaus
zulaufen. Eine ſolche Abſtinenzpolitik kann nur dann einen Sinn
haben, wenn man gewillt und entſchloſſen iſt, aufs Ganze zu gehen,
im vorliegenden Falle, wenn man gewillt und entſchloſſen iſt, mit
außer parlamentariſchen Mitteln um die ganze politiſche Macht zu
kämpfen. Ob dort (nach rechts) dieſer Wille vorhanden iſt, wage ich
nicht zu entſcheiden die Kraft gewiß nicht. Aber für uns, die
wir die Sache des demokratiſchen Deutſchlands vertreten wollen und
die Sache der deutſchen Republik, heißt es in dieſem Augenblick.

Augen auf und aufgepaßt!
Lebh. Zuſtimmung der Soz.) Wir wollen nicht hoffen, daß die
Herren von da drüben in einem entſcheidenden Augenblick die Rolle
der unfreiwilligen Helfer (ärmende Zurufe der Komm.: Sie
ſind die Helfer der Faſchiſten! Präſident Löbe mahnt zur Ruhe
und erteilt einen Ordnungsruf). Nachher wird ja Jhr Redner (zu
den Komm.) beweiſen können, wer die Helfer ſind. Einſtweilen
kann ich noch darauf hinweiſen, daß Sie am Montag noch gerufen
haben: „Hitler verreckel“,

aber die Unternehmungen der Hiklerleute mikgemacht haben.
Heute haben Sie zum erſten Mal in dieſem Reichstag gezeigt, daß
Sie ſich von dieſen Herren losmachen können. Jch wünſchte, das
noch öfter zu ſehen. (Abg. Torgler (Kom.): Denken Sie doch an
Jhre Haltung 1925;) Bitte, ſagen Sie das alles nachher, wenn Sie
zum Wort kommen. In der Erklärung des Herrn Stöhr kam das
Wort „Weltöffentlichteit“ vor. Es klang ſchon beinahe
wie Weltgewiſſen, und ich ſagte mir dabei,

wie tief müſſen die Herren in der Tinke ſitzen,
wenn ſie ſchon anfangen, an das Weltgewiſſen zu appellieren. Es
war der Ton, den eine Maus von ſich gibt, wenn die Falle hinter
ihr zuſchlägt, mit dem Herr Stöhr ausgerechnet Herr Stöhr
an die Weltöffentlichkeit appellierte. (Sehr gut! links).

Herr Stöhr hat erklärt, ſie würden nur zurückkehren, um be
ſonders tückiſche Maßnahmen abzuwehren. Jch nehme an, daß
die Heerſchaar Hitlers vom heutigen Tage an ihren Gott täglich um
ſolche tückiſche Maßnahmen bitten wird, die ihr ermöglichen ſollen,
ihren Rückzug in dieſes Haus zu halten und damit die Torheit von
heute ungeſchehen zu machen. Früher hat es ganz anders geklungen.
Noch vor etwa 4 Wochen glaubten die NS. und die Deutſchnationalen
an ihren Sieg hier im Hauſe,

weil ſie auf die Niederlage Deutſchlands in Genf hoffen.
(Zuſtimung der Mehrheit). Herr Roſenberg der Chefredakteur des
„Völkiſchen Beobachters“ kündigte in ſeinem Blatt an, wenn Curtius
als blamierter Paneuropäer von Genf zurückkomme, dann werde
die Stunde der großen entſcheidenden Abrechnung gekommen ſein.
Welche Wendung!

Die blamierken Europäer
ſind nicht wir, ſondern die jetzt Abweſenden, und ſie haben
getan, was ſie nach ihrer Niederlage immer getan haben, auch nach
dem 9. November, ſie ſind davon gelaufen. Den Erfolg, den Deutſch

land in Genf erreicht hat, den haben ſie nicht gewollt, den hätten ſie
am liebſten verhindert, und darum haben uns die Worte Frey
tagh-Loringhovens beſonders empört. wir wären an allem
beteiligt geweſen, was Deutſchland zugrunde gerichtet hat. Das

ſagen die S edie auf die Riederlage Deutſchlands in Genf ſpekuliert haben!
(Sehr gutl) Noch am 27. Januar hat Herr Goebbels im Angriff
an der Notlüge von der deutſchen Niederlage in Genf feſtgehalten;

Zur gleichen Zeit hat das Organ des Stahlhelms erklärt,
Deutſchland und Curtius hätten in Genf Erfolg gehabt und Polen
eine Niederlage erlitten. Es ſcheint alſo in der nationalen Oppo
ſition, zu der doch wohl der Stahlhelm auch noch gehört,
nicht volle Klarheit über die Bedeutung des Ergebniſſes von Genf

zu beſtehen. Ich glaube, wir können froh ſein, daß unſere aus
wärtige Politik noch nicht in den Händen von Leuten iſt,

die mit ſo wenig Wirklichkeitsſinn behaftet ſind!
Im Auswärtigen Ausſchuß haben die Deutſchnationalen vor

wenigen Tagen erklärt, ſie beſchränken ſich auf bloße Frageſtellung,
weil ſie die große Debatte im Plenum führen wollten Heute aber
ſind ſie verſchwunden, und es iſt nichts von ihnen zu merken Herr
Stöhr hat u. a. geſagt, in dieſem Hauſe wäre jetzt eine charaktervolle

Oppoſition nicht mehr möglich.
Ja, wer hindert denn die Herren

in ſtundenlangen Reden hier zu ſagen, was ſie auf dem Herzen
haben?

Sie ſelber haben ſich daran gehindert,
weil ſie gewußt haben, daß dann nur eine neue Blamage zu ihren
alten dazu kommt. Nicht eine charaktervolle, ſondern eine durch
und durch charakterloſe Oppoſition hat das Haus verlaſſen.
(Sehr wahrl)

Nun zur auswärtigen Politik Warum ſind wir in einen
Konflikt mit der polniſchen Nachbarrepublik geraten?

Auf eine kurze Formel gebracht:
weil in Polen das dritte Reich aufgebaut iſt!

Sehr guth) Was die Herren hier wollen, das haben ihre Ge
ſinnungsgenoſſen in Polen ſchon erreicht, und was uns in dem Ge
ſicht der Aufſtändiſchen von Oſtoberſchleſien angrinſt, iſt eine uns
recht bekannte Hakenkreuzfratze. Die Aufrufe dieſer Auf
ſtändiſchen in Oſtoberſchleſten ſprechen dieſelbe Sprache, wie bei uns
die Hakenkreuzler,

nur ſind die Worke polniſch.
Wir aber bedanken uns für eine ſolche Art polniſcher Wirtſchaft
auch dann, wenn die Speiſekarte noch deutſch geblieben iſt.

Wir kämpfen gegen die Poloniſierung Deutſchlands

in der Weiſe, wie Polen unter der Herrſchaft Pilſudſkis geworden
iſt. Und darum, Herr Torgler, wollen wir dafür ſorgen, daß wir
ein aktionsfähiges Parlament haben. Hätte Polen ein ſolches,

dann wäre es nicht in die Schande gekommen,
die ihm durch die Vergewaltigung Oſtoberſchleſiens u. der Ukrainer,

für die Herr Curtius im Mai hoffentlich ebenſo entſchiedene Worte
finden wird, wie letzthin für die Deutſchen, aber auch durch die Miß
handlung des polniſchen Volkes gekommen iſt. (Zuſtimmung.) Wir
als internationale Sozialdemokraten proteſtieren in dieſer Stunde
gegen die Vergewaltigung nicht nur der deutſchen und der ukrai
niſchen Minderheit, ſondern gegen die ungeheuerlichen Schandtaten
n den Kerkern von BreſtLitowsk uſw. (Lebh. Beifall der Soz
Zurufe der Komm.) Vor ſolchen Dingen, Herr Torgler, wollen wir
das deutſche Volk und auch Sie bewahren!
Wir deutſchen Sozialdemokraten bekennen uns zum deutſchen Volk
in der ganzen Welt. Wir vertreten das Recht der deutſchen Kultur
gemeinſchaft, wir erwarten von den deutſchen Volksgenoſſen im

ſtändnis für ein Rationalgefühl, das zwar gegen den Landvogt
Graczynſki in Kattowitz die Fauſt reckt,
aber die Stiefel leckt dem Henker Südtirols, dem Herrn Muſſolini.
(Lebh. Zuſtimmung). Wir haben keine Spur von Verſtändnis für
einen Nationalſtolz, der ſich in dem Augenblick, wo er die Brenner
grenze überſchreitet, in Hundedem ut verwandelt. Solche Art
von Nationalpolitik werden wir internationalen Sozialiſten niemals

machen.Vrtnhe Arbeit für die Vereinigung der Völker Europas müßte

in dem Augenblick beginnen, und kann nur in ihm gelingen, wo
die Zuſammenarbeit zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen

Volk geſichert iſt.
In der Abrüſtungsfrage
mit der Regierung durchaus einig darin, volle

Gleichberechtigung für das deutſche Volk zu fordern. Wir wären
ſchlechte Sogzialdemokraten, wenn wir das nicht tun oder etwas für
ein anderes Volk verlangen würden, was unſerm eigenen Volk nicht

zu eigen iſt.
Den Kampf gegen die Behauptung von der

Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege
hat die Veröffentlichung der Memoiren Bülows ernſt
haft erſchwert. Wenn wir die Torheit begingen, wieder eine
feierliche Erklärung den ausländiſchen Regierungen zuzuſtellen, ſo
könnte es unſeren Botſchaftern paſſieren daß die Außenminiſter
ihnen dieſe Bücher entgegenhalten. (Sehr wahr! links). Man
kann ja auch nicht alles auf einmal betreiben, den Schutz der Min
derheiten, die Reviſion der Oſtgrenze, den Widerruf der Kriegs
ſchuld, die Reviſion des Youngplans und den Anſchluß Oeſterreichs,
der ja leider wieder einmal zum Schluß kommt. Jn einem
Punkt der auswärtigen Politik wären wir wohl alle einig, ſelbſt
wenn die Davongelaufenen hier wären, nämlich
darüber, daß die Außenpolitik. des deutſchen Kaiſer
reich s, mindeſtens ſeit dem Abgang Bismarcks unter der Kanone

geweſen iſt.

ſind wir im Prinzip

Aus den Selbſtanklagen Bülows geht hervor
daß die deutſche Außenpolitik vom Regierungsantritt Wilhelms 2.

bis zum 1. Auguſt 1914
eine einzige Operelte geweſen iſt.

der dann allerdings die Tragödie gefolgt iſt. Die Außen
politik der Republik iſt bisher entſchieden beſſer geweſen. Wäre die
kaiſerliche Außenpolitik fortgeſetzt worden von dieſem Deutſch
(and wäre heute kein Sechſtel mehr übrig. Nur weil wir uns ent
ſchloſſen von dieſer Politik abgewendet haben, iſt es möglich gewe
ſen, den Beſtand des Reiches zu retten und zu erhalten. (Sehr
wahrl)

Die draußen ſcheinen allerdings zu meinen,

die kaiſerliche Außenpolitik ſei noch nicht genug vorlaut, nicht genug
dumm, theatraliſch und großmäulig geweſen.
ziehungen bemüht ſich die Rechte die kaiſerliche Politik zu übertre
fen. Das iſt der Weg, der ſicher in den Abgrund führt.
eine Niederlage ein Gutes hat, ſo dieſes,

daß das Volk aus ihr lernen kann.

Jn all dieſen Be
f

Wenn

e rverſpottete die Deutſchnationalen r Anhängewagen de
tionalſoßialiſten abgereiſt ſeien. Er begrüßte den Auszug Jetzt
erſt ſei der Reichstag eine Stätte ſachlicher geiſtiger Arbeit gewor
den. Kaas ſagte, daß man Europa nicht auf der Landkarte geſtal
ten könne, wenn man die Völker nicht mit europäiſchem Geiſt er
fülle. In der Abrüſtungsfrage dürfe man nach zehn Jahren nicht
vergweifeln, wenn man bedenke, in wieveil Generationen ſich der
kriegeriſche Geiſt in die Völker eingeprägt habe. Kaas ſprach ſehr
entſchieden gegen Angliederung des früheren DeutſchOſtafrika an
die engliſchen Kolonten. Sonderbarerweiſe proteſtierten da die
Kommuniſten, als ſeien ſie Vertreter des britiſchen Jmperialismus.
Die geſchliffene Schlagfertigkeit. des Zentrumsredners bereitete
einigen unvorſichtigen Kommuniſten überhaupt peinliche Augen
blicke So antwortete Kaas, als ein Kommuniſt ihm zurief, der
Antrag der Nationalſozialiſten auf Austritt aus dem Völkerbund
ſei nicht fo ernſt gemeint: Das weiß ich nicht.

Ich bin nicht ſo intim mit den Nationalſozialiſten wie Sie.
Das Haus erinnerte ſich der Beratungen Stöckers und Stöhrs in
der Wandelhalle des Reichstages und der wiederholten Beſuche
Stöhrs in der Kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion und brach in
langes, verſtändnisvolles Lachen aus. Kaas wandte ſich am Schluß
gegen den Fufel der Demagogie, den man dem Volke reiche Da
mit müſſe Schluß gemacht werden.

Es ſprachen noch der deutſche Volksparteiler Dauch, ver ſich
hütete, die Dummheiten im Reichstage vorzutragen, die ſein Frak
kionsfreund General von Seeckt und einige andere vorlaute Volks
parteiler in den letzten Wochen in Preſſe und Verſammlungen von
ſich gegeben haben.

Fortſetzung der Auswärtigen Debatte am Mittwoch, nachmit
tags 3 Uhr.

Kommen ſie wieder
Der „Vorwärts“ zu dem Auszug der Nazis aus dem Reichs

bag unter dem Titel „Flucht nach der Niederlage
„Die e ine Niederlage hat genügt, um ſie in die Flucht zu treiben.

Das unreife, rüpelhafte Weſen iſt aus dem Reichstag verſchwunden
D ein großer Gewinn für die Arbeitsfähigkeit des Parlaments.
Aber nur keine Sorge, die Herrſchaften haben bei ihrem Auszug
eine Hintertür offen gelaſſen und der Flucht aus dem
Reichstag wird eine zweite Flucht folgen

die Flucht in den Reichskag zurück.
Eines Tages werden ſie wieder erſcheinen, gang klein und gang
unauffällig. Dann werden ſie wieder legal bis auf die
Knochen ſein, ſo legal wie Herr Hitler vor dem Putſch und nach
dem Putſch. Dann werden ſie wieder das Maul aufreißen und
glauben machen wollen, daß ihre Mäuler die Kraft der Poſaunen
von Jericho hätten. Bis dahin aber wird man darauf achten müſſen,
daß die Bürgerkriegsorganifation, die ſie aufgezogen
haben, nicht von ſelber losgeht aus Verzweiflung über die Nie
derlage und über die Sackgaſſe, in die die nationalſozialiſtiſche Be
wegung geraten iſt.

Die betrübte Reaktion.
In der Hugenberg Preſſe

wird aufgefordert, gegen das Zentrum nunmehr einen rück
ſichtsloſen Kampf zu führen und dieſe Partei von der Sozialdemo

kratie zu löſen.
Die ſchwerinduſtrielle Deutſche Allg. Ztg. ſchreibt, der

Vorgang dürfe nicht leicht genommen werden
geben werden, daß die Erklärungen der Oppoſitionsparteien außer

Reichstag nach politiſchen Geſichtspunkten en

aber es müſſe zuge

bruch durch die Geſchäftsordnungsreform könne keine Rede
ſein. Aber den Weg der Demonſtration, der praktiſch die Kräfte
des Gegners verſtärkt und nicht ſchwächt, kann deswegen von nie
mandem für richtig gehalten werden. Die Nationalſozialiſten ver
künden die Legalität. Sie haben geſtern in ihrer Auseinander
ſetzung mit den Mächten des Beſtehenden einen kleinen Schritt ab
ſeits von dieſer Legalität getan.“

Die Zentrums Germania höhnt, die Begründungen, die
die Wortführer der Oppoſition ihrem Auszug gegeben hätten,
fönnten nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Oppoſition gerade in
dem Augenblick das Feld geräumt habe, indem die von ihnen ſtür
miſch verlangte außenpolitiſche Debatte ſtattfand und zur Abrech
nung mit Dr. Curtius Gelegenheit war.

Die agrariſche Deutſche Tageseitung“ ſtellt feſt, daß
der Ausmarſch des größten Teiles der Oppoſition keine Stär
kung des Kabinetts Brüning bedeute. Beſonders werde dadurch

die Stellung der Sozialdemokratie inſofern ge
fern geſtärkt, als ſie einen nicht unerheblichen Teil der ver
loren gegangenen Bewegungsfreiheit wieder erlange.
Es wäre für Brüning nach der ganzen Entwicklungsgeſchichte ſeiner
Kanzlerſchaft ſchlechthin der Anfang vom Ende, wenn er ſich in
der nächſten Zeit irgendwie von einem Parlament beherrſchen und
dirigieren laſſen wollte, in dem, ſolange Nationalſozialiſten und
Deutſchnationale fehlten, der ſozialiſtiſche und damit im beſonderen
agrarfeindliche Einſchlag noch ſtärker zur Geltung kommen könne

als bisher.
Der „Börſen- Courier“ hält es für beſonders bemerkens

wert, daß ſich die nationale Oppoſition gerade in dem Augen
blick aus dem Staube gemacht hätte, in dem ſie zu den lebenswich
tigſten Fragen des deutſchen Volkes, zu den Problemen der Außen
polſitik, Stellung zu nehmen verpflichtet geweſen ſei.

Das Berliner Tageblatt ſchreibt, nachdem der Miß
brauch der Geſchäftsordnung erſchwert ſei, mache den Oppoſitions
parlamentariern ihre Tätigkeit keine Freude mehr. Die Komuni
ſten hätten diesmal viel geſchickter operiert, da ſie es ablehnten,
dem Beiſpiel der Rechtsoppoſition zu folgen.

Die „Voſſiſche Zeitung ſagt, e lege die Schlußfolge
rung nahe, daß die Nationalſozialiſten die ſelbſt das Gefühl hätten
in der Oppoſition völlig unfruchtbar zu ſein, nach einem Anlaß
geſucht hätten, um durch eine kräftige Geſte auf ihre Anhänger zu

wirken

Untaugliche Mittel
Um die Beſchluß -Unfähigkeit des Reichstages herbeizuführen.

Hugenbergs Preſſe kündigt an, daß die „nationale Oppoſition
als Revanche für die Beſchlüſſe des Reichstags über die Jmmunität
500 600 Privatklageverfahren gegen Abgeordnete der Sozialdemo
kratie und des Zentrums anſtrengen wird. Angeblich ſoll Material
dafür vorhanden fein und ſoll es hauptſächlich beſtehen aus An
griffen, die von jenen Abgeordneten in Verſammlungsreden gegen
rechtsſtehende Politiker gerichtet ſein ſollen. Dazu iſt zu bemerken
Es war niemals ſozialdemokratiſche, ſondern nationalſozialiſtiſche
Art, erſt zu beleidigen und ſich dann hinter die Jmmunität zu ver
kriechen. Ganz anders aber als die Strafanträge von Leuten, die
ſich wirklich beleidigt fühlten, werden ſolche Anträge zu behandeln
ſein, die nur zu dem Zwecke geſtellt werden, die Beſchlußfähigkeit
des Reichstag in Frage ſtellen. Ueber ſolche en wird auch der
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kung der Landvolkfraktion e 4 bel,Haag und Sieber, die am Dienstag mit den Nationalſozialiſten den
Reichstag verlaſſen haben, würden heute noch andere Landvolk
Abgeordnete ihrer Fraktion den Rücken kehren und ſich „der natio
nalen Oppoſition anſchließen. Die Landvolkfraktion zählt z. Zt.
21 Abgeordnete

10000 Abſtimmungen.

an. Außer den Abg

Kommuniſten, Nazis und Hugenberger
baren Skandal, weil die Sozialdemokratie im Reichstage die „De
mokratie gemeuchelt“ habe. Die Sozialdemokratie hat ver
hindert, daß über jede Poſition des Reichsetats einzeln namentlich
abgeſtimmt wurde. Das ſei Unterdrückung demotratiſcher Grund

Schützer demokratiſcher Grundſätze Stimmt das?

Rein, das ſtimmt nicht. Weshalb nicht
Bis zum 31. März muß der Reichshaushalt verabſchiedet ſein,

ſonſt ſtockt der Aparat. Ohne Haushaltsplan können keine Aus
gaben gemacht werden. Keine Gehälter, keine Penſionen, keine
Unterſtühungen. Es kommt alſo darauf an, daß der Reichstag den
Etat beſchließt, nachdem vorher in den Kommiſſionen ſchon die not
wendigen Aenderungen an Einzelheiten durchberaten ſind. Das
Plenum beſchließt dann über die Abänderungen. So wird es immer
gemacht.

Hugenberger, Nazis und Kommuniſten beanträgten aber, über
jede eingelne Poſition des GeſamtHaushaltsplans abzuſtimmen.
Das hielt die Sozialdemokratie für einen groben Unfug, der nur
den Zweck hat, Obſtruktion zu treiben. Deshalb haben wir „die
demokratie gemeuchelt“.

Wenn wir das nicht getan hätten
ereignet, was die Magdeburger „Volksſtimme“
kennzeichnet:

Der Reichsetat beſteht ans mehr als 10000 eingelnen Poſi
tonen. Das gibt mehr als 10000 namentliche Abſtimmungen.
Wenn intenſiv am laufenden Bande gearbeitet wird, bringt das
Parlament ſtündlich vier namentliche Abſtimmungen zu Wege
In einem achtſtündigen Arbeitstag alſo 32. Für die 10 000 Abſtim
mungen braucht der Reichstag demnach 318 Tage. Das iſt
volles Jahr, die Sonntage, die doch auch mal ſein müſſen
gerechnet.

Ein volles Jahr lang wird abgeſtimſtimmt, nichts wie abgeſtimmt. Nicht geredet, nicht
Zettel abgegeben und addiert. Das iſt De
der „Demokraten“ auf den Bänken de

der Hugenberger.

Es m noch rewerden von jeder der Parteien Awieder anncd Abgeſtimmt werden muß. Das nacht drei
weitere Jahre, wenn nur je ein Abänderungsantrag vorliegt.
Jmmer abſtimmen, immer abſtimmen! Jede der drei Parteien kann
wenn ſie Luſt hat, je drei Ankräge einbringen, Weitere ſechs
Jahre. Jnsgeſamt ſchon zehn Jahre. Jmmer abſtimmen,
mmer abſtimmen. Es können mit leichter Mühe je zwölf Abände
eungen beliebt werden. Nochmals 30 Jahre. Jmmer ab

ſtimmen, immer abſtimmen! eUm dieſen groben Unfug zu unterbinden, haben wir „die De
notratie gemeuchelt“. Oder beſſer geſagt. Wir haben die
Hugenberg, Hitler und Thälmann daran gehindert,

dann hätte ſich das folgende

folgendermaßen

debattiert, nur
ratie nach Meinung
muniſten, Nazis und

Jeder der 10 000 Poſitionen
änderungsanträge geſtellt über die

Ausland daß ſie zu dieſer Volksgemeinſchaft ſtehen und ihre Men
ſchenrechte verteidigen Geifall). Wie haben ſehr wenig Ver ordentlich weit gegangen ſeien. Von einem Verfaſſungs-

heiligſten Gut des Volkes, der Demotratie, Schindluder zu treiben.

ſätze, ſchreien die Hugenberger, Nazis und Moskauer, die wahren

mit dem

machen einen furcht

en
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Die Arbeitslofenzahl in England ſteigt wieder.

General des Staatsſtreichs?

Marſchall Pekain. General Weygand.

Paris, 10. Febr. (Eig. Drahtb.) Die Ernennung des Generals
Weygand zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Armee iſt von
allen Linksparteien als Provokation empfunden worden. Seit
den Tagen des Boulangismus hat man es nicht mehr gewagt, die
franzöſiſche Armee einem der Republik ſo feindlich geſinnten Ge
neral wie Weygand in die Hand zu geben. Schon Clemenceau,
der der eigentliche Entdecker Weygands war, ſcheute ſich nicht, ihn
als einen zu allem fähigen Menſchen zu bezeichnen, namentlich in
Krifenzeiten“. Die geſamte Linkspreſſe ſteht daher nicht an, Wey
gand als den „General des Staatsſtreichs“ zu brandmarken

Was aber die politiſche Bedeutung des Perſonenwechſels im
Hberkommando des franzöſiſchen Heeres noch deutlicher kennzeich
net, iſt die Tatſache, daß die Rechtspreſſe am Dienstag im offenem
Zynismus zugibt, daß der bisherige Inhaber dieſes Poſtens, Mar
ſchall Petain, der patriotiſchen Kamarilla im Großen General
ſtab nicht mehr als zuverläſſig genug gegolten habe. Was man
Petain vorwirft iſt zunächſt ſeine „Würdeloſigkeit“: er habe näm
lich weder gegen die Räumung des Rheinlandes noch gegen die
Einführung der Einfährigendienſtzeit proteſtiert. Außerdem ſoll er,
wie die reaktionäre Preſſe mit dem Eifer patriotiſcher Staatsan
wälte erklärt, den Bau der neuen Feſtungswerke an den Grenzen
nicht in wollem Umfange gebilligt haben. Endlich hat er in ſeiner
Antrittsrede in der franzöſiſchen Akademie der Unſterblichen ver
ſäumt Politik zu treiben. Er habe ſich zwar lange mit der Schilde
rung der Kriegsereigniſſe aufgehalten, habe aber nichts über einen
künftigen Krieg geſagt.

Schweizer ohne Klempnerladen.
Strenges Verbot ausländiſcher Dekorierung.

Baſel, 10. Februar. In der Volksabſtimmung über die neuen
Verfaſſungsartikel betreffend das Verbot der Annahme fremder Or
den, Penſionen, Titel uſw., wurde der Entwurf der Bundesver
ſammlung mit 292 000 gegen 119 000 Stimmen angenommen.

Das Verbot erweitert das für die Mitglieder der Bundesregie
rung und die Führer der Ar zende Verbot auf die
Mitglieder ntonalen ehörden. Zuwider
handlung zieht den Verluſt des

rungen
Amtes nach ſich.

Noch keine Neuwahl in England
London, 10. Februar. (Eig. Drahtb) Die Fraktion der

Arbeiterpartei lehnte am Dienstag mit 121 gegen 14 Stim
men den Antrag der Unabhängigen Arbeiterpartei auf Auflöſung
des Unterhauſes und Neuwahlen ab. Die Wahlen ſollten nach
dem Antrag unter Propagierung eines ſtreng ſozialiſtiſchen Pro
gramms durchgeführt werden

Gandhi und der Vizekönig.
Bombay, 10. Febr. (Eig. Drahtb.) Gandhi hatte den eng

liſchen Vizekönig brieflich gebeten, die polizeilichen Uebergriffe
gegen die allin diſche Bewegung zu unterſuchen und
die Schuldigen zu beſtrafen. Wie die Zeitungen berichten, ſoll die
Antwort des Vizekönigs die allindiſchen Führer wenig befriedigt
haben. Lord Jrvin ſei der Anſicht, daß die Vergangenheit be
graben bleiben möge Gandhi wolle nunmehr die Diskuſſion mit
dem Vizekönig fortſetzen, die für die künftige Stellung des allindi
ſchen Kongreſſes zu den Londoner Beſchlüſſen von entſcheidender
Bedeutung ſein dürfte.

Die Türkei geht auch nach Genf.

Angora, 11. Febr. (EF). Die kürkiſche Regierung hat be
ſchloſſen, der Einladung zur Teilnahme an der EuropaStudien

Kommiſſion Folge zu leiſten. Eine entſprechende Antwort wird in
den nächſten Tagen nach Genf übermittelt werden.

Frankfurter Raziprozeß verkagl. Die Schwurgerichtsverhand
lung gegen die vier nationalſozialiſtiſchen Totſchläger Seipel
und Genoſſen wurde am Montag wegen Erkrankung des Angeklag
ten Seipel auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Der Antrag der Staats
anwaltſchaft, am Krankenbett des Seipel zu verhandeln, wurde vom
Gericht abgelehnt, weil Seipel nach der Meinung ſeines Arztes zur
Zeit nicht verhandlungsfähig iſt.

Der Milikärputſch in Spanien. Nach einer Meldung aus Sara
goſſa ſind die Akten gegen die der militäriſchen Aufwiegelung ange
klagten Offiziere und Unteroffiziere von Jaca nunmehr abgeſchloſſen
worden. Sie umfaſſen 77 Anklagen. Höchſtwahrſcheinlich wird für
vier oder fünf der Angeklagten die Todesſtrafe und für un
gefähr ein Dutzend lebenslängliche Zwangsarbeit gefordert werden

Aus aller Welt
An der japaniſchen Küſte haben Schneeſtürme ſchweren

Schaden verurſacht Ein franzöſiſcher und ein japaniſcher Dampfer
nd geſunken; 30 Paſſagiere fanden den Tod.

Die Zahl der
Arbeitsloſen in England betrug am 2. Februar 2624 286 Perſonen.
Dies iſt in 31 586 mehr als in der Vorwoche und um 1 116 6868
mehr als vor einem Jahr.

Sven Hebins Rücgkehr. Der berühmte norwegiſche Forſcher
en Hedin kehrte am Dienstag aus dem fernen Oſten nach Stock

holm zurück. Hr. Hedin beabſichtigt im Frühſommer wieder nach
ſeinem Hauptquartier Peking zurückzukehren. Seine Schweden
reiſe ſoll der weiteren OHrganiſation und der ökonomiſchen Sicherung
der Expedition dienen
ten S deutſche Dampfer „Jolunheim“, der wegen einer unbezahl
den a von 60000 Franken in Marſeille beſchlagnahmt wor
iſt am u am Dienstag wieder freigelaſſen worden. Der Dampfer

etag abend nach Hamburg ausgelaufen.

e

Der neue Arbeitsmarktbericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom
16. bis 31. Januar zeigt, daß der Beſchäftigungsgrad in der ge
nannten Zeit langſam er abſank als im bisherigen Verlauf des
Winters. Während zwiſchen Anfang und Mitte Januar die Zahl
der von den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen noch um rund
381 000 zugenommen hatte, hat ſich der Stand von Mitte bis Ende
Januar nur mehr um rund 129 000 erhöht. Jm Vergleich hiermit
iſt die Zunahme in der Belaſtung der beiden verſicherungs
mäßigen Unterſtützungseinrichtungen zwiſchen den beiden letzten
Stichtagen noch ſtärker geweſen. Sie betrug rund 228 000. In der
Arbeitsloſenverſicherung allein wurden am 31. Jan.
rund 2555000, in der Kriſenfürſorge rund 811000
Hauptunterſtützungsempfänger gezählt. Von der Zu
nahme entfallen rund 156 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung und
72 000 auf die Kriſenfürſorge.

Die Zahl der Arbeitsloſen wurde am 31. Januar
von den Arbeitsämter mit rund 4894000 ermittelt. Die Zu
nahme gegenüber Mitte Januar verkeilt ſich auf die Saiſonberufe
mit rund 68 000 oder 83,3 Progent und auf die übrigen Berufs
gruppen mit rund 61 000 oder 2,2 Prozent.

Faſt bei allen Landesarbeitsämtern haben einzelne Bezirke aus
den verſchiedenſten Urſachen eine Abnahme der Zahl der Arbeit
ſuchenden zu verzeichnen. Anſcheinend iſt in einzelnen Berufs
gruppen der Abbau der Arbeitskräfte bereits ſo weit fortgeſchritten,
daß nunmehr der Verſuch gemacht wird, den Reſt der Belegſchaft
über den Winter zu halten.

Stolz weht die Flagge

Die Keichsregierung erklärt.
Zu dem Hamburger Flaggenſkandal der Reederei Vogemann,

die eins ihrer Schiffe unter der Panama-Flagge ſegeln läßt, nimmt
die Reichsregierung in einer Erklärung Stellung, in der es heißt:
„Vom nationalen Standpunkt iſt es nicht nur bedauerlich, ſondern
auch ſchärfſtens zu verurteilen, daß eine Hamburger Reederei die
ſen Schritt vorgenommen hat, um ſich der deutſchen Steuergeſetzge
bung und der Pflichten der Sozialgeſetzgebung zu entziehen
Völkerrechtlich liegen die Dinge ſo, daß die Staaten Panama und
Deutſchland ihre Flaggen anerkennen, ſofern ein amtlicher Aus
weis über die Führung der Flagge beigebracht wird. Das Reichs
verkehrsminiſterium wird feſtellen, ob das Schiff „Vogtland“ einen
gültigen Flaggenausweis von Panama hat und ob es aus dem
deutſchen Seeſchiffsregiſter ausgelöſcht iſt. Mit der Unterſtellung
des Schiffes unter die Flagge von Panama hört die Geltung deut
ſchen Rechts auf dem Schiffe auf. 9

Der Familienmörder.

Das Hes der Vogtland mit der Panama Flagge im

Der 32jährige Arbeiter Ernſt Fallmer, der in dem Dorf
Gielsdorf bei Strausberg ſeine Frau, mit der er lange in Unfrie
den gelebt hatte, ſeine beiden Kinder ſowie ſeine Sihwiegermutter
und Schwager ermordete und dann Selbſtmord beging.

Seltkſame Sorgen. Nachdem unter den Pariſeren drei Tage hang
herumgemunkelt worden war, weshalb Fräulein Paris 1931* brüsk
in den Ruheſtand verſetzt wurde obwohl ſie erſt Ende Januar ge
wählt worden war und ihre Würde doch ein Jahr andauern ſollte,
iſt nunmehr bekannt geworden daß Mademoiſelle Paris Mutter
eines vier Monate alten unehelichen Töchterchens iſt. Es hieße aber
Paris ſchlecht kennen, wenn man glauben ſollte, daß dies ein Grund
ſei, ein Mädchen in ſeiner Würde herabzuſetzen. Jm Gegenteil die
Liberte“ hat nunmehr den Vorſchlag gemacht Fräulein Paris nicht
nur im Amt zu vbelaſſen, ſonderen ihr Töchterchen durch die Stadt

Paris adoptieren zu laſſen.

2 892 000 ArheitslIose.
Den Höchſtſtand ſcheinbar erreicht.

Hitler braucht Panikſtimmung.
Die Nazis warten auf den Zuſammenbruch

An der Berliner Börſe waren am Dienstag Gerüchte im
Amlauf, daß Deutſchland bereits 52 bis 6 Millionen Ar
beitsloſe habe. Allem Anſchein nach ſtammen dieſe Gerüchte
aus nationaliſtiſchen Kreiſen, in denen man in den letzten
Tagen immer wieder die Behauptung hören konnte, daß die Arbeits

loſenziffer über alle Erwartungen rapid anſteige und das Reich
finanziell erdrücke.

Hitler braucht eine neue Panikſtimmung, um
wieder Wind in die Segeln zu bekommen. Sein Schifflein läuft
je länger, je mehr, Gefahr, zwiſchen den Klippen der parlamenta
riſchen Verhandlungen zu ſcheitern oder auf den Sand zu geraten
Um es wieder flott zu bekommen, werden falſche Gerüchte ausge
ſtreut. Die wirkliche Arbeitsloſenziffer von rund 5 Millionen ſt
ernſt genug; ſie braucht nicht künſtlich übertrieben zu werden. Aber
zu Panikſtimmung iſt trohdem kein Anlaß, denn man hat längſt
mit ſolchen Ziffern gerechnet. Kaltes Blut und Entſchloſſenheit,
endlich einmal etwas Herzhaftes zur Eindämmung der Arbeitsloſig
keit zu unternehmen, ſind notwendig. Hitler und die anderen
Chaospolitiker haben natürlich an einer Eindämmung der Arbeits
loſigkeit beſtimmt kein Jntereſſe. Sie warten ja alle nur auf den
Zuſammenbruch.

Aufklärung eines Berliner Mordes.
Berlin, 11. Februar. (Eig. Funkm.) Das Verbrechen an dem

A7jährigen Berliner Clauffeur Franz Ponick, der vor etwa 14 Tagen
in den frühen Morgenſtunden des 25. Januars bei Ferch erſchoſſen
aufgefunden wurde, iſt jetzt reſtlos aufgeklärt worden. Der Täter
iſt der 22jähr. Händler Johannes Kablitz aus Berlin Steglitz.
Kablitz war ſchon vor wenigen Tagen unter dem Verdacht der
Täterſchaft feſtgenommen worden. Er beſtritt die Tat, konnte
andererſeits kein lückenloſes Alibi für die Mordnacht beibringen
Eine Hausſuchung in der Wohnung ſeiner Mutter führte zur Ent
deckung der Mordwaffe. An der Täterſchaft des Kablitz konnte nicht
mehr der geringſte Zweifel beſtehen. Trotzdem entſchloß ſich Kablitz
noch nicht zu einem Geſtändnis Vor einigen Tagen verlangte er
ſeine Frau und ſein Kind zu ſehen. Der Wunſch wurde ihm erfüllt,
zumal man hoffte, daß er dann ein Geſtändnis ablegen würde.
Statt deſſen verſchluckte Kablitz in ſeiner Zelle einige Löffel und
Strumpfhalter, offenbar um Selbſtmord zu verüben. Der Zuſtand
des K. war ſo beſorgniserregend, daß er ins Krankenhaus geſchafft
werden mußte. Nach dem Operation hat K. endlich geſtanden den
Chauffeur erſchoſſen zu haben. Er habe überlegt, daß ein Chauf
feur, der einen ſo guten Wagen fahren könne, auch Geld bei ſich
haben müſſe. Bald darauf habe er den Chauffeur erſchoſſen und
in den Chauſſeegraben liegen gelaſſen. Dann habe er die Droſchke
des Ermordeten nach Berlin zurückgefahren, wo er ſie in einer ein
ſamen Straße ſtehen ließ

Opfer der Filminduſtrie. Jn den letzten fünf Jahren haben die
in Holly genommenen AbenteurerFilme 45 Filmakteuren
das Leben gekoſtet. 65 Perſonen wurden bei den Aufnahmen ſchwer
verletzt. Die Kriegsfilme haben die meiſten Opfer gefordert

Der Revolver des Mörders, Der Mörder des Berliner Kins
direktors, der Artiſt Urb an, hat kurz nach ſeiner Verhaftung an
gegeben, daß er die Mordwaffe in die Spree geworfen hat. Tau
cher haben am Dienstag verſucht, die Waffe zu finden. Vorläufig
waren ihre Verſuche ergebnislos, obwohl Urban von einem in der
Nähe befindlichen Hotel zeigen mußte, wohin er die Waffe ge
worfen hat. Die Staatsanwaltſchaft hat am Dienstag die An
klage gegen Urban erhoben.

Eiferſuchtsmord. Jn Tiebenſee bei Weſſelburen (Holſtein)
überfielen zwei junge Leute einen 20jährigen Schuhmacher und er
ſtachen ihn Die Täter würden feſtgenommen und dem Amtsge
richt Heide eingeliefert Eiferſucht iſt das Motiv des blutigen
Dramas

Cetzte Karhrichten
Eigene Kunk- und Doratztverirhte)

Ein Säuberer.
136 000 Mark Kirchenſteuern unterſchlagen.

Frankfuri-Main, 11. Febr. (EF). Eine unvermütete Kaſſenre
viſion bei der evangeliſchlutheriſchen Kirchengemeinde ergab, daß
die Kaſſe ſeit 1925 ſyſtematiſch um außerordentlich hohe Beträge be
ſtohlen worden iſt. Bisher wurde ein Fehlbetrag von 136 000 M.
feſtgeſtellt. Der Betrüger iſt ein Kaufmann Friedrich
Nagel, der Vorſitzender der deutſchnationalen Frak
tion der Stadtverordnetenverſammlung iſt. Nagel hat die Unter
ſchlagungen zugegeben und ſofort ſeine Ehrenämter u. das Stadt
verordnetenmandat niedergelegt. Er war ſeit Jahren der Wort
führer jener Kreiſe, die eine Säuberung der Verwaltungen verlang
ten.

Ein Berliner Bekrüger in Paris verhaftet.
Berlin, 11. Febr. (EF). Der Berliner Kaufmann Hermann

Stury, der im März v. Js. die preußiſche Bau und Finanzdirek
tion um 750 000 Mark betrogen hatte, iſt jetzt von der Pariſer Poli
zei verhaftet worden. Die Staatsanwaltſchaft wird die Ausliefe
rung Sturys beantragen.

Däniſcher Paſſagierdampfer geſtrandet.
Kopenhagen, 11. Febr. (Telunion). Der große däniſche Poſt

und Paſſagierdampfer „Dronning Alexandrine“ iſt am Dienstag
nachmittag bei dichtem Nebel mit zahlreichen Paſſagieren an Bord
nördlich von Höganäs an der ſchwediſchen Küſte geſtrandet. Ber
gungsdampfer ſind dem Dampfer zu Hilfe geeilt. Eine Gefahr für
die Paſſagiere beſteht angeblich nicht.

Macdonald befürchtet neues FloktenWeltrüſten.

Pari, 11. Febr. (Ed). Der engliſche Abrüſtungsdelegierte
Craigie iſt am Dienstag in Paris eingetroffen, um die franzö
ſiſche Regierung im Auftrage Macdonalds aufzufordern, neue Flot
tenverhandlungen mit Jtalien einzuleiten. Wie berichtet wird, be
fürchtet England ein neues Rüſtungswettrennen zwiſchen Frank
reich und Jtalien. Während des Rüſtungsſtillſtandes in den letzten
fünf Monaten habe Jalien an im Bau befindlichen Schiffen 54 000
Tonnen, Frankreich dagegen nur 26 000 Tonnen fertigſtellen kön
nen. Jtalien habe alſo im letzten Jahre das Rennen gewonnen und
ſo glaube England jetzt befürchten zu müſſen, daß Frankreich da
rauf reagieren werde.



Stftadt- Theater
Mittwoch, den 12. Februar, 20--23 Uhr

Werbevorstellung für das Stadttheater Ermäßigte Preise

„Viktoria und ihr Hus ar
Operette von Abraham (0. 50-8. 00)

Honnerstag, den 11. Februar, 20 bis gegen 23 Uhr:

„Schinderhannes“
Schauspiel von Zuckmayer (0. 50—8. 60).

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Derenburg, Band 1, Blatt Nr. 25 eingetragenennachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 7. April 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, RichardWagnerſtr. Nr. 52, Zimmer Nr. 8
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Derenburg, Grundſteuermutterrolle e
Artikel 1277, Gebäudeſteuerrolle 181, Hausgrundſtück Korn
ſtraße Nr. 9, Gebäudeſteuernutzungswert 420 Mark

Nr. 2,Artike 1277, Gebäudeſteuerrolle Nr. 182, Hausgrundſtück Korn
ſtraße Nr. 11, Gebändeſteuernuhungswert 150 Wark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 24.
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Tann Hermann
Jacobi in Magdeburg, Woltkeſtraße Nr. 7, eingetragen.

Halberſtadt, den 5. Februar 1931.

Das Amtsgericht.

zu haben.

Am ſ. Fehruar 1931, abends s Uhr
in sämtlichen Räumen des TIYysfum“

Masken-Sall
Einladungen sind darch unsere Mitglieder

Der Vorstand
Export Handſchuhfabrik

ſucht tüchtigen, gewiſſenhaften

Werlbewochen en
füt chemiſche Reinigung

Preiſe ſind bis I 5 ermäßigt!
Die Werbew och en ſollen beweiſen, wie
fachmän niſche chemiſche Reiniqung,
ſachgem. Behandlung, Qualitätsarbeit,
die Kleidung er hält und dadurch Geld erſpart wird.
Die Werbewochen ſollen Arbeitsentlaſſungen verhüten.

Gemarkung Derenburg, Grundſteuermutterrolle

Januar 1931

DonnerstagSchlachthof-Freibank
Nind- und Schweinefleiſch.

von 9 bis 11 Uhr veuge
„Bollmanns Reſtaurant

Bakenſtraße 63

in feſtlich geſchmückten Räumen

Für gute Unterberg iſt Sorge getragen.

Frehe Stunden verſprechend laden freundlichſt ein

die Bollmanns, Bakenſtraße.

KONZERT

Sonnahbenci, den I. Februar
Groß Bockbierfeſt

ſt Botkbier Bocwurſt mit Salat

eomwwen!

Ab frei erhältſich!

Welbwehter,
Felle kaxieren kann u. mitd len umzugehen verſteht.

Offerten unter D. F. 28 an
das Halberſtädter Tageblatt.

Suche zum 1. März ein

Hausmädchen
erfahren in Zimmerreinigen,

Laſſen Sie darum jetzt die Frühjahrs Garderobe reinigen

Die Halberſtädter Färbereien
und chemiſchen Waſch Anſtalten
Krawehl Karutz. Küffner. Segebrecht.

Servieren, Plätten u. Nähen.
Zeugnisabſchriften Bild und
Gehaltsforderungen an

Frau Langenstraß,
Rittergut Rodersdorf,

HalberſtadtLand.

Moöbel-
Selegenheitskawuf?

Modernes Speisezimmer,
modernes Schlatzimmer

und Küche
besonderer Umstände halber
spottbillig zu verkaufen. Zu
erfr in der Geschäftsst. d. schäftsst. d. Ztg.

Präpa r. Biehlebertran
Vieh Lebertran Emulſion

RatsApotheke. F

leſt alle das Buch von Luiſe
Otto „Vorbeugen, nicht ab

m treiben. Ein Ratgeber für
Noch 3 Tage

Von Mk. 3.90 an

Von Mir gon an Damen un ädchen gSonntag, den 15. Februar 1931 90 Iackhalbschuhe Iſchigs, Gicht u.
im großen Stadtparksasal Von Mk. 5.90 an Knaben-Stiefel Rheumatismus
nachmittags 5 n Von Mk. 2.90 an Kinder Spangenschahe kranken

Ein Posten div. Artikel 1 90 teile ich gegen 15 Pfg.Pera nstalter: „Winterschnhe“ von Mk. L. WVan Rückporto, e koſtenfrei, mit, wie ich vor

Mitwirkende:
Die KNalberstädter Liedertafel

Das Berliner Vokalterzett
Die Damen Dor. Rink, Sopran, Cecilie Kurth,

Elisab. Böhm, Alt.Mezzesopran,

1.50, 1.00, 0.50 Mark.Preise der PlätzeE. Schroeder, Breiteweg 29, Rudoit Schönherr, Fischmarkt 17
Vorverkauf bei

Inventur- Ausverkauf
Für wenig Geltl erhalten Sie gute Ware

Damen Spangen- und

62 Breiteweg Haus Thüringer Hof 62

Eheleute
und ſolche, die es werden
wollen. Preis 0.80 Mark.
Verſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Mark.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.

J. S e 1 n
Kantinenpächter

Frankfurt Oder 59
Jüdenſtraße 36.

Sudetendeutscher Heimatbuncd

Achtung AchtungMorgen Donnerstag. den 1I2. Februar.
abends 8 Uhr im „Kaiserhotf“, Domplatz

Lichthiſderwortrag
über „Sudetendeutschland

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand

Arb. Schützen Verein
Halherstackt

Am Sonnabend, den 14. Februar, 20 Uhr,
findet in den herrlich dekorierten Räumen des
„Schützenwall“ unser diesjähriger

unter Mitwirkung des Arbeiter-Turn-
und Sport- Verein Freiheit statt.

2 Musik Kapellen! De 2 Musik Kapellen
Humor! Stimmung! Lachen ohne Ende!

Herrliche Kostümtänze! Musikalische Clowns!

Neu NeuGroßer Stierkampf in offener Arena!

unci andere üherraschungen?
Vorverkautf: Zuschauer o. 20, Masken 1. Mk.
Vorverkaufsstellen siehe aushängende Plakate!

Durch Mitglieder eingeführte Gäste sind herz
lich willkommen

angepaßte Hand und Nachſchlagebuch von

Zu beziehen durch
Buchhandlung

1930 en Fruchtweine!
Wir hatten Gelegenheit, hiervon große Posten

sehr preiswert zu erstehen und bieten an

Lose vom Vaß
Johannisbeerwein rot das Liter mit 65 Pfg.
Stachelbeerwein weiß. das Liter mit 65 Pfg.

Die Weine sind gut ausgebaut, haben eine an-
genehme Sühße und sind bekömmlich.

Weinhancllung H. A. Lessmann

Westendorf 46 Halhberstacit Fernruf 1867.

Richtig ſprechen u. fehlerfrei ſchreiben
iſt für jeden Menſchen insbeſondere im Exiſtenzkampf unerläßlich!

Ein unentbehrlicher, zuverläſſiger und nie verſagender Führer
und Berater durch das weite deutſche Sprachgebiet iſt das ſoeben
erſchienene, wohlfeile und den Bedürfniſſen des täglichen Lebens

Dr. Theodor Matthias, Das neue
deutſche Wörterbuch

Anter beſonderer Berückſichtigung der Rechtſchreibung ſowie der Herkunft,
Bedeutung und Jügung der Wörter, auch der Lehn und Fremdwörter
Mit Anterſtützung des Deutſchen Sprachvereins, des Leipz Korrekt.Bereins im
Verb. d. Otſch. Buchdrucker u. des Oberkorrektors der Reichsdruckerei P. 85

4, neu bearbeitete und erheblich vermehrte Auflage
beſorgt von Joſeph Lammertz und Karl Quenzel

In gediegenem Ganzleinenband nur RM.

„Halberſtädter Tageblatt“

bei kleiner Kapitalan-
lage beste e f

gichtees Siſcuzentrate

Hoheweg 4 ßTäglich friſche Seefiſche
grüne Heringe

ff. Räucherwaren

Buthenbrennholz
je Korb ab Werk (Selbſtabholung) O. sS0 Mark
je Raum Meter (frei vors Haus) 13. 00 Mark

geben ab
Sägewerke

Auguſt Brehme, Mahndorſerſtraße 20
Fernruf 2010

L. Müller Nachf., Sargſtedterweg
Fernruf 1936

Leinöl- Firniß
garantiert rein, Pfund 35 Pfg.

Gebr. Hoheweg 20
Segenüber d er Markthalle.

Einer der bedeutendstern Remane von Jacosb Wassermann

Das bänsemöäpnehen“

Zum Preise von 2.85 Mark in Ganzleinen

Erüherer Preis 10. BMI)

Buchhandlung
„Halberstädt er Tageblatt“

undnutzung See
Zahlungs weise Um-
bauten Schutzvor
richtungen Gelegenarante Listen gratis.
Deutschlands berühm-

teste Mangelfabrie
Krnst Herrsohuh

Sliegmar-Chemuls.
(365)

hreSee
ſchnell, ſauber, billig

Gustav Ffeſſfter,
Ubhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

—rrrunnmnmnnnnnt
Am Sonnabencdt, den
214. Fehrutar, findet im
großartig geschmückten und
festlich beleuchteten

0 DEUMm
großer Maskenball

D.

Allerſeinſte Tafel Butter
auf der grünen Woche Berlin mit dem

Preis ausgezeichiet empfiehlt
Dampfmolkerei Baben e. G. m. b. 9.

Vertreter: Chr. Knopf. Klewizſtraße 4.

bei mähigen Preisen statt, wozu freundlichst

einladet Das Festkomitee.
Zuschauerkarten zu 75 Pf. und Masken
zu I. Mk. sind im Vorverkauf zu haben

TWDDDDCEECPrEECCCCCCCGG

Jeden Freitag kommt

Der Arbeiterfunk
Otfizielles Organ des Arb. Radio-Bundes

Jeder werktätige Rundfunkhörer abonniert den
Arbeiterfunk. Preis e: Im einzelnen 25 Pf.
im Abonnement monatl. o0 Pf. Bestellungen
an unsere Zeitungsboten oder direkt an die

Halberstäcdter Dagoblatt

lnserieren bringt Gewinn
G

GecGGGGÄtiaeaeeeWernigerode
Acker- Verpachtung.

Die von der Stadtgemeinde Aecker und
Wiefen, für die die Pachtverhältniſſe am 80. September 1931

ablaufen, ſollen am
Mittwoch, den 18. Februar, vormittags 9 Uhr

in der Kegelſporthalle (Städt. Kurhaus) öffentlich unter
den im Verpachtungstermin bekannt zu gebenden Bedingungen
auf 6 Jahre verpachtet werden.

Erneuerung der bisherigen Pachtverhältniſſe außerhalb

der öffentlichen Verpachtung findet nicht ſtatt.
Wernigerode, den 10. Februar 1831.

Der Magiſtrat (Liegenſchaftsamt).

Quedlinburg
Deutſcher Metallarheiter Verband

Quedlinburg
Am Freitag, den 13. Februar, abends 8 Uhr, findet im

Gewerkſchaftshaus unſere

Migleder Verſunln
mit folgender Tggesordnung

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom Suera 1930.
2. Bericht über die Lohnbewegung
3. Verbandsangelegenheiten.

Wir re jeder Betrieb vertreten iſt.
pünktlich und zahlreiDas Wenn muß vorgezeigt werden.

Die Verwaltung.Schöne weiße ine

Ihnen e ößteich möchte nicht en r gr St
Chlorodont Zahnpaſte
Zrauche „Chlorodont Jahren und
ob meiner ſchönen we e oft beneidet, die
ich letzten Endes nur dur n Gebrauch
Jhrer Chlorodont- habe.
C. Reichelt, Sch.einer Tube Chiorod vont

Kommt

langen Sie aber echt
jeden Erſatz dafür zurüch

e

zen



aße

nen

dommt

t r r e r e

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 35 Mittwoch, den 11. Februar 1931 6. Jahrgang

WERNIGERGODE
Einzelverkaufsverbot für Zigaretten

ab 1. März.
Die offigielle Premiere für mal 3 10“ wird bis zum 1. März

verſchoben Die Raucher, die in den letzten Wochen große Vorräte an
Zigaretten gehamſtert haben, können dieſe Tätigkeit noch bis zum I.
März fortſetzen. Das Reichsfinanzminiſterium wird nämlich, wie wir
aus Geſchäftskreiſen erfahren. den Schlußtermin für den Ver
kauf von Zigaretten mit alten Banderolen vom 15. Februar
auf 1. März verſchieben. Die Groß und Kleinhändler hatten ſich
nämlich ſo ſtark mit Vorräten eingedeckt, daß trotz aller großen Ein
käufe des Publikums viele Läden noch auf bedeutenden Vorräten
ſitzengeblieben ſind. Nun iſt alſo der Verkauf von Zigarettenpackun
gen mit den alten Banderolen noch weiterhin geſtattet und das
Reichsfinanzminiſterium iſt dem Handel (nicht den Fabriken, die ſchon
ſeit 1. Januar nur noch neue Banderolen verwenden dürfen) ſogar
noch weiter entgegengekommen. Zigarettenpackungen, die mit alten
Banderolen verſehen ſind, dürfen nach dem 1. März nur noch ge
ſchloſſen verkauft werden. Dieſes Entgegenkommen des Miniſteriums
iſt darauf zurückzuführen, daß die urſprüngliche Nachverſteuerung,
die die Händler für die im Beſitz befindlichen Packungen ſelbſt vor
nehmen, zu große Schwierigkeiten machen würde. Bekanntlich haben
ja die Zigarettenfabriken und das Reichsfinanzminiſterium einen
Ausweg gefunden, die Steuer vollkommen auf die Konſumenten ab
zuwälzen. Es werden in Zehnerpackungen nur noch neun,
in den 30er Packungen nur noch 27 und in den 50er
Packungen nur noch 45 Stück enthalten ſein. Andere Packungen
wird es nicht mehr geben.

Der Einzelverkauf an Zigaretten iſt nur noch bis 28. Februar ge
ſtattet. Vom 1. Märg ab muß man alſo mindeſtens 10 Zigaretten
kaufen. Der Zigarettenhändler darf in ſeinem Laden keine offenen
Schachteln dem Publikum vorzeigen. In dieſer Beziehung wird es
keine Aenderung mehr geben. Ein Teil der bekannteſten Zigaretten
marken iſt in den letzten Tagen bereits in den meiſten Läden ſoweit
ausverkauft, daß nur noch friſche Ware, das heißt, die 3 mal 3 bis
10Packungen zu haben ſind.

Die Steuer hat alſo bewirkt, daß einmal ſämtliche Ziga
rettenläger geräumt werden konnten, ſelbſt alte Laden
h üker wurden von den Händlern zum Verkauf geſtellt, und ſo
kommt es, daß Marken, die ſonſt gar nicht mehr verlangt wurden,
plötzlich leichter zu verkaufen waren. Dieſe Nebeneinwirkung der
Steuererhöhung läßt noch nicht erkennen, wie die Raucher guf die
neue Steuer reagieren werden. Jmmerhin nehmen, wie eine der be
kannteſten Berliner Zigarettenfabriken mitteilt, die Ordereingänge bei
ihr täglich zu.

Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland.
In der zweiten Janugarhälfte iſt die Zahl der Arb eit ſuchen

den um 13 640 auf 445 667 Perſonen davon 89 118 weibliche
202 v. H. geſtiegen. Während die Zunahme der Arbeit
ſuchenden in der erſten Januarhälfte noch 9,1 v. H. (Vorjahr 11,6 v.
H) betrug iſt ſie in der Berichtszeit auf 3,2 v. H. Vorjahr 3,6 v. H)
zurückgeangen. Von dem Neuzugang entfallen 7 960 Perſonen
58,3 v. H. auf die SaiſonAußenberufe; dieſer Zugang iſt in der
Hauptſache auf den eingetretenen Froſt und Schneefall zurückzu
führen. Von den SaiſonAußenberufen hatte das Baugewerbe 2499

einſchließlich der Baufach und Hilfsarbeiter 1447 mit 3 946
S 28,9 v. H. des Neuzuganges den größten Zugang zu verzeichnen.
Es folgt dann die Land und Forſtwirtſchaft mit 2 589 Perſonen
19,0 v. H. und die Jnduſtrie der Steine und Erden mit 1425 104
v. H Bei den Nichtſaiſonberufen erhöhte ſich die Zahl der Arbeit
ſüchenden in der Metallinduſtrie um 1872 Perſonen 13,7 v. H. des
Neuzuganges, im Bergbau um 1022 7,5 v. H., dem Verkehrs
gewerbe um 1011 7,4 v. H. und im Holz und Schnitzſtoffgewerbe

um 688 5,0 v. H. Ein weſentlicher Rückgang 1344 Perſonen
war im Nahrungs und Genußmittelgewerbe und in der Textilindu
ſtrie 456 Perſonen eingetreten. Der Rückgang im Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe iſt auf den Rückruf von rund 3 000 Ar
beitern und Arbeiterinnen des Tabakgewerbes zurückzuführen. Durch
den Zugang von Kampagnearbeitern der Zuckerinduſtrie tritt der Ab
gang der Arbeitſuchenden des Tabakgewerbes zahlenmäßig nicht voll
in Erſcheinung. Einen weiteren, wenn auch geringeren Rückgang
hatte die Spielwaren- und Papierinduſtrie und die Gruppe der Büro
angeſtellten aufzuweiſen. In der chemiſchen Jnduſtrie glich ſich der
Zu und Abgang aus. Von den vorhandenen 445 667 Arbeitſuchen
den im Vorjahr 302 159 erhielten 239 196 Perſonen 53,6 v.
H. Vorjahr 196 819 65,1 v. H.) verſicherungsmäßige Arbeitsloſen
unterſtützung und 59 672 Perſonen 134 v. H. Vorjahr 18 334
6,1 v. H.) Kriſenunterſtützung. Bei Notſtandsarbeiten wurden an
31. 1. 31 1131 Perſonen beſchäftigt.

Gemeiner Diebſtahl. Jn der Nacht zum Montag iſt von
einem Grundſtück in der Georgiivorſtadt Wäſche geſtohlen worden.
Der Dieb iſt von der Seite der Bahngleiſe in das Gartengrundſtück
eingedrungen und hatte daher ungeſtört ſeine Arbeit verrichten kön
nen. Da die Wäſcheſtücke jedoch alle gezeichnet ſind, wird es gelin
gen, den Spitzbuben und auch den Hehlern auf die Spur zu kom
men. Wer geeignete Mitteilungen machen kann, möge die Krimi
nalpolizei hiervon benachrichtigen.

Einen Würdigeren gefunden! Als Nachfolger für den Stadt
verordneten Meinardus von der NSDAP. iſt jetzt der Schneider
meiſter Hugo Papendieck, Schöneecke 3, benannt worden. Alſo
hat es der Bademeiſter Rink nicht geſchafft, er muß ſich auf die
nächſte Vakanz tröſten.

In den Grundbüchern des Amtsgerichts Wernigerode iſt noch
eine große Anzahl von Hypotheken in alter Mark Wäh
rung eingetragen. Nach dem Grundbuchbereinigungsgeſetz vom 18.
7. 1930 ſind dieſe Hypotheken nach dem 31. März dieſes Jahres von
Amkswegen zu löſchen, alſo ohne jedweden Antrag und ohne An
hörung der Hypothekengläubiger und der Eigentümer, wenn der An
trag auf Eintragung des Aufwertungsbetrages in Goldmark oder
Reichsmark bei dem Grundbuchamt nicht bis zum 31. März dieſes
Jahres geſtellt iſt. Trotz der vor einiger Zeit erfolgten diesbezüglichen
Bekanntmachung ſind bisher noch verhältnismäßig recht wenige An
träge auf Eintragung der Aufwerktungsbeträge geſtellt. Mit
Rückſicht auf die großen Verluſte, die durch nicht rechtzeitige
Antragſtellung entſtehen können, liegt es im eigenſten Intereſſe
aller Hypothekengläubiger, deren Aufwertungsbeträge
noch nicht in Gold oder Reichsmark eingetragen ſind, t
ſprechende Anträge bei dem Grundbuchamt in Wernig e
len. Sollte ein Hypothekengläubiger verſtorben ſein, ſo ko
einer von den Erben den entſprech
legung des Erbſcheins oder des Teſtar
Die Anträge können ſchriftlich oder mündlich geſtellt
wenn irgend möglich zwecks Beſchleunigung des Geſch ganges di
Grundbuchbezeichnungen anzugeben ſind. Die evtl. gebildeten Hyp
khekenbriefe find dem Antrage beizufügen, können aber auch, wenn
ſie nicht gleich zur Hand ſind, nachgereicht werden. Wenn die Hypo
theken bei einem auswärtigen Amtsgericht eingetragen ſind, muß ein
entſprechender Antrag bei dem zuſtändigen Amtsgericht eingereicht
werden. Vorſtehendes gilt auch für Grundſchulden, Rentenſchulden
und Reallaſten.

Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft. Die vom Verein für
Erwerbsloſe und auch Rentner veranſtalteten Vorträge be
ginnen heute nachmittag 1728 Uhr in der Aula der Mädchen-
mittelſchule (Oberpfarrkirchhof). Dr. Ritſcher ſpricht über das
Thema „Aus der Vergangenheit und Gegenwart unſerer Heimat
provinz“. Die Teilnahme ſteht allen oben Genannten ohne jeden
Ausweis unentgeltlich offen

Achtung, Steinarbeiter. Die für heute abend angeſetzte Mit
gliederverſammlung fällt aus, da die Verhandlungen vor dem
Schlichter nicht zu Ende geführt werden können.

Die Passion
Roman von Clara Viebig

33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Von der Herkunft eines jeden Kindes wüßte Auguſte eine andere

Geſchichte. Frau Bayer ſprach nie über Vorgeſchichten woher die
Auguſte das nur alles wiſſen wollte? Aber mit Bertchen das, das
mußte doch wohl wahr ſein. Jn beſtimmten Zwiſchenräumen kam
eine fein ausſehende junge Dame hierher, die beſuchte das kleine
Bertchen. Und dann nahm Frau Bayer ſie hinauf in ihr Zimmer.
Als Eva neugierig lauſchte, hörte ſie drinnen unterdrücktes Schluch
zen. Wenn die junge Dame wieder fortging, war ſie jedesmal ganz
verweint. Ob das nun wirklich die Mutter von Bertchen war? Wie
gütig Frau Bayer zu ihr ſprach! Aber ob ſie wohl auch ſo gütig
ſein würde, fragte ſich zweifelnd Eva, wenn ſie von ihr alles wüßte?
Von den Talern der Benſch wüßte, die ſie der in den Sarg hatte
mitgeben ſollen, und die ſie ſich angeeignet hatte widerrechtlich. Sie
träumte von der Benſch. Dann lag die ſchon im Sarg, erhob ſich
aber langſam und drohte ihr mit dem Finger. So geſchah es oft
mals, aber in einer Nacht war die Benſch ſo böſe, daß ſie Eva bei
den Ohren packte und ſie daran viß. Eva fuhr mit einem Schrei auf,
ſie ſchwitzte über und über. Es war nur ein Traum geweſen, aber
der Schmerz in den Ohren war geblieben Und der war ſo nagend,
daß ſie den Kopf wimmernd ins Kiſſen vergrub.

Du hörſt ja ſo ſchlecht, Kind, was iſt das mit dir?“ fragte Frau
Bayer.
J habe ein bißchen Zug bekommen, da habe ich mir Watte in

die Ohren geſteckt.“ Eva heuchelte eine unbekümmerte Miene. Nur
ja nicht werken laſſen, daß ſie Ohrenſchmerzen hatte, immer Ohren
ſchmerzen Und ein Sauſen dabei, daß alles andere nur wie Hinter
einer dicken Wand mühſam zu ihr drang. Aber nur nichts davon
ſagen! Sonſt mußte ſie vielleicht fort von hier, und jetzt gerade war
s ſo ſchön hier. Es war köſtlicher Spätſommer, die Früchte im
Garten keiten abends, wenn ſie ihr Fenſter in der ausgebauten
Manſarde ſchloß ſtieg ein Duften zu ihr auf aus dem tiefen Garten
wach Reife, nach baugefeuchteter Erde. nach Laub und Reſeda. Es
war Unwiderſtehlich Dann ſtand ſie lange, den Arm ums Fenſter
kreuz geſchlungen, und beugte ſich, den Oberkörper wett hinausleh
m hinab. Sie konnte nicht genug bekommen von dem, was auf
ſtieg aus dieſer köſtlichen Tieſe. Sie atmete ein mit Gier. Oft erſt

lange nach Mitternacht ſchloß ſie ihr Fenſter, ganz leiſe, daß nur
Auguſte nebenan nichts davon hörte, die würde es ſonſt ſofort hin
terbringen. Frau Bayer ſagte ſowieſo oft: „Eva, du ſiehſt ſo über
nächtig aus. Du ſitzeſt doch nicht etwas abends noch lange auf und
lieſt? Schone deine Augen! Geh immer gleich zu Bett, ſonſt komm
ich mal herauf, nehme dir überhaupt das Licht weg. Jugend muß
Schlaf haben.“

Frau Bayer ſelbſt ſaß halbe Nächte auf, denn das waren die
eingigen Stunden, in denen ſie Zeit hatte für ſich ſelber Eva wußte,
ſie las dann in alten Briefen von ihrem Mann und in den Briefen
von Freunden, die ſie zu beantworten hatte. Jn Briefen von ihren
Kindern konnte ſie nicht leſen, die hatten wohl noch keine geſchrieben,
die waren ſehr jung geſtorben. Aber ein Briefchen von ihrem Kna
ben hatte ſie doch, das hatte ſie einmal Eva gegzeigt, mit einem
Lächeln, das Eva ins Herz ſchnitt. Ein ganz kleines Briefbögelchen,
ein Puppenbriefbögelchen, da hatte er hingeſchrieben mit ſteilen,
langſam hingemalten Kinderbuchſtaben: „libe muter, ich libe dich.“
Ja auch dieſes Briefchen beſah ſich Frau Bayer, vergaß darüber,
daß es Nacht war. Wenn ſie nun aber doch einmal heraufkommen
würde? Ach, dann würde ihr ſchon raſch etwas einfallen, das ſie
ſagen konnte, dachte Eva. Sie konnte ſich vom Fenſter nicht tren
nen.

Wie dunkel lag der Garten, wie traumhaft tief, wie eine Ewig
keit, in die man hineinging! Aus dem Dunkel langte es mit Armen
zu Eva empor, ſanfte kühle und doch warm unmnſchließende Arme
Sie fühlte eine große, eine faſt unwiderſtehliche Sehnſücht.

Eva dachte an Albert Wilkowski. Der hatte ſie ſchon mehrere
Male hier draußen beſucht. Es war der einzige der nach ihr fragte
„Du darfſt dich noch nicht bei meinen Alten ſehen baſſen“, ſagte er.
Auch Vater iſt jetzt böſe auf dich Sie hat ſo lange gehetzt. Sie
ſagen, du hälſt nirgendwo aus. Eva hatte den Kopf in den Nacken
geworfen: was gingen ſie jetzt noch die Wilkowskis an? Nur mit
Albert wollte ſie freund ſein und freund bleiben. Sie drückte ſeine
Hand; wenn niemand in Sicht war, hing ſie ſich in ſeinen Arm,
dann gingen ſie wie ein Pärchen.

Albert fühlte ſich gerührt von Evas Anhänglichkeit und geſchmei
chelt durch ihre Bewunderung. Daß ſie ein junges weibliches Weſen
war und er ein Mann in den ſie ſich vielleicht verlieben könnte, das
fiel ihm niemals ein, weil ihm nicht der Gedanke kam, ſich in ſie zu
verlieben. Sie war ſeine Couſine, zudem, abgeſehen von ihrem
Schielen und ihrer Harthörigkeit, gang niedlich und beſonders ſo
intereſſiert für ſeine Jntereſſen, für die die Seinen zu Hauſe gar kein

Kinder ſingen auf der Straße.
Voller Schwermut hängt der Winterhimmel über der Stadt. Auch

das Antlitz der Stadt ſpiegelt Schwermut. Manchmal blauen kleine
Aetherinſeln auf und leuchten eine Zeitlang mit ſilberhellen Säumen,
bis ſchwere Wolken ſie wieder unter ſich begraben. Die Straßen
bäume halten ihre Aeſte wie geſpreizte Reiſigbeſen in die Luft. Jhr
totes Laub iſt mit dem Staub des Aſphalts in die Goſſe gekehrt und
wie Müll und Schutt abgefahren worden.

Aus Seitengaſſen kommt der Wind, der dort geduckt lauert, um
die Ecke gefegt und fällt einen überraſchend an ehe man den Hut
tiefer in die Stirn gezogen hat. Sein Atem iſt kalt und froſtig ge
worden; Geſicht und Hände empfinden unangenehm, wie ſich die
verkühlende Haut rötet, und ziehen ſich verdroſſen in Kragen und
Handſchuhe zurück. Die Schaufenſter langweilen ſich in dem unfreu
digen Wetter und ſehnen das künſtliche Licht der Abendbeleuchtung
herbei, das ihre Auslagen in Märchen von Farbe und Schimmer
verwandelt.

An einer Haltſtelle warten ſchwarzgekleidete Menſchen auf die
Elektriſche. Die Männer ſtehen ſteif, zurechtgetakelt, zylindergekrönt
und plaudern in Gruppen. Abſeits von ihnen haben ſich einige
Frauen um eine Kranzträgerin geſchart. Das wagenradgroße Lor-
beergebinde iſt mit weißen Chryſanthemen und einer weißen, gold
geſchrifteten Schleife geziert. Der Wagen füllt ſich mit Trauerteil-
nehmern. Er bimmelt leiſer als ſonſt, da ſie die Fahrt nach dem
Friedhof beginnen.

Noch höre ich ihr ſchrilles Geräuſch in der nächſten Kurve, da hallt
ein Kinderſingen an mein Ohr. Es iſt eine luſtige Weiſe, die, unbe
kümmert um Wintertrübnis und Trauer, in den gewohnten Lärm
des Tages einbricht. Drei kleine Knaben, die ſichtlich über die Kraft
ihrer Stimmen erfreut ſind, ſingen weniger ſchön als laut. Auf den
ärgerlichen Zuruf eines Paſſanten hin ſchweigen ſie verdutzt

War dem Manne die kleine Ausgelaſſenheit ſo unangenehm?
Störten ihn die kindlichen Stimmen mehr als Autohupe, Motorgerat-
ter, Radfahrergeklingel und Laſtwagengepolter? Faſt ſcheint es ſo
Aber die kleinen Sänger haben ſich den Zwiſchenfall nicht ſehr zu
Herzen genommen. Sie ſingen eine neue Weiſe. Das Lied vom
Müller, deſſen Luſt das Wandern iſt. Das heißt: der Größte ſingt
den Text, den er wohl in der Schule gelernt hat; die anderen beiden
trompeten nur die Melodie, indem ſie auf dünnen Holzſtäben, die von
eifrig fingernden Händen bearbeitet werden, mit Begeiſterung ind
Ausdauer blaſen. Der Wind wühlt ihnen derb in Kleidern und
Haaren, denn ſie ſind mantel- und mützenlos. Es ſchert ſie nicht. Sie
ſingen

Jhr fröhliches Trio kriumphiert minutenlang über die geräuſch
volle Haſt der Menſchen Dann verlieren ſich die Stimmen, als

en die Knaben tiefer und tiefer in einen dichten Wald Der
noch erreichende Ton wird kleiner und leiſer

Die Menſchen, dieen iſt

Unterdeſſen ziehen die Knaben ſicher ſchon am anderen Ende der
Straße. Jhre Unbekümmertheit iſt beglückend. Sie ſingen, ohne
dazu gebeten worden zu ſein. Sie ſingen. ohne nach Anerkennung
und Beifall zu fragen. Jhr Lied klingt. Sie ſchmettern es, ſich allein
zur Freude

Verwunderlich iſt, daß der ſchwermutstrübe Winterhimmel auf
einmal ſo aufgeheitert dreinſchaut. Ein warmer Sonnenſtrahl fällt
in die ſangdurchtönte Straße Klang iſt Licht geworden. Eine goldene

Spur leuchtet den Sängern nach. J.
Ackerverpachtung. Die ſtadteigenen Ackerflächen ſollen auf

weitere 6 Jahre am Mittwoch, den 18. Februar vormittags 9 Uhr
in der Kegelſporthalle öffentlich verpachtet werden. Eine Erneue
rung der bisherigen Pachtverhältniſſe, außerhalb der öffentlichen
Verpachtung findet nicht ſtatt.

Organ hatten. Warum ſollte er ſich nicht ab und zu mit ihr treffen,
zumal es ſie doch ſo freute

Eva verheimlichte ſeine Beſuche. Sie waren ihr ein zu großes
Glück; davon durfte kein anderer wiſſen, ſonſt war es ja doch vorbei
Sie war mißtrauiſch und argwöhniſch. Alles zerriſſen die Mädchen
in der Küche mit ihren Mäulern was würden die vielleicht über
ſie Frau Bayer in die Ohren blaſen

„Jch habe Kopfſchmerzen“, ſagte ſie heute darf ich nachmittags
eine Stunde ſpazieren gehen

„Gewiß,“ ſagte Frau Bayer.
kommen haben, kannſt du gehen.
Kind Sie richtete ihren prüfenden Blick auf Eva. Wie aufgeregt

s Mädchen war, ihm zitterten ja die Hände! Wenn in dieſen
Tagen der Arzt kam, um nach den Kindern zu ſehen. dann mußte ſie
ihm doch auch einmal Eva vorführen. „Du gefällſt mir ſeit einiger
Zeit nicht,“ ſagte ſie kopfſchüttelnd

Eine niedliche Taſſe, die aufgeſtellt war, klirrte. Evas Hände
waren heute ſo ungeſchickt. und ſie neigte den Kopf ganz auf die eine
Seite, damit ſie beſſer ſehen konnte. Jhr Schielen war heute viel
ſtärker als ſonſt.

Jetzt lächelte ſie krampfhaft: das wollte ſie wohl glauben daß
ſie Frau Bayer nicht gefiel, ſie gefiel ja anderen auch nicht. Albert,
Albert“ ſchrie es in ihr. Ach wie kühl und abweiſend hatte er ihr
geantwortet auf ihren Brief, den ſie ihm vor acht Tagen geſchrieben
hatte!

Eva hatte nicht mehr an ſich halten können. Nachts als ſie halb
ausgezogen, an ihrem Fenſter ſtand, hinabblickte in den lockenden
verſchwiegenen Garten, waren ihr Gedanken gekommen die ſie nicht
mehr meiſtern konnte, nicht länger beherrſchen. Sie dachte an
Schweſter Johanna in der Charitee und an den jungen Doktor, dem
die auf dem Schoß geſeſſen hatte; ſie dachte an manches, was ſich
ihrem Blick ſchon entſchleiert hatte, als ſie, noch ein Kind, an den
verſteckten Bänken des Tiergartens vorbeiirrte. Schauer auf Schauer
überrieſelte ſie. Als der Portier das Haus aufſchloß. war ſie als
erſte hinausgeſchlüpft und hatte ihren Brief in den Poſtkaſten ge
tragen. Hätte ſie ihn noch einmal durchgeleſen, ſo hätte ſie ihn viel
beicht nicht abgeſchickt. Und nun hatte ſie auf Ankwort gewartet, ge
wartet ſo ungeduldig. daß es ſie krank machte Kein Wünder. daß
ihre Hände zitterten und Frau Bayer ſie ſchlecht ausſehend fand
heute morgen vor einer Stunde endlich! war die Antwort von
Albert auf ihren Brief gekommen.

Der junge Mann hatte ſichs erſt reiflich überlegt; er war noch

„Wenn die Kinder ihre Milch be
Dir iſt wohl gar nicht gut. mein



Aus Halberſtadt
Allgem. Deutſcher GewerkſchaftsBund.

Ortsausſchuß Halberſtadt.
Am Sonnabend und Sonntag, den 14. und 15. Februar

1931, findet im Zeichenſaal der Knaben Mittelſchube zu Halberſtadt ein

Bildungs- Kurſus

mit Engelbert Graf, M. d. R., als Redner ſtatt. Das Thema
tautet: „Weltwirtſchaftskriſis, Faſchismus und Ar
beiterklaſſe“.Zu dieſem Kurſus laden wir die Funktionäre der Gewerkſchaften
ein. Die Teilnehmer müſſen mit Mandaten ihrer Ortsverwaltungen
verſehen ſein, ebenſo iſt das Mitgliedsbuch vorzugeigen. Die Ver
anſtaltung beginnt am Sonnabend um 19 Uhr, am Sonntag um 10

Uhr. Mit kollegialem Gruß!
W. Backsmann.

Winke für den Anbau von Frühkartoffeln.
Die Qualität der Kartoffel läßt in dieſem Jahre viel zu wünſchen

übrig. Die ungünſtige Witterung der zweiten Hälfte des vergangenen
Sommers brachte eine Kartoffel mit der denkbar ſchlechteſten Halt
barkeit hervor; nicht nur der Landwirt, ſondern vor allen Dingen
die Hausfrau in der Stadt bekommen dieſe Tatſache am Geldbeutel
bitter zu ſpüren. Der Ruf und die Sehnſucht nach dem Genuß von
Frühkartoffeln wird ſich in dieſem Jahre beſonders früh geltend
machen.

Deutſchlands jährliche Einfuhr an Frühkartoffeln beträgt über 30
Millionen Mark, dieſe Summen gehen natürlich unſerem Wirtſchafts
körper verloren. Der deutſche Landwirt und auch der Kleingarten
beſitzer haben es bislang noch zu wenig verſtanden, ſich auf den An
bau von Frühkartoffeln, der noch immer recht lohnend iſt, zu ver
legen. Selbſtverſtändlich muß das Saatgut einwandfrei ſein, man
wähle möglichſt krebsfeſte Sorten, z. B. Paulſens Juli, Richters
Goldperle, Kaiſerkrone, Thieles Magdeburger Blaue ete

Eine große Rolle für eine frühzeitige Ernte ſpielt das Vor
keimen des Saatgutes. Große koſtſpielige Einrichtungen
dazu, wie ſie vielerores angeboten werden, können ſich die wenigſten
leiſten. Sehr bewährt hat ſich nachfolgendes Verfahren: Man nehme
etwa 6 7 em hohe Aufſatzkiſtchen, deren Boden man 2—3 cm hoch
mit Moostorfmull bedeckt. Letzterer wird mit der Nährſalzlöſung
eines Volldüngers leicht angefeuchtet. Alsdann werden die Saatkar
toffeln nebeneinander aufgeſtellt Augen nach oben. Die Kiſtchen
bringt man dann an einen hellen, luftigen, kühlen und vor allen Din
gen froſtfreien Ort. Nach dem Hervorbrechen der Keime bedeckt man
die Kartoffeln etwa 2—3 em mit Torfmull, der wiederum mit einer
ſchwachen Nährſalzlöſung durchtränkt wird. Alsdann überläßt man
die alſo beſchickten Käſtchen ſich ſelbſt; erſt etwa 4 Wochen vor dem

eigentlichen Pflanzen wird der Torfmull leicht angefeuchtet, am beſten
mit abgeſtandenem Waſſer. Zu große Feuchtigkeit iſt zu vermeiden,
da ſonſt leicht Fäulnisgefahr beſteht.

Das Auspflanzen der ſo angekeimten Kartoffeln erfolgt ſtets mit
der Hand Vorſicht!, da die bereits gebildeten Triebe leicht ab
brechen. Das erſte Anhäufeln hat nach etwa 14 Tagen zu geſchehen;
die Handhacke kann leicht Schädigungen an der Kartoffel hervor
rufen; ein Anhäufeln mit dem Pflug iſt deshalb zweckmäßiger Nach
dem die Kartoffelſtauden eine Höhe von etwa 8 10 em erreicht

O. Wolf.

in ihren Vegetationsprozeſſen geſtört werden. Man läßt deshalb
beim Anhäufeln ſtets eine Reihe aus und behäufelt dieſe dann erſt
nach 2—3 Tagen

Durch dieſe Behandlung des nach obiger Methode vorgekeimten
Kartoffelſaat gutes erzielt man eine etwa 2——3 Wochen frühere Ernte
Selbſtverſtändlich muß das Acker bzw. Gartenland vorher richtig be
aybeitet werden; ebenſo wichtig iſt die Regelung der richtigen Pflan

zenernährung während der ganzen Vegetationsperiode, auf die hier
nicht näher eingegangen werden ſoll. Dr. P. Lieb.

S Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an
Sozialrentner für den Monat Februar 1931 erfolgt am Donners
tag, den 12. d. Mis., von 9--124 Uhr. Die Zahlung der Zuſatz
renten an Kriegsbeſchädigte u. Kriegerhinterbliebene für den Monat
Februar 1931 erfolgt am Freitag, den 13. d. Mis., von 912 Uhr.

Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine Fürſorge
empfänger für die Zeit vom 16. 2. bis 28. 2. 31 erfolgt am Sonn
abend, den 14. d. Mis., von 8 12 Uhr. Zahlung erfolgt für
den Namen mit A-F von 825—9 Uhr, G-K von 9 101 Uhr,
L R von 101 1138 Uhr, S von 1124—1228 Uhr.

Haben folgt die zweite Anhäuk len. Dieſe folgt am beſten le
ſchichtig, damit die jungen Triebe micht zu ſtark mit Erde vedect und vieker Lehrlinge

Die Partei ruft!
Wir ſind zum 22. Februar marſchbereit!

Die Parole der Arbeiterſchaft zum 22. Februar ſteht ſeit langem

feſt. Alle Mitglieder der Parkei, der Gewerkſchaften, des Reichs
banners, der Arbeiterſportler und aller ſonſtigen Arbeikerorganiſa
tionen beteiligen ſich an dieſem Aufmarſch. Dieſe Maſſen werden

aber ſchon zum Freikag, den 20. Februar, zu einer Kundgebung
der Sozialdemokrakiſchen Parkeit, bei der der Abgeord
nete Kukkner ſprechen wird, aufgerufen.

Alle Arbeiterorganiſationen fordern ſchon heute ihre
Mitglieder auf, dieſe im „Elyſium“ ſtakkfindende Kundgebung der So

zialdemokratiſchen Partei zu befuchen.

Die Parole der Arbeiterſchaft lautet- Wir ſind marſch-

bereit
t

Die Mitgliederverſammlung
der Sozialdemokratiſchen Partei

findet am kommenden Dienskag, den 17. Februar, im Gewerk
ſchaftshauſe ſtakk. Es ſind verſchiedene Wahlen zu erledigen Außer

dem wird zur politiſchen Lage Stellung genommen. Dieſe
Verſammlung iſt ſehr wichkig.

Schon heute wird an die geſamke Parkeigenoſſenſchaft der Appell

gerichtet, die Verſammlung reſtlos zu beſuchen

Gaſtſpiel der „Wiener Modenſchau der eleganken Welt im Cafe
Kaiſerhaus. Der Beſitzer des Cafe Kaiſerhaus, C Holle, hat die
Wiener Modenſchau der eleganken Welt die ſich auf einer Gaſt
ſpielreiſe durch die deutſchen Städte, Kurorke und Winterſportplätze
befindet, nach ihrem Gaſtſpiel in der Stadthalle in Hannover für
zwei Tage, Donnerstag, den 12. und Freitag den 13. d. Mis., nach
hier verpflichtet. Die „Modenſchau der eleganben Welt“ iſt kein
Verkaufs ſondern ein reines ModeWerbe Unternehmen In allen
4 Vorführungen, die nachmittags um 4 Uhr zum Modentee und
abends um 828 Uhr mit anſchließender geſellſchaftlicher TanzVeran
ſtaltung ſtattfinden, werden die bekannten ModeKünſtlerinnen Für
ſtin Jdanoff und Wally Lorenz, perſönlich eigens für Sie geſchaffene
Modelle vorführen. Auf der Modenſchau findet kein Verkauf ſtatt;
alle vorgeführten Modelle, ſowie Maß Neſſelſchnitte ſind durch die
hieſigen Modehäuſer und die Schneiderinnen zu haben. Von hieſigen
Firmen haben ſich an der Modenſchau beteiligt Schmuck: Juwelier
Bernhardt, Handtaſchen: Meid, Friſuren: Salon Leinert, Roſenthal
gedeck: Kunſtgewerbehaus Gierſpeck, Damenſpende TrumpfSchoko
lade Als beſondere Ueberraſchung gibt es für die Beſucher der
Modenſchau, die ein Gedeck für 2.10 Mk. genießen, eine Roſenthaler
Taſſe nebſt Zubehör als Geſchenk. Am Donnerstag und Freitag nach
mittags und abends zeigt die Wiener Modenſchau der eleganten Welt
die neueſten Pyjamas, Kimonos, Straßen, Tee Tanz Bridge und
Abendkleider für das Frühjahr 1931 aus dem erſten Wiener Modell
haus Sophie Kunz. (Näheres ſ. Plakate und Jnſerate.)

Die Lehrlingshaltung im r Wie der e

eingenommen hatte, durch einen kürzlich ergangenen Erlaß des Preu
ßiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe gegenüber der bisherigen
Regelung weitgehend eingeſchränkt worden. Künftig darf in jedem
Friſeurbetrieb nur ein Lehrling gehalten und ein zweiter Lehrling
erſt dann eingeſtellt werden, wenn der erſte Lehrling das letzte Jahr
ſeiner Lehrzeit beginnt

Die Rächer ihrer Mulker. Jn dem Gebäudekomplex an der
Harzſtraße geht es bekanntlich oft ſehr lebhaft zu. Schuld daran
iſt die große Wohnungsnot, durch die eine große Anzahl von Men
ſchen wie in einer Kaſerne zuſammengepfercht wird. Ein dort woh
nender Kommuniſt war gegen eine ältere Frau öfter gewalttätig
geworden. Zwar verſuchte er das vor Gericht unter ſeinem Eide
abzuleugnen, aber es iſt ihm doch noch nachgewieſen. Es mag nun
geſetzlich nicht erlaubt ſein, aber menſchlich iſt es durchaus begreif
lich, daß die zwei Söhne dieſer Frau, über dieſe dauernden Gewalt
tätigkeiten empört, bei einer günſtigen Gelegenheit dieſem Kommu
niſten auch einmal eine derbe Lektion verabfolgten. Das erſte Ge
richt hatte die beiden jungen Leute zu je zwei Monaten Gefängnis
verurteilt Das Berufungsgericht beurteilte jedoch die Tat bedeu
tend milder und erkannte auf je 200 Mark Geldſtrafe

c

immer ſehr betroffen, und es war ihm ſehr unangenehm: Himmel,
was hatte er da angerichtet, ohne es zu wollen! An ſo etwas habte
er nie gedacht. Sie war doch ſeine Couſine, und ſie hatte ihm leid
getan, deshalb war er ſo freundlich geweſen doch nicht etwa aus
Liebe?! Da würde er ſich doch etwas anderes ausſuchen. Aber das

ſagte er natürlich nicht. Er ſchrieb nur ein bißchen zurückhaltend und
etwas lehrhaft; er fühlte ſich gang als reiferer Mann einem ſchwär
meriſchen Backfiſch gegenüber. Aber er ſchrieb: „Mein liebes Ev
chen und darunter: „Jn alter Freundſchaft Dein Vetter Albert.“
Er ſchlug ihr vor, ſich zu treffen, dann wollte er ihr einmal ſeine
Anſichten klarer darlegen und ſein Lebensprogramm; in dem ſtand
vorderhand kein Wörtchen Liebe. Erſt ſelber eine Buchhandlung
haben, auf etwas Poſitivem ſtehen, dann kam für ihn „Liebe“ und
dergleichen an die Reihe

Dieſer Brief hatte Eva ſchwer verſtört. Sie ſah darin die gut
mütige Rückſichtnahme und Mitleid. Und beides wollte ſie nicht.
Sehr blaß, die Lippen aufeinander gepreßt, mit einem ſo wilden
Klopfen des Herzens, daß es ihr ſchmerzhaft gegen die Bruſt ſtieß,
ging ſie dem Bahnhof zu, ihm entgegen.

Und nun war alles zu Ende. Nein, leider doch nicht alles zu
Ende Jm Wald, auf dem einſamen Weg, den ſie gingen, zwiſchen
Wacholderbüſchen, hatte ſie ſich ihm an den Hals geſtürzt unter un

endlichen Tränen SVerlegen hatte er dageſtanden: was machte er nur mit ihr, nahm
ſie denn gar keine Vernunft an? Er redebe auf ſie ein, er dozierte, er
philoſophierte: pah, was war denn überhaupt Liebe Nur der Trieb
des Geſchlechts Sie ſollte mal ſehen, wenn der Raptus erſt vorüber
war, dann ſah man alles in gang anderem Licht. Und dann würde

ſie über ſich ſelber lachen Zuletzt hatte er ſie ſo weit, daß ſie ruhiger
wurde. Stumm, die Augen niedergeſchlagen, hörte ſie alles an.
Beim Abſchied ſchüttelten ſie ſich wie immer die Hände

Eva blieb heute lange aus, länger als ſonſt, wenn ſie ſpazieren

ging.
zu einer Sitzung nach Berlin, und ſie hätte Eva noch zu gern vorher

geſprochen Sie wollte die Sonne nicht untergehen laſſen hinter
einer einer Wolke der Unklarheit zwiſchen ſich und Eva. Was war
das mit Eva? Wer war der Mann, den ſie vom Bahnhof heimlich

aAbholte? Vielleicht ihr Onkel? Sie ging mit ihm ſo vertraut dem
Walde zu, ſo vertieft, daß ſie Auguſte gar nicht hemerkt hatte die

Frau Bayer wartete ungeduldig; ſie mußte heute gleich fort

chen war gang außer ſich nach Hauſe gekommen, hatte es ihr ſofort
berichtet. bewahre, der Onkell Ein hübſcher junger Menſch war es,
und die Eva war wie behext, ſah nicht vechts und nicht links

Sollbe Eva auf Abwege geraten: Sie war noch ſo jung, und ein
Kind ohne Vater und Mutter, man mußte ſie warnen. Frau Bayer
nahm ſich vor, ihr liebevoll eindringlich ins Gewiſſen zu reden, aber
leider fehlte heute die Zeit dazu, ſie mußte nun fort nach Berlin,
und mit dem Zug um Mitternacht konnte ſie erſt zurückkommen. Es
mußte alſo leider warten bis morgen

Als Eva nach Hauſe kam, war es ſchon dunkel. Nachdem ſie ſich
von dem jungen Mann getrennt hatte, war ſie noch lange allein um
her gewandert. Sie fürchtete ſich vor Frau Bayers Blicken. Man
ſah ihr auch das Weinen noch an. Und ſie war ſo übel geſtimmt
und ſo mißlaunig, daß es ihr unmöglich erſchien jetzt jemandem
Rede und Antwort zu ſtehen. Wie ein kalter Waſſerſturz war es
niedergegangen über ihre Erhitzung, die nüchterne Art des Vetters
hatte ſie urplötzlich abgekühlt. Liebte ſie ihn denn noch? Gewiß,
ja oder eigentlich, wenn ſie ehrlich ſein wollte: nein. Sie hatte
ſich alles anders gedacht, ſo gang anders vorgeſtellt und ihn be
ſonders Er war doch ein echter Wifkowski, er paßte in ſeine Fa
milie. Sie war ihm nicht böſe, o nein, ſie ärgerte ſich auch nicht
über ſich ſelber. Warum hatte ſie ihm den Bröef geſchrieben Oh,
hätte ſie das nie getan! Jetzt mußte ſie ſich deſſen ſchämen, oh, ſo
ſehr ſchämen!

Wie eine Diebin, leiſe, verſtohlen, ſchlich ſie ſich ins Haus. Aber
ſie war doch nicht ſo leiſe, daß Auguſte ſie nicht bemerkt hätte. Die
dam aus ihrer Küche und ſtellte Epa im Flur: „Na, wo waren Sie
denn ſo bange?“

„Spazieren.“ Eva ſagte es kurz und trotzig: das fehlte noch, daß
gerade die ihr in den Weg kam, die ſie ohnehin nicht leiden konnte
Dieſe Perſon, die hinter Frau Bayers Rücken alles beklatſchte und
ſich dann doch lieb Kind bei der machte, ihr alles zutrüg. Und wie
höhniſch die ſie anſahl Laſſen Sie mich zufrieden,“ ſchrie ſie gereizt
Was wollen Sie denn von mir?“

Na warten Sie man, Sie kriegens morgen!“ Das Mädchen
lächte. Das ſchlechte Gewiſſen ſah der Kleinen ja aus den Augen,
es machte ihr Spaß, Eva ein wenig zu ängſtigen. Sie ſind geſehen
worden mit einem jungen Mann na, ſo was! Sie fangen ja
früh an. Aber Frau Bayer, die wird Jhnen Beſcheid ſagen!“

mit ihrem Korb dicht an ihr vorbet ging. Dieſes gewiſſenhafte Mäd Fortſetzung folgt.)
1

Skädtiſche Volkshochſchule, Kurſus Henneberg. Die Teilwehmer
werden gebeten, am kommenden Freitag, den 13. d. Mts. 20.15 Uhr,
in der KnabenMittelſchule zur erſten Stunde und zur Vorbereitung
des Luſtigen Abends zuſammengukommen. Material hierzu iſt mit
zubringen.

Konſum und Spargenoſſenſchaft Halberſtadl. Heute abend
20 Uhr findet eine Mitgliederverſammlung für die Verteilungsſtelle
Harsleberſtraße in der Franziskaner-Kloſterſchänke (Auguſt Oeſter
ling) ſtatt. Morgen Donnerstag iſt eine Mitgliederverſammlung
für die Verteilungsſtellen Gerberſtraße und Gröperſtraße im Ge
werkſchaftshaus. Auch dieſe Verſammlung beginnt um 20 Uhr.

Sängerbund. Morgen abend findet um 20 Uhr eine eine
außerordentliche Uebungsſtunde für den Männerchor ſtatt.

Zeukralverband der Angeſtellten. Fachgruppe Handel und In
duſtrie: Am kommenden Freitag, abends, gleich nach Geſchäftsſchluß
(2820 Uhr) findet im Ortsgruppenheim eine Verſammlung der Be
triebsvertrauensleute ſtatt, in der von den Vormittag getätigten
Tarifverhandlungen berichtet wird. Fachgruppe Behördenange
ſtellte Am kommenden Dienstag findet um 20 Uhr im Ortsgruppen
heim die nächſte Fachgruppenverſammlung ſtatt. Kollege Haußherr
Berlin ſpricht über: Die Arbeit des ZdA. für die Behördenange
ſtellten

Teutre Aepfel. Drei Angeklagte aus Quedlinburg hatten auf
einer Chauſſee die Obſtbäume geplündert und dabei jeder einige
Pfund Aepfel als Beute mit heimgenommen. Das Huedlinburger
Amtsgericht hatte die drei Leute zu harten Gefängnisſtrafen von 1
bis 3 Monaten verurteilt. Um eine mildere Strafe zu erzielen,
hatten ſie Berufung eingelegt. Aber die Halberſtädter Kleine
Strafkammer meinte daß die Strafen richtig ſeien, man müſſe be
rückſichtigen, daß bei derartigen Diebſtählen auch oft die Bäume er
heblich beſchädigt würden. Die Berufung wurde daher verworfen

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Montag und Dienstag noch der Operetten

erfolg „Die Drei von der Tankſtelle Ab Mittwoch der große Ton
film Die Affäre Dreyfus“ mit Fritz Kortner, Albert Baſſermann,
Grete Mosheim, Heinrich George

Kammer-Lichtſpiele: Bis Donnerstag Daf Foönß und Camillavon Hollay in Die ſeltſame Vergangenheit der Thea Carter“ Fer
ner die reizende Laura la Plante in „HZarte Schultern

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwöch, 11. Februar, erſcheint nochmals die Operette „Vikto

ria und ihr Huſar“ auf dem Spielplan. Dieſe Vorſtellung
iſt im Anſchluß an die frühere Werbeveranſtaltung unſeres
Theaters als Werbevorſtellung gedacht. (Preiſe 0,50 bis
3,60 Mark).

Donnerstag 12. Februar. „Schinderhannes“
Zuckmayer.

Freitag 13. Februar bringt die Operette als Faſchingseinſtu
dierung die amerikaniſche Operette No. no, Nanette!“ von
Youmans heraus Bei dieſem Stück handelt es ſich um eine
Tanzburleske. Die Muſik iſt ganz aus dem Geiſt der Zeit
geboren und baut Jimmy und For einen tönenden Temvpel.
Muſikaliſche Leitung: Theo Buchwald. Spielleitung: Ober
ſpielleiter Georg Bierbach

Sonnabend 14. Februar. bleibt das erfolgreiche Luſtſpiel
Vater ſein dagegen ſehrl“ auf dem Spielplan

Sonntag 15. Februar 15 Uhr geht zum letzten Male zu volks
tümlichen Preiſen (0.40 bis 2,00 Mk.) das muſikaliſche Luſt
ſpiel Meine Schweſter und ich“ in Szene Abends,

Schauſpiel von

Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichkſpiele.

Das jetzige Programm bringt zwei Geſellſchaftsfilme. Der Titel
des amerikaniſchen Film „Zarte Schultern kann nicht recht
erklärt werden. Man ſieht zwar, daß Laura la Plante, die blonde
Schönheit, zarte Schultern hat, aber man wird nicht gewahr, daß

werden.
und mit ihr eine glückliche Ehe führt, iſt durchaus wahrſcheinlich
ebenſo daß die Ehe durch das Dazwiſchentreten eines Jugend
freundes gefährdet wird, ohne daß das Verhalten der Frau irgend
welchen Anlaß zur Kritik gegeben hätte. Die Handlung erhält durch
eine kriminaliſtiſche Wendung einen intereſſanten Anſtrich. Um die
Frau nicht zu kompromittieren, verſchweigt der wegen Mordes an
geklagte Jugendfreund, ſich mit der Frau während der Mordnacht
getroffen zu haben. Da es gilt, einen Menſchen zu retten, weicht
man vom üblichen Schema ab, von der Kompromittierung einer
Frau zu ſprechen. Laura la Plante führt ihre Rolle anſprechend
durch und glänzt häufig durch Großaufnahmen. „Die ſeltſame
Vergangenheit der Thea Carter“ iſt Geſellſchaftsfilm mit krimina
liſtiſchem Einſchlag. Olf Fönß und Olga Engl ſpielen die Haupt

Kulturfilm ergänzen den Spielplan

Veranſtaltungen
Bockbierfeſt bei Bollmann. Am Sonnabend den 14. Februar

veranſtaltet unſer Parteiwirt en Bakenſtraße 63, ein
Bockbierfeſt im feſtlich geſchmückten R Für gute Stimmung
wird auch diesmal Sorge getragen

Die Roſenmontag-Künſtler-Redonte im Hotel Pring Eugenverſpricht e eſelſwaftlige Ereians dieſer Saiſon für Halber
badt zu werden. Ueberall ünd große Vorbereitungen im Gange. um

das Feſt zu einem tollen Faſtnachtsrummel zu geſtalten. Theater
meiſter Jakob Loecenhoff hat mit einem großen Stabe ſeiner Mit
arbeiter von ſamtlichen Gefellſchaftsräumen des „Prins EugenBeſitz ergriffen um dieſe für die Roſenmontags- Nacht vhantaſtiſch
Zusgumalen. Das „Karikaturen-Zimmer“, in dem Prominente des
Theaters in wiviger Weiſe verewigt werden, geht bereits ſeiner
Vollendung entgegen, und die Arbeiten im Rüdesbeimer Saal
und in der „Reſidenz des Prinzen Karneval“ ſind in vollem Gange
Der Höhepunkt des Feſtes wird der „Einzug des Prinzen
mit großem Gefolge werden, bei dem ſämtliche beteil
ſpieler mitwirken. Eine ausgezeichnete Tanzkapelle,Syncopaters“ werden in ausgelaſſenſter Weiſe zum n pielen.
Da die Einnahmen reſtlos für die Schauſpieler beſtimmt ſind. werden genen die e Ge it ergreifen mit iſwielern.den viel auch gern die Gelegenheit ergreif Lnnen auch einmal ſo
die ſie ſonſt nur vom Zuſchauerraum aus
bei dieſem luſtigen Feſt zuſammen zu ſein

(Schluß des redaktionellen Teils e

Konſerven Thomas Unter dieſer Firma iſt am Martiniplan 22
ein Geſchäft erbffnet worden welches auf Grund von Großabſchlüſſen
preiswerte und gute Lebensmittel in den Handel bringt. Ein 3Pfund
Brot wird beiſp elsweiſe für 44 Pfennig verkauft, Wurſt und Speck
und vor allem Konſerven zu Preiſen wie Sie bisher in Halberſtadt
nicht gehandelt wurden. Erwerbsloſe erhalten bei Konſerven Thomas

beim Einkauf von Mk. 2— einen Rabatt von 5 Prozent. Ein Beſuch
dieſer Firma ſei jeder Hausfrau, die ſparen will, angelegentlichſt

dieſe zarten Schultern irgendwie bedeutungsvoll für die Handlung
Daß ein reicher Mann eine Stenotypiſtin geheiratet hat

rollen in dieſem romanhaft aufgemachten Film. Wochenſchau und



e Aus Oſterwierrt
owſ. Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt am Montag vor

mittag die Ehefrau R. Gartenſtraße. Die im 52. Lebensjahre
ſtehende Frau hat ſich in einem Anfall geiſtiger Umnachtung die
Halsſchlagader mit einem Küchenmeſſer durchſchnitten

owſ. Rodelunfall. Beim Rodeln auf der hieſigen Rodelbahn am
Kirchberg ſtürzte ein junges Mädchen ſo unglücklich daß es den
Unterarm brach

Kreis Halberſtadt
Ströbeck, 11. Februar. Jm „Schachſpiel“ hält die Sogialdemokra

tiſche Partei am kommenden Freitag eine Verſammlung ab, zu der
beſonders alle Rentenempfänger und Arbeitnehmer eingeladen ſind.

Nus Ofthersleven
o. Sozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraklion. Am Donners

tag vor der Stadtverordnetenſizung um 19,30 Uhr findet im Magi
ſtratsſizungszimmer eine wichtige Fraktionsſitzung ſtatt. Pünkt
liches Erſcheinen iſt erforderlich.

o. Siadto. Charles tritt zurück? Wie uns zu Ohren gekommen
iſt, beabſichtigt der von der Bürgerlichen Vereinigung aufgeſtellte
und gewählte Schuhfabrikant Charles, ſein Mandat als Stadt
vberordneter niederzulegen. Die Gründe ſind uns unbekannt. Eine
offigielle Beſtätigung liegt uns jedoch noch nicht vor.

0. Soz. Partei. Am heutigen Mittwoch, um 20 Uhr, findet im
Stadtpart eine Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt. Zur Ta
gesordnung ſteht u. a. Stellungnahme zum Unterbezirkstag, ſowie
Betrachtungen zur Weltwirtſchaftskriſe. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

o. Jugendverſammlung. Am kommenden Freitag, 20 Uhr fin
det in der Aula des Gymnaſiums eine große Jugendverſammlung
ſtatt, in welcher der Jugendſekretär der Soz. Partei, Gen. Werner
BruſchkeMagdeburg, über das Thema Jugend und Faſchismus“
ſprechen wird. Die reſtloſe Beteiligung der Jugendlichen aller frei
gewerkſchaftlichen Organiſationen ſowie aller dem Arbeiterſportkar
tell angeſchloſſenen Vereinen iſt neben den Jugendlichen der Partei
unbedingt erforderlich

Kreis Ofthersleben
HuyReinſtedt, 9. Februar. Die am Sonntag einberufene Volks

verſammlung war ſehr gut beſucht Auch die Reichsbanner
kameraden, die eine Propagandafahrt in die Huydorfer unter
nommen hatten, waren pünktlich zur Stelle. Es ſprach Gen. Bock
Hſchersleben. Niemand von den anweſenden Nazis war imſtande die
ſchamloſen Lügen ihrer Nazihelden ihm zu widerlegen. Der Ver
ſammlungsleiter Gen. Schulze hatte die Nazis zu einer Diskuſſion
außfgefordert, aber die Nazis entſchuldighen ſich damit, daß die Ver
ſammlung dur durch Handzettel einberufen wäre, da ſonſt ein Dis
kuſſionsredner für die Nazis hätte angefordert werden können. Dieſe
Entſchuldigung wurde vom Genoſſen Schulze als nicht ſtichhaltig be
zeichnet, weil die Verſammlung durch Plakate öffentlich angezeigt
war. Mit einem dreifachen Hoch auf die deutſche Republik, in das
die Kameraden aus Magdeburg, Oſchersleben, Schwanebeck, Dingel
ſtedt und Anderbeck einſtimmten wurden die impoſante Verſamm
bung geſchloſſen.

Badersleben, 10. Februar. Die Hebeliſte über die Hundeſteuer
liegt vom 9. Februar 1931 auf 14 Tage im hieſigen Gemeindebüro
zur Einſicht öffentlich aus Der Unterwagen der alten Spritze ſoll

12. Febru dem Hofe von Albert Keune,öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 24 Säcke (Rettungsſäcke)
der Feuerwehr ſollen am 12. Februar 1931, 11 Uhr, im Spritzen
hauſe öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die von den Hun
dertſchaften hier vorgenommene Flugblattverbreitung fand guten
Anklang.

Aus Tyale
t.* 3. d. A. In der am Donnerstag abend im Kurhaus ſtatt

findenden Verſammlung wird der Kollege Kurt Neumann aus Qued
linbung einen Vortrag über Menſchenökonomie halten. Koll. Neu
mann wird in der Ausſprache Aufſchluß über die Bedeutung des ge
kündigten Tarifvertrages geben.

td. Orksausſchuß des ADGB. Sehr zahlreich waren die Delegier
ten der Gewerkſchaften zur Generalverſammlung vertreten. Der Vor
ſitzende Koll. Weſſchke dankte allen Delegierten für die Mitarbeit
im verfloſſenen Jahr. Er gibt einen ausführlichen Bericht von den
Arbeiten, die durchgeführt wurden. Dieſe Arbeiten wurden vielfach
in Kommiſſionen erledigt. An der Arbeit des Vorſtandes wurde
keine Kritik geübt. Der Geſamtvorſtand wurde in ſeiner alten Be
ſetzung wiedergewählt. Der Bildungsausſchuß konnte die Zahl der
Bücher von 96 auf 170 vermehren

d. Trotz des Verbotes von Adolf Hitler nahmen die Nazi an den
Karnevalsfeiern teil. O weh, wenn das der Oſtaf erfährt, dann ſeid
ihr mal S. A. geweſen.

d. Junge Menſchen, die das Alter der S. A. J. überſchritten haben,

um 12. k n 931, 11 Uh auf

inden ſich zuſammen in der Jungſogialiſten Gruppe

Aus Kuedlinvburg
q.* Dr. Spencker ſpricht am Freitag, den 13. Febrüuar, 20 Uhr, im

Oelerthaus vor der Gewerkſchaftsjugend über Die Berufskrantkheiten
und ihre Gefahren“. Der Vortrag wird von 60 Lichtbildern erläutert.
Wir laden dazu die Jugend, die Eltern und intereſſierte Gewerk
ſchaftskollegen ein.

q. Der Deutſche Metkallarbeiterverband, Orksgruppe Quedlinburg,
hält am Freita g, den 18. Februar, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
ſeine Mitgliederverſammlung ab. Jeder Betrieb ſoll vertreten ſein.
Das Mitgliedsbuch muß vorgegzeigt werden.

Kreis Kuredlinvurg
Weſterhauſen, 8. Februar. Wie man revolutionäre Arbeiter

und BauernKampfausſchüſſe“ bildet, zeigte eine am 4. Februar im
Deutſchen Hauſe von den Kommuniſten abgehaltene Verſamm-
lung Jn der Bekanntmachung der Verſammlung wurde der Reichs

nebe Hörnig, welcher über landwirtſchaftliche Fragen re
feriteven ſollte, präſentiert. Anſtelle von Hörnig erſchien der revo
ionare Landwirt Bode aus Schwanebeck. Seine zweiſtündige
Vede hatte der Landwirt Bode in einem Satz erledigen können.
erlaßt die Gewerkſchaften und den Bauernbund, zahlt keine
Steüern, ſolgt den Radaumachern, und ſchon ſeid ihr geholfen, das
Sowjetparadies iſt da Zwei Verſammlungsbeſucher ſtellten kleine
Fragen über Steuergahlungen, welche den hieſigen Pächtern auf
legt ſind. Das war nämlich der Kernpunkt, weshalb die Land
eng zur Verſammlung erſchienen waren und nun glaubten vom
f n on erbeten Hörnig, welcher auch Landtagsabgeordneter

was zu hören Aber da hatte man ſich geirrt. Der Mos-
er ging wie die Katze um den heißen Brei und wagte es nicht

r die Steuern nicht zu zahlen Bode hatte zu verſtehen ge
e Hörnig zum Steuerſtreik aufrufen könne, denn der ſei
un Nun kann für die Moskowiter die Hauptſache Die
Wahl nes derolntionären der Arbeiter und

Mittelcddeutsch
In die Zorge gerodelt.

Nordhauſen. Beim Rodeln ſtürzte ein vierjähriger Knabe in
die Fluten der Zorge und wurde ſofort abgetrieben. Ein älterer
Mann, der Zigarrenmacher Peter aus Salza, ſprang dem Kind,
deſſen Hände nur noch zu ſehen waren, nach und brachte es ans
Ufer. Die Wiederbelebungsverſuche waren erfolgreich

Vom Tanz in den Tod.
wittenberge. Auf tragiſche Weiſe kam die A2jährige Ehefrau

des Landwirts Möller aus Lanz (Weſtprignitz) ums Leben. Die
Ehefrau zog ſich beim Tanz eine geringfügige Rißwunde am Ober
arm zu, der ſie weiter keine Beachtung ſchenkte. Nach wenigen
Tagen entzündete ſich die Wunde und dieg Frau mußte den Arzt
aufſuchen, deſſen Hilfe jedoch zu ſpät kam. Die Frau ſtarb an den
Folgen einer Blütvergiftung.

Im Rauſch unker den Zug geraken.
Zerbſt. Jn der Nacht wurde von dem Eilzug Leipzig-Magde

burg Hamburg an dem Bahnübergang der Biaſerſtraße bei Zerbſt
der Zerbſter Molkereigehilfe Andreas überfahren und furchtbar zer
ſtückelt. Kopf und Beine wurden ihm abgefahren. Andreas war
noch am Abend mit ſeinen Freunden zuſammen. Es kann nicht mit
Sicherheit geſagt werden, daß ein Unglücksfall vorliegt. Wahr-
ſcheinlich hat der Ueberfahrene unter dem Einfluß des Alkohols ge
ſtanden. Die Schranke war vorſchriftsmäßig geſchloſſen.

Schlägerei im Zuge.
Roßlau (Anhalt). Auf der Strecke zwiſchen Zerbſt und Roßlau

kam es in einem von Magdeburg kommenden Zuge zu einer
ſchweren Schlägerei, ſo daß der Zug durch Ziehen der Notbremſe
angehalten werden mußte. Es gelang dem Bahnperſonal ſchließlich,
den Streit zu ſchlichten

Güntersberge bleibe Skadt.

Günkersberge. Zu den Gerüchten über den beabſichtigten Ver
zicht der Stadt Güntersberge auf ihre Stadtrechte und den Mel
dungen, Günterberge wolle wieder Dorf werden, nehmen jetzt der

e Ramncds ch
Magiſtrat und der Gemeinderat Stellung. Sie erklären, es ſei
abwegig, von einer Finanznot der Stadt zu ſprechen, und daher ſei
eine Verwaltungsumſtellung auch nicht ins Auge gefaßt worden.

Gleiche Brüder, gleiche Kappen.
Halle. Bei der Bürgermeiſterwahl in dem kleinen Städtchen

Bergſtedt im Mansfeldiſchen ſtimmten die Bürgerlichen von
den Deutſchnationalen bis zu den Nationalſozialiſten mit den
Kommuniſten zuſammen. Auf dieſe Weiſe erhielt der kommu
niſtiſche Kandidat zehn, der ſozialiſtiſche Kandidat ſieben Stimmen.

Ein ungeſühnter Raubüberfall
Torgau. Jn der Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe in Pleſſa bei

Torgau drangen am 22. Dezember v. Js. zwei maskierte Männer
ein und verlangten mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe
der Tageskaſſe. Den Räubern fielen über 1000 in die Hände
Sie ergriffen darauf die Flucht und konnten unerkannt entkommen.
Die Statsanwaltſchaft in Torgau hat jetzt das Verfahren eingeſtellt
da es nicht gelungen iſt, die Täter zu ermitteln.

Aus der KPD. ausgeſchloſſen.
Merſeburg. Der KonſumGeſchäftsführer HirſemannAmmen-

dorf iſt aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden. Er
bleibt jedoch weiter Provinziallandtagsabgeordneter.

Tok aufgefunden
Gräfenhainichen. Am Buchholzweg in Gräfenhainichen wurde

von Holzhackern im Schnee die Leiche des ſeit ein paar Tagen ver
mißten 65 Jahre alten Jagdaufſehers Wilhelm König aufgefunden
König hatte ſich zur Wildfütterung in den Wald begeben und iſt
wahrſcheinlich von einem Schlaganfall betroffen worden.

Von Sandmaſſen verſchüttet und gekötet.
Meuſelwitz. Der Häuer Max Klotz aus Kayna wurde auf der

Grube Heinrichſchacht des Braunkohlenvereins in Meuſelwitz beim
Aufzimmern einer Strecke plötzlich von hereinbrechenden Sand
maſſen verſchüttet. Erſt nach 20 Stunden gelang es, die Leiche des

Verunglückten zu bergen.

,OSEBBDAKrrearnraaaaaaava-—j-uqnaxgKkaxaaaa
Kleinbauern. Man verlangte etwa fünf Vorſchläge Alles duckte
ſich. Der Verſammlungsleiter Tiebe wiederholt ſeine Bitte, aber
alles ſchweigt, nicht einmal die Perſon des „großen Arbeiterführers
Diebe“ ſchlug man vor. Dann wurde ihm die Sache zu bunt und
Tiebe machte ſelbſt Vorſchläge. Und zwar die beiden Landwirte, die
es gewagt hatten, eine Frage zu ſtellen, mußten hinein in den
Kampfausſchuß; außerdem ſchlug Herr Tiebe ſich ſelbſt vor. Der
große Redner“, welcher glaubte, die Verſammlung begeiſtert zu
haben, wurde nun ungeduldig, denn nun kam die Blamage. Vode
forderte die beiden Landwirte auf, die „Wahl“ anzunehmen, worauf
ſie ihm die Antwort heute noch ſchuldig ſind. Aber das hielt dem
Stoßtruppführer der Moskauer Garde nicht auf, die Abſtimmung
über jene verlegenen Landwirte, welche übrigens Mitglieder des
Bauernbundes ſind, vorzunehmen. Sogialdemokraten waren ſelbſt
verſtändlich dieſem „hoch wiſſenſchaftlichen Vortrage der „revolutio
nwären“ Arbeiter und Bauernbewegung fern geblieben.

Neinſtedt, 9. Februar. Als Sympathie Kundgebung für die Ar
beiter-Olympiade veranſtaltete die Freie Turn u. S mi
am Sonntag unter veger Beteiligung eine Wa
Ausgerüſtet waren die Sportler mit S c
den. Die Wanderung ging durchs Wurmbal s
Friedrichsbnunn, zurück über Stecklenberg nach der Lämmertrüfft.
Am Sonntag veranſtaltete der Arbeiter-Radfahrerwerein Solidarität
im Goldenen Poſthorn“ einen Maskenball. Der Saal war von
Zuſchauern überfüllt, die Maskenbekeiligung war zahlreich

Nachlerſtedt, 9. Februar. Eine Arbeitsgebiets- Konferenz fand hier
geſtern ſtatt. Sie nahm Stellung zu dem am 1. März ſtattfindenden
Unterbezirkstage Anträge wurden nicht geſtellt. Als Delegierter
zum Begirksparteitag wird der Genoſſe DörſingNachterſtedt vorge
ſchlagen. Jn den Unterbegzirksvorſtand wurden die Genoſſin Dörſing
und der Genoſſe Gutbier in Vorſchlag gebracht. In der Ausſprache
wurde der Wunſch geäußert, im Arbeitsgebiet mehr ſolcher Konfe
renzen ſtattfinden zu baſſen, um ein gutes Zuſammenarbeiten der
Orksvereine zu erreichen. Schon jetzt wird darauf hingewieſen daß
am Sonntag, den 15. Februar, im hieſigen Vereinslokal eine Mit
gliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtattfindet.

Gewwverkſchaftliches
Abwärts.

Zum Konflikt im Baugewerbe.

Der Abbruch der Tarifverhandlungen im Baugewerbe zeigt,
daß auch ſein Unternehmertum trotz der Mahnungen des Reichs
kanzlers nicht entfernt daran denkt, mit den Gewerkſchaften auf
dem Weg der Verſtändigung etwas zur Milderung der Kriſe zu un
ternehmen, ſondern je länger je rückſichtsloſer den Druck des Ar
beitsmarktes auf die Arbeiterſchaft zu ſeinem Vorteil auszunützen
verſucht. Auch das BauUnternehmertum will auf der ganzen Linie
die Lohn und Arbeitsbedingungen verſchlechtern. Auch ſie wollen
aufs Ganze gehen. Sie wollen keinen Tarifvertrag, ſie
wollen radikal die Ferien abbauen und alle ſonſtigen Vorteile
der Arbeiter aus dem Tarifvertrag abbauen, ſie wollen die Akkord
arbeit ins unermeßliche ſteigern und dadurch in Verbindung mit dem
Abbau tatſächlich allein über die Bezahlung der Arbeiter befin
den. Von der Einführung einer 40-Stunden- Woche wollen ſie
natürlich ſchon gar nichts wiſſen. Kurz: ſie wollen vom April an

am 31. März läuft der Reichstarifverlrag für Hoch Beton und
Tiefbauarbeiten ab und zu gleicher Zeit auch in den Bezirken des
Baugewerbes die bisherige Lohnregelung nach Willkür ſchal
ken und walten

Bei nur etwas gutem Willen hätten ſich die Unternehmer mit den
Bauarbeitern verſtändigen können. Die Bauarbeiterorganiſatio
nen verlangten nichts Unmögliches. Sie erklärten ſich bereit, vom
23. bis zum 29. Februar über die bezirklichen Löhne in den Be
zirken zu verhandeln und perlangten nur, daß der Reichstarifver
trag mindeſtens in ſeinen grundlegenden und einſchneidendſten Be
ſtimmungen bis zum 20. Februar abgeſchloſſen vorliegen müſſe.
Den Bauunternehmern iſt jedoch an der Fortſetzung
eines Reichstarifvertrags nichts gelegen und da
her ließen ſie die Verhandlungen ſcheitern.

Die Unternehmer wollen bei Beginn der kommenden Bau
fa i ſon Ellenbogenfreiheit haben und zu dieſem Zweck ahmen ſie
kreu und brav das ſchlechte Beiſpiel nach, das von der Schwerindu
ſtrie gegeben wird. Dabei hätten gerade die Bauunternehmer am
allerwenigſten Urſache, ſich ebenfalls als Totengräber auf dem Ar
beitsmarkt zu betätigen; denn ſchließlich wird von der allgemeinen
Verarmung der Arbeiterk laſſe gerade der Bau
markt empfindlich getroffen Je ärmer die Arbeiter
ſchaft wird, deſto mehr muß der Kleinwohnungsbau zuſammen
ſchrumpfen. Auch das Bauunternehmertum ſieht den Rückgang des
Wohnungsbaues kommen, allein die Großen und Starken hoffen,
nach den Methoden der Bauſtoffinduſtrie aus der Patſche heraus

lung neuer Werke. Damit will man die Kleinen rückſichtslos an
die Wand drücken. Schon jetzt wird in düſteren Farben geſchildert,
was eines Tages bei dem Anſturm der leiſtungsfähigen Unter
nehmungen auf den eingeſchränkten Baumarkt eintreten muß. Noch
mehr Exiſtenzen werden dann vernichtet Arbeiter un d Unter
nehmerexiſtenzen.

An dieſem Wahnſinn können nur die politiſchen Nutznießer des
Scharfmachertums ein Intereſſe haben, nur die Chaospolitiker.
Aber allem Anſchein nach betrachtet das Unternehmertum es als
ſeine Aufgabe, mit jeder neuen Tarifbewegung den Verderbern
Deutſchlands neuen Mut zu machen.

Zur Frage der ArbeitszeitVerkürzung
Die Meldung, das Reichsarbeitsminiſterium bereite einen Ge

ſetzentwurf zur Kürzung der Arbeitszeit vor, ent
ſpricht, wie uns von unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, nicht
den Tatſachen. Das Miniſterium hofft noch immer, daß ſich die
Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer von Gewerbe zu Ge
werbe und von Betrieb zu Betrieb in der Frage der Arbeitsſtreckung
durch Arbeitszeitverkürzung einigen. Es glaubt auf Seiten der
Arbeitgeber eine gewiſſe Wandlung der bisher dort zu beobachtenden
ſtarr ablehnenden Haltung in der Arbeitszeitfrage feſtſtellen zu
können.

Wenn das Miniſterium ſich aber täuſcht? Will es dann mit
ſeiner Vorlage bis zum Herbſt warten? Die Entſcheidung im Tarif
konflikt des Buchdruckgewerbes m u ß jetzt Klarheit ſchaffen

Nachverhandlungen im Buchdruckgewerbe. Am Mittwoch fin
den im Reichsarbeitsminiſterium die Nachverhandlungen über den
Buchdruckerſchiedsſpruch ſtatt. Sie bieten eine letzte Möglichkeit,
dem Appell des Reichskanzlers an die Unternehmer und die
Gewerkſchaften, ſie möchten in der Arbeitszeitfrage elaſtiſch
von Fall zu Fall etwas zur Eindämmung der Arbeitsloſig-
keit tun, endlich eine vorbildliche Tat folgen laſſen.

Neue Verhandlungen in der Holzinduſtrie. Am Donnerstag
finden vorausſichtlich neue Verhandlungen zur Beilegung des Tarif
konflikts in der Holzinduſtrie ſtatt. Das Arbeitsminiſterium will
nochmals einen Verſuch machen, die Parteien einander näher zu
bringen e e e e e eF RKricthsbanner

„Stehevarz-Kot- Gold
An die Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt. Bezugnehmend

guf mein lehtes Rundſchreiben, wird jede einzelne Ortsgrüvpe er
ſucht dem Verlangen des Gaues nach Möglichkeit pünktlich nachzu
kommen. Der Kreisleiter. Ontnud.

Halberſtadt. Diejenigen aktiven Kameraden welche Hemden und
Lederzeug durch die Ortsgruppe bestehen wollen. haben ſich unter
Vorlage des Mitgliedsbuches und falls e ſind auch der
Erwerbsloſenkarte, beim Kameraden Fr. Förſterling zu melden.

Wehrſtedt. Am Mittwoch den 11. Februar, um 20 Uhr findet
im Lokal Raeke unſere Jahreshauptverſammlung ſtatt. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Oſterwieck. Unſere Gründungsfeier findet am Sonnabend den
21, Februar, 20 Uhr, im Ratsgarten ſtatt. Die Begrüßungs-
anſprache hat unſer Gauführer Kamerad Ernſt Wille- Magdeburg
übernöommen. Es wirken mit Hermann Bollmann vom Stadt
theater Halberſtadt und das Salonorcheſter Meißner-Agermann.
Die Kameraden unſerer Nachbarortsvereine und alle Geſinnungs
freunde ſind zu dieſer Veranſtaltung hiermit höflichſt eingeladen.
Kreis AſcherslebenOuedlinbura. Kreiskonferenz. Am
Sonntag, den 22. Februar in Thale beim Kam. Schinkel um 10
lühr. Näheres wird noch bekanntgegeben. Alle Ortsgruppen haben
e hre zu entſenden. Die aktiven Hundertſchaften treten um

r an.

A.

Halberſtadt. Heute abend iſt im Heim außßerordentliche Mit
gliederverſammlung. Am Freitag wollen wir einiges aus Ben
Travens Werken kennen lernen.

Werbebezirtk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend den 21.
und Sonntag den 22. Februar. findet in Ilſenburg eine wichtige
Sitzung ſtatt. Die Sitzung findet vünktlich 20.30 Uhr in der Stadt
Volksſchule ſtatt. Ginladungen und Tagesordnung gehen den Gruv
venvorſitzenden in den nächſten Tagen zu.

Freie Gewerkſchaftsiugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 13. Februar 20 Uhr
im Tagesraum der Jugendherberge. Domplass 49 findet ſür die
Stern die Lehre beendenden Jungbuchdrucker eine Vorbereitung auf
die Gebilfenprüfung ſtatt. Die in Frage kommenden Lehrlinge
müſſen beſtimmt erſcheinen.

Buchbinder Jugend Halberſtadt.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Am Donnerstag 12. Februar
einen luſtigen Abend. Laint

zukommen. Schon ertönt der Ruf nach einem Verbot der Errich 20 Uhr, vevanſtalten wir im
alle



Veoermifcthtes
Propellerſchlitten.

Start zur Propellerſchlikten-Weltfahrt auf der Worceſter-Eisbahn
(Amerika).

Die neueſte Errungenſchaft des amerikaniſchen Winterſports iſt
der Propellerſchlitten, mit dem ſich außerordentlich ſchnelle Fahrten
auf ebener Fläche ausführen laſſen. Jn der Form ähnelt der Pro
pellerſchlitten einem flügelloſem Flugzug, er iſt mit Kufen ausge
rüſtet und der Propeller wird durch einen eingebauten Motorrad-
Motor getrieben. Eine Stundengeſchwindigkeit von 95 km kann
leicht erreicht werden.

Zwölf Jahre künſtlich ernährl. Jn einer Sitzung der Wiener
Aerztegeſellſchaft führte der Dozent Dr. Demel eine 30jährige Pa
tientin vor, die ſeit etwa 12 Jahren künſtlich ernährt wird. Die
Frau hatte ſich vor 12 Jahren durch Trinken einer Laugeneſſenz
das Leben nehmen wollen. Statt des Todes war eine vollkommene
Verätzung der Speiſeröhre zu verzeichnen. Der Selbſtmordkandida-
tin wurde damals eine Magenfiſtel angelegt, durch die eine künſt
liche Ernährung ermöglicht wurde. Neuerdings war es jedoch
möglich, durch Anwendung der elektrolytiſchen Sonde Profeſſor
Loſteiſens, die Regſamkeit der Speiſeröhre wieder herzuſtellen. Die
Patientin nimmt bereits wieder breiige Nahrung zu ſich und in
Kürze wahrſcheinlich auch Nahrung in feſter Form.

Der Dieb des Prinzen. Jn Lugano wurde ein 23jähriger
früherer Angeſtellter des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
verhaftet. Es wurden dem jungen Mann eine Reihe von Dieb
ſtählen in dem dem Prinzen gehörigen Schloſſe Caſtagnola bei Lu
gano nachgewieſen. Zu dem geſtohlenen Gut, von dem nur ein
Teil wieder aufgefunden wurde, gehörten u. g. ein etwa 100 000
Schweizer Franken wertvolles holländiſches Bild „Madonna mit
dem Jeſuskind“, ferner eine Kaſſette mit wertvollem Schmuck,
Gold und Platinringen aus dem Beſitz des ehemaligen deutſchen
Kaiſerhauſes.

Ein ſeltener Wohlkäter. Täglich geht der Mitinhaber eines gro
ßen Bankhauſes in Prag nach Beendigung ſeiner Arbeitszeit zum
Odachloſenaſyl der Stadt und drückt den dort wartenden Obdach
loſen je 5—20 Kronen in die Hände Die Geldſpenden betragen
in deutſchem Geld etwa 40 Pfennig bis zwei Mark. Auf dieſe
Weiſe wendet dieſer ſeltene Menſch, der es ſich nicht nehmen läßt,
ſich perſönlich um die richtige Verteilung ſeiner Spenden zu küm-
mern, monatlich an 3000 4000 Kronen (370 400 Mark) für ſeine
„ObdachloſenFürſorge“ auf.

wirtſchaft und Handel
Markkboerichte.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 10. Februar Städitcher Schlacht undViehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewirhtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 663 Rinder. und zwar 15 Ochſen. 161 Bullen 15 Kühe. 72
Färſen, 20 Freſſer, 582 Kälber, 213 Schaſe, 3930 Schweine Seit
m letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 30 Rinder,
12 Kälber, A Schafe, 448 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen a) vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere42--45. ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2. ältere 40- 41.
S fleiſchige ch gering genährte B. Bullen an vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 46-49 h ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 43-45. fleiſchige 38-42 gering
genährt C Kühe: jüngere, vollfieiſch. höchſten Schlacht
werts 40-44 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 365-39
fleiſchtge 30—35 gering genährte 25-29 D. Fär en Kalbinn)

vollfleiſchige aüsgemäſtete höchſten Schlachtwerts 445248 6)
vollfleiſchige 00--43 fleiſchige Frefſſer Mäßig genährtes Jungvieh 32-40. 11. Kälber, a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 58-65 mittlereMaſt- und Saugtälber 50—57, geringe Kälber 40 48 111
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 46-50 mittlere Maſtlammer ältere Maſtammel und gut genährte Schafe 40—45. fleiſchiges Schafvie
3239 9) gering genährtes Schafvieh Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 55 57, b vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgeiwicht 55 57, voll
eiſchige Schweine von 200-240 und Lebendgewicht 54-57 voll
fleiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 52-55,

Eeiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
50—53. fleiſchtge Schweine unter 120 KWſund Lebendgewicht

Sauen 48-52. Marktverlauf: Rinder und Schweine
ſchlecht, ſonſt langſam

Berliner Viehmartt vom 10. Februar. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 36
bis 40 (voriger Markt 3641), b) 28 35 (28 35), c) 25 27
(25- 27), d) 21-24 (20 24), Kälber: a) b) 55-62 (53
bis 58), c) 49 57 (45-52), d) 38 45 (35- 42), Schweine: a) (über
300 Pfd.) 55 (49-50), b) (240- 300 Pfd.) 54-55 (49-50), (200
bis 240 Pfd.) 53 55 (48--50), d) (160- 200 Pfd.) 52-54 (46
bis 48), e) (120 160 Pfd.) 48- 51 (42- 45), (unter 120 Pfd.)

9) Sauen) 5052 (44—46).
Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butkernotie

kungskommiſſion vom 10. Februar I. Sortke 145 Mark, 2. Sorte
137 Mark, 3. Sorte 123 Mark, je Zentner Tendenz: ſtetig

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 10. Februar. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 76 77 kg. 267-—269 (ſtetig). Weizen: 77—-78 ks. 269--271

(ſtetig Roggen 166—162 (ſtetigg Sommergerſte, Futtergerſte
190—200 (ſtetigß. Braungerſte, mittlere Qualitäten: 2105220 (rubig).
Braugerſte, gute Qualitäten: 225—235 rirbiret Wintergerſte
164—200 ruhig Hafer 158 161 ſtetigh Mais nicht notiert.
Viktorigerbſen: 200-215 (ſtilh. Weizenmehl: 3875-39.75 (ſtetig).
Roggenmehl: 25.0026.00 (ſtetigh. Weigenklete: 11.00-11.40 (ruhig)
Roggenkleie: 9.40-9.80 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 10. Februar.
9. Februar 10. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 265. bis 267. 267. bis 26Roggen 158. bis 158. 157. bis 158.
Braugerſte 4 204. bis 213. 204. bis 213.Futter und Induſtriegerſte 190.— bis 204. 190. bis 204
Hafer 139. bis 145. 137. bis 146Weizenmehl 30.25 bis 37.50 30.75 bis 37.50
Roggenmehl 23.50 bis 2650 23.50 bis 26.50
Weizenkleie 11.00 bis 11.25 11.00 bis 11.25
Roggenkleie 950 bis 10.00 9.50 bis 10.00

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 9. Februar 1931In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Sewinne zu 50000 M. 196390
12 Sewinne zu 5000 189761 187717 217857 240106 278038

391027i6 Gewinne zu 5000 m. 69862 202356 207187 263268 308463
337202 857077 395683

52 Sewinne zu 2000 M. 5522 76874 110523 165131 188530 1711834
205036 218479 224668 226178 236963 246674 250375 266581 302227
514400 314562 317659 328646 389175 340186 341856 344813 357537
367389 375557112 Sewinne zu 1000 M. 81930 40700 45733 50622 52174 5351
58376 72925 83892 84894 90718 ſ06551 124171 124988 130094
133171 153638 161527 170795 173245 192120 208467 214628 235591
239ſ66 239667 248831 247321 248241 251944 267875 273184 28168
266683 289463 290944 292166 300764 311516 313214 314720 320070
325460 381905 337342 357788 340662 348512 368383 371139 378025

e 378991 e

2. Ziehungstag
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 213131 297844
8 Sewinne ju 5000 M. S 569 81852 114525 256705

14 Sewinne zu 5000 119107 165241 226117 228692 320306
365076 369868

52 Sewinne zu 2000 M. ſ4855 16847 20026 24564 39612 38983
57774 98118 119970 148888 172245 174884 76888 221459 222844
S S 282481 293861 296754 287608 335816 3465404 363082

1000 70 8325 32184 98865 88268 a8884 40826
o 59040 S e 5720 e 10224

n s e e e202700 e n n nSee en e e Se e
2 484 e e on er ss 22607 2522

446409 248573 249946 260615 260707 274647 276478 279510 281887

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 173123
s Sewinne zu 10000 M. 83245 127106 208469 30818720 Gewinne zu 5000 M. 8483 17844 63989 196176 229250 242249

334821 366608 860880 577 140
ſ6 Gewinne zu 3000 68838 227428 247450 286894 820828s G

353502 388000 3897281
66 Gewinne zu 2000 306 12259 20418 31590 38804 49134W. 369000 79492 86079 108137 137422 137989 140498 150766 156133

ſ70460 176ſ61 178670 186329 202455 225732 240007 259179 261480
265862 266890 299151 302657 308079 345026 378288 393254 398737

96 Gewinne zu 1000 M. 939 3910 7254 10106 14219 22857
38143 46639 48765 51716 86599 98617 137725 142814 149548 154506

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000,
s zu je 75000, 10 zu je 50000, 28 zu je 25000, 192 zu je 10000,
468 zu je 5000, 968 zu je 3000, 2882 z je 2000, 5792 zu je
1000, 9626 zu je 500, 28996 zu je 400 Mark.

Sport
WinterſportHochbetrieb in Schierke.

Als Auftakt der Großen Winterſportwoche brachte der Schierker
Sportverein am Sonnabend nachmittag auf der 1850 m langen
Strecke der Schierker Bobbahn ein Viererbobrennen zum Austrag
an dem ſich 5 Schlitten beteiligten. Die Bahnſohle und Kurven
waren ſtark vereiſt, ſo daß beachtliche Zeiten erzielt wurden. Die
ſchnellſte Zeit des Tages für einen Lauf fuhr mit 137 Minuten der
Bob „„Delphin“, Führer Lüſder s-Schierke, Bremſer Koll mor
en Wernigerode, der mit 3 Min. 12 Sek. Geſamtzeit für zwei

Fahrten Sieger wurde. Den weiten Platz belegte Bob Bobſin-
hen Führer Hugo Vfane-Schterke, Bremſer Hov r erSchierke
in 3 Min. 18 Sek. Dritter wurden mit der gleichen Zeit von
Min. 21 Sek. die Bobs Luiſe“, Führer Böhlmann und „Lohelt“
Führer Winkel, Schierke.

Der Sonntag vormittag brachte zwei Veranſtaltüngen zur glei
chen Zeit. Auf der vorzüglich hergerichteten Eisbahn traten der
Sportverein Zehlendorfer Weſpen gegen den Steglitzer
Schlittſchuhbklub zu einem Eishockey-Wettkampfſwiel an. Das
Spiel war ſehr ſpannend und ſcharf, ſo daß es den Zehlendorfer
Weſpen nicht leicht wurde. auch an dieſem Sonntag den Sieg für
ſich zu buchen. Das Endergebnis ſtellte ſich auf 3:0 für die Zehlen
dorfer Weſpen. Einzelne Spieldrittel 2:0. 0:0.

Ein Freundſchaftsfpiel zwiſchen dem Steglitzer Schlittſchuhklub
und Schierker Sportverein und Zehlendorfer Weſpen und Schierker
Sportverein, deren Spieldauer jeweils 20 Minuten waren brachten
folgendes Ergebnis für Stealttzer Schlittſchuhklub und 2.1 für
Schierker Sportverein allerdings mit dem Tormann der Weſpen)

Die SkiLanalg r Damen und Hindernisläufe für Herren
wieſen eine gute ung auf. Beide Läufe gingen über 3 km
Ergebniſſe: Da Frl. Elfriede Wenzel, Schierke, 22 Min.

auswetzen.

Neue VRegierrng in Eſtland.

Konſtankin Paers,
Abgeordneter der Landwirtepartei, hat nach dem Scheitern der Be
mühungen Köſters die Regierungsbildung von Eſtland übernom
men und eine große Koalition aller Parteien zuſtandegebracht.

283 Sek.: 2. Frl. Hildegard Wenzel, Schierke. 23 Min. 25 Sek.: 3.
rl. Hermine Wenzel, Schierke. 24 Min. 7. Sek.; Jugendklaſſe-

Hildegard Giebel, Schierke, 22 Min. 23 Sek, Hindernislauf. 1.
Willi Winkel, Schierke, mit 21 Min. 17 Sek.: 2. Bruno Oberländer.
Schierke, mit 22 Min. Jugendklaſſe: 1. Waldemar Hahne, Schierke,
mit 22 Min. 42 Sek.; 2. Wilhelm Müller, Schierke, 23 Min. 22 Sek.:

Helmut Gebhardt, Schierke. 23 Min. 43 Sek
Das Hauptintereſſe der Beſucher des Winterſportplatzes am

Brocken galt den am Sonntag nachmittag ausgetragenen Viererbob
rennen um die Meiſterſchaft des Schierker Svortvereins die eine
ute Beſetzung hatte. Sieger wurde: Bob Delphin“, Führer Lü-
ers, Schierke, Bremſer Baum garten, Wernigerode, mit einer

Geſamtzeit von 8 Min. 16 Se für zwei Läufe. Den zweiten
Platz belegte Bob Bobſinchen“, Führer Hugo e ung Schierke.
mit 3 Min. 17 Sek. Dritter wurde Bob Loheli Führer Win
in e e remſer Heinrich Pfeiffer Wernigerode, mit

s Sek.

Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Unſer Maskenball findet
Sonnabend 14. Februar, 20 Uhr. im Schützenwall ſtatt. Da jetzt
ſchon die Nachfrage nach Karten ſehr groß iſt, iſt es ratſam. ſich
ſchon jetzt im Vorverkauf Einlaßkarten zu beſorgen. Der Verein
iſt ja dafür bekannt, daß er es verſteht, den Maskenball aut zu
axrangieren. Seine Mitwirkung hat der ArbeiterTurnverein
„Freiheit“ zugeſagt. Außerdem wird in offener Axena ein Stier
kampf ſtattfinden, bei dem das Publikum nicht aus dem Lachen her
auskommen wird. Die Parole für Sonnabend muß hethen: Auf
zum Maskenball des Arbeiter-Schützenvereins nach dem Schützen
wall

ArbeiterSchwimmverein „Waſſerfreunde“. Die Kampfrichter
n ihre Ausweiſe zur heutigen Mitaliederverſammlung mit
ringen.

KegelSport in Wernigerode. Jn einem äußerſt ſpannenden
Kampfe ſtanden ſich die Klubs Fidele Brüder“ gegen „Schiebe
Sachte“ am 18. Januar 1931 im Klubheim Friedrichsthal in Wer
nigerode gegenüber. Da man den Klub Fidele Brüder nicht
unterſchätzen durfte, war alles auf den Ausgang des Kampfes ge
ſpannt. Es iſt aber „Fidele Brüder“ doch nicht gelungen, den Klub
„Schiebe Sachte“ zu bezwingen. Geſchoben wurden Kugeln
Aphalt, und 50 Kugeln Bohle, Nachſtehend die Reſultate Fidele
Brüder“ 1. Botbe 626 Holz, 2. Becker 598 Hols, 3, Rettbera II 593
See Meinecke 573, 5. Rettberg J 579, 6. Feuerſtak 569: „Schiebe

e o e W JürgensWie d de men in
wollte der Klub Fidele Brüder“ unbedingt di

Beim erſten Paar ſah es auch ganz nach
Trotzdem beſſere Leiſtungen gezeigt wurden, iſt es nicht gelungen
Schiebe Sachte zu bezwingen, da auch bei dieſem Klub alles ziemlich
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e Scharte wieder

Sieg aus.

in Form war. Nachſtehend die Reſultate: „Fidele Brüber
Bothe 622, 2. Huſung 696, 3. Rettberg I 601. 4 Weinecke 5Schiebe Sachte“: 1. Randolf 635. 2

583 Holz. „Schiebe Sachte“ war. demnach mit 78 Holz der Beſte.

Amtliche wotternachrichten

i

t V

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Am Dienstag vermochten die Warmluftmaſſen von Weſten her

och weiter in Deutſchland einzudringen. An der Se ſtieg daber
das Thermometer bis über 5 Grad Wärme an. her Brocken
beobachtete eine Temperatur von was über Null Grad. Von
Weſten her ſind aber ſchon wieder -kältere Luftmaſſen im Anzug
Deshalb ging bie Tempexatur auf dein Brocken in den Abendſtun
den wieder auf 3 Grad Kälte zurtick. Das Eindringen der alt
(uftmaſſen macht ſich im Rheingebiet durch Hagelfälle bemerkbar
Solche werden z. B. aus Aachen gemeldet Das Wetter dürfte am
Mittwochmorgen noch ziemlich mild ſein, Dann aber wird an
ehmende Abkühlung einſeben, die uns ſelbſt in der Ebene bald
wieder Schneeſchauer bringen kann. Im Harz wird der Froſt mehr
ind mehr anziehen, und es iſt dort wieder mit Neuſchnee zu
echnen.n Zeitweiſe Weſtſturm. Abnehmende Temperatur,Ausſichteneitweife Niederſchlag. Im Harg Verſtärkung des Froſtes und
Neuſchnee.

Geſchüftliches
Auszeichnung. Die Dampfmolkerei Baben e. G. m. b. H. erhielt

der Grünen Woche in Berlin für ausgeſtellte Butter den erſten

Preis

en
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Der Abend
Nr. 7 Mittwoch, den 11. Februar

Nur ein kleiner Beamter.
Rovelle von Ernſt Ludwig Anger.

Nein der Menſch iſt nicht frei: Man muß ſchon ſehr hoch ge
ſtiegen ſein auf der Stufenleiter des Glüches, um auch nur einen
Augenblick denken zu können, man wäre es.

Jgnatz Sybert war nicht ſo weit gekommen. Er war freilich auch
ſchon als Junge ein ſchlechter Turner geweſen, ſo iſt das weiter
nichtverwunderſich. Er ſtand auf einer der unterſten Stufen ohne
wiel Ausſicht, noch einmal weiter zu kommen. Nicht, weil er un
fähig oder dumm oder faul war. Er war ſogar klüger, fleißiger,
verſtändiger als manche, die das Recht beſaßen, ihm zu befehlen.
Aber es gibt nur wenige Sititationen im Leben, wo derartige Eigen
ſchaften vorwärts helfen

Er ſtand unten Und andere konnten ſagen Herr Sybert brin
gen Sie mal und er brachte Oder auch noch kürzer „Svbert
nehmen Sie dieſe Akten und bringen Sie ſie ſofort zum Präſiden
ten!“

Ja, das durfte man ſagen, ohne daß er ſich wehren konnte. Er
war ja nicht frei. Und da er es nicht verſtand, ſich Sympathien zu
perſchaffen, ſo mußte er des öfteren erleben, daß andere Geriſſenere,
Skrupelloſere, ihm vorgezogen wurden. Daß er an der Sbuße kle

ben blieb, die ſie überſprangen. e
Lange Zeit litt er unter der Ungerechtigkeit einer Welt von der

er micht viel mehr begriff, als daß ſie hart und böſe war. Aber dann
fand er Tilly. Er ſah ſie, er lernte ſte lieben, er heiratete ſie ſchließ
lich.Weg war eine glückliche Ehe ſo glücklich, wie ſie meiſt nur in

den Büchern von Leuten vorkommt, die die Welt durch roſenrote
Brillen zu betrachten pflegen. Dillys ewig gleiche Güte und Liebe,
ihr Verſtändnis für ſeine Empfindungen, ühre Anteilnahme an ſei
men Sorgen löſten die Bitterniſſe ſeines bisherigen Lebens Er er
trug die Zurückſetzung in ſeinem Büro, die Ungerechtigkeiten und
Bosheiten der Menſchen, die ihm Kraft ihrer Stellung befehlen
konnten, leichter und gleichmütiger, ſeitdem er ein Heim hatte, eine
Frau, die ihn liebte. Ja, es verblaßte dieſes Leben im Beruf, das
ihn täglich acht oder neun Stunden in Feſſeln zwang, vor dem be
vuhigenden, tröſtenden Bewußtſein, daheim eine wenn auch nur
eingebildete Freiheit genießen zu können.

Bis nach vielen, vielen Jahren Dilly plötzlich krank wurde.
An einem ſchmerzvollen und langwierigen Leiden erkrankte, das ihr
ſtilles, heiteres Geſicht mit tiefen Runen zeichnete und die Kraft ihres
gierlichen Körpers allmählich, aber unbarmherzig erſchütterte und
untergrub.

Jgnatz Sybert ſah mit kaltenr Entſetzen, wie die eingig Geliebte
von Tag zu Tag ſchwächer und hinfälliger wurde. So ganz hatte
er ſich in die Beſtändigkeit ſeines zweiten und eigentlichen Lebens
hineingefühlt, daß die jählings auftauchende Möglichkeit einer Ver
nichtung des Teuerſten, das er auf Erden beſaß, ſein Herz bluten
ließ.

Unruhig und luſtlos hockte er nun in ſeinem Büro, entbedigte
ſich feiner Pflichten in oberſlächlicher, gleichgültiger Art. Denn ſeine
Gedanken waren bei der Frau. Es kam vor, daß er grobe und
Kaum begreifliche Fehler beging es kam auch vor, daß er eilige
Sachen, die keinen Aufſchub duldeten, liegen ließ. Weil nichts von
gallem, was nicht unmittelbar mit ſeiner Frau zuſammenhing, en die
ſem Augenblick für ihn von Wichtigkeit war.

Natürlich regnete es Vorwürfe von ſeinen Vorgeſetzten, vom
Abteilungsbeiter, vom Dezernenten. Mißbilligendes Kopfſchütteln
war der Anfang, harte, zurechtweiſende, ja drohende Worte gaben
den Schluß. Jgnatz hörte alles an, als ginge es um einen Fremden,
nicht um ihn ſelbſt. Zuweilen packte ihn die Empörung dann

ein Wort das andere, bis man ihm ſchließlich diſziplinariſche
hndung ſeiner Unbotmäßigkeit in Ausſicht ſtellte

Jgnatz begrüff es nicht. Jmmer war er ungerecht behandelt wor
den, früher. Dieſes Bewußtſein, dieſe ſchmerzende Erinnerung lebte
in ihm fort. Und er verſtand nicht, jetzt, daß dieſes Mal, das Un
recht auf ſeiner Seite war, daß nan Grund hatte ihm Vorwürfe zu
machen. Selbſt, wenn er innerlich einen Fehler einſah, venweigerbe
sr ſtörriſch ihn zuzugeben. „Die Menſchen ſollten doch ſoviel An

ſtand haben, ſoviel Teilnahme beſitzen, auf meine traurigen häus
lichen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen dachte er einpört. Und ver
gaß dabei, daß ja keiner etwas davon wußte, weil er viel zu ver
ſchloſſen geweſen war, um jemals etwas von dem zu offenbaren,
was ihn bedrückte.

Inzwiſchen welkte Dilly hoffnungslos dahin. Er fragte den Arzt
er belagerte ihn mit Bitten, Drohungen, mit Verzweiflung. Helfen
Sie doch!“ ſchrie er bettelnd. Der Arzt ſah ihn undurchdringlich an
„Meine Kunſt kann den Verfall nicht aufhalten leider“, ſagte er,
achſelzuckend, vergeblich um einen Troſt bemüht. Dennoch könnte
man Jhre Frau vielleicht retten „Wodurch ſchnell ſagen
Sie doch, wie?“ ſtammelte der Mann. „Klimawechſel“ erwiderte der
Arzt „Jtalien am beſten Aegypten. Aber mindeſtens ſechs
Monake, wenn es wirklich helfen ſoll.

Jgnatz erblaßte. Er überdachte, daß der Aufenthalt im Süden
wohl dauſend, vielleicht zweitauſend Mark koſten würde. Wo ſollte
er ſie hernehmen, dieſe Summe? Da er doch arm war und nichts
hatte als ſein kärgliches Gehalt. Keinen Freund zudem und keinen
Bekanten, der ihm hätte helfen können.

Dennoch Dilly mußte leben bleiben. Nicht auszudenken, daß
ſie ſterben könnte nur weil ihm dieſe lumpige Summe Geldes fehltel
Daß dieſes Leben, dieſes ſo innig geliebte Leben um einiger blauer
Papierfetzen willen vor der Zeit verlöſchen mußte.

Lange ſaß er grübelnd in dieſer Nacht am Lager der Kranken
Bis ihm ein plötzlicher Einfall kam, eine leiſe, ferne Hoffnung ihm
winkte. Er gab ſeinem Stolz einen Stoß, er erwürgte ſeinen Stolg
um der Liebe willen, ging hinüber zu ſeinem Schreibtiſch und ſetzte
ein Geſuch an den Präſidenten ſeiner Behörde auf, ein langes, ein
gehend begründetes Geſuch um Unterſtützung Tauſend Mark zu
nächſt wenn irgend möglich vielleicht, zweitauſend. Es geht um
ein Menſchenleben um das Leben meiner Frau.“

Das Geſuch ging den Jnſtanzenweg. Durch viele Hände durch
viele Abteilungen. Viele, ſehr viele Menſchen wollten dagu gehört
werden. Und jeder von ihnen wandte es hin und her, legte es für
ein paar Tage beiſeite, überlegte von neuem. Ehe er endlich einige
Worte darauf ſchrieb. Ob Antragſteller wündig ſei ob es nötig ſei
u. ſ. w. Und als das Geſuch endlich in die Hände des Präſidenden
kaim, ſtand nicht viel Freundliches darunter: widerſpenſtiger Charak
ter, aufſäſſig, in letzter Zeit unguverläſſig. Was aber die Sache ſelbſt
anbelange; es ſei bisher nicht üblich geweſen und ſei nicht erinner
lich, daß man die Frau eines kleinen Beamten auf Staatskoſten nach
Italien gar nach Aegypten reiſen laſſe

Das war auch die Meinung des Behördenleiters. Jgnatz Sybert
hatte unzählige Vorſtöße gemacht, um den ködlichen Jnſtanzenweg zu
beſchleunigen. Alle hatten nur kopfſchüttelnd und bedauernd die Un
möglichkeit betont, irgendwie fördernd in das Räderwerk einzugvei
fen. Ueber die Tränen des Bittſtellers hatten ſie nachſichtig und
achſelzuckend hinweggeblickt. Der Präſident hatte ſich nicht ſprechen
laſſen.

Als deſſen ablehnender Beſcheid endlich endlich kam war
er für Jgnatz bereits weſenlos geworden. Denn ſeine Frau war
inzwiſchen an einem naßkalten Februartage, ſo ſanſt, ſo ſtill er
loſchen wie eine verflackernde Kerze.

Jetzt, in der Bitternis des Alleinſeins, brachen alle alten Narben
auf, miſchten ſich mit dem Blut, das aus der neuen Wunde ſtürzte
„Es iſt der Staat dachte er „es iſt dieſes unheimliche Jnſtitut, dem
ich diene, das mich beraubt, vergiftet, vernichtet hat. Er hat mich
gurückgeſetzt einſt, als ich jung war immer wieder, immer wieder
Hat mich gekränkt und beleidigt. Und hat mir jetzt das Letzte genom
men Villy, meine Frau.“

Das Gefühl, ſich rächen zu müſſen, beherrſchte ihn ganz Wie,
das wußte er nicht darum wurde er unruhig, zerquält.

Ein Zufall kam ihm zu Hilfe. Er hatte, nach Tillys Tode, eine
Wirtſchafterin genommen, die ihm den Haushalt verſah. Eine ält
liche, häßliche Perſon mit gelben, vorſtehenden Zähnen, einer roten
zerſprungenen Haut, von aufdringlicher; freundlicher Schmierigkeit
im Weſen. Sie fiel ihm ſchwer auf die Nerven, aber er war zu

n „Soll es

Und floh mit ſeinen Ge
apathiſch, ſich ihrer zu entledigen, eine andere zu ſuchen.
nun gehen, wie es will dachte er wohl.
danken hinweg zu der Toten

„Sie will mich heiraten ſagte er einmal hämiſch zu ſich ſelbſt



als er ihre übertriebene Freundkichkeit und Beſorgnis längere Zeit
beobachtet hatte. Er ſchüttelte ſich, da er dran dachte

Doch in derſelben Nacht kam ihm ein anderer Gedanke. Der
Staat“ überlegte er, gang aufgeſogen von feiner fixen Jdee „der
Staat dann nur an einem Punkte von Einzelnen getroffen und ver
wundet werden. Am Geldbeutel. Oeffentliche Gelder zu unterſchla
gen, dazu fehlt mir die Gelegenheit. Jch würde es aber wohl auch
unter anderen Umſtänden nicht tun ich hätte Angſt. Aber es gibt
noch eine zweite Möglichkeit, ihn zu treffen dieſen Staat.

Andern Tags fragte er beim Frühſtück ſeine Haushälterin ganz
unvermittelt, ob ſie ihn heiraten wolle. Das Weib wurde noch
röter vor freudiger Ueberraſchung ſofern dies bei ihrer Haut
farbe überhaupt möglich war und ihr ſchnaufendes „Ja“, das be
ſtinnungslos hevausgeſtoßen wurde, klang wie das Triumphgeſchmet
ter einer verſtimmten Trompete.

Wenige Tage ſpäter gingen die beiden zum Standesamt in
aller Stille erfolgte die Trauung. Jgnatz rührte ſeine zweite Frau
nicht an. Nie ſagte er ihr ein Koſewort ſie blieb ihm fremd wie
vordem. Mag ſein, daß das Weib nichts anderes erwartet hatte
Dennoch bäumte ſich ein Reſt von Stolz in ihr auf gegen djeſe Miß
achtung Und ſie rächte ſich, indem ſie den Mann ſchlecht behandelte
am Eſſen ſparte, ihm ſeine kleinen Freuden vergällte, ihn mit böos
haften und hämiſchen Worten verfolgte.

Er litt es ſchweigend. Er duldete die täglichen Nadelſtiche, ohne
ſich zu wehren. Ja, manchmal ertappte ſie ihn, wie er ſie mit einem
merkwürdigen Lächeln gar nicht böſe, aber verſchmitzt, als hätte er

einen guten Kauf gemacht. Dann wurde ſie ratlos und nachdenklich
Jgnatz Sybert war nie der Stärkſte geweſen. Die Ereigniſſe der

hetzten Jahre hatten das ihre getan, ihn zu ſchwächen, ihn elend zu
machen. Er kränkelte jetzt immer. Aber die Frau, robuſt und feſt,
war die Geſundheit ſelbſt. Mit Freuden ſtellte er das feſt.

Eine Frage quälte ihn, da er den Zerfall ſeines Körpers beob
achtete. „Werde ich es aushalten, noch fünf Jahre oder wenigſtens

noch drei? Ehe man mich penſioniert?“
Seine Ehe war eine Qual und eine Hölle war ſein Leben.

Aber er wußte; „je länger ich es ertrage, deſto ſchwerer ſchädige ich
n Deſto höher iſt die Penſion, die er dieſer Frau zahlen
muß.

Das war ſeine Rache, ſeine Hoffnung. Der Wunſch, auf irgend
eine Form ſich zu rächen, verlieh ihm eine erſtaunliche Zähigkeit.

Dreimal, ſechsmal riet ihm der Arzt, ſich penſionieren zu laſſen er
ſei vollkommen entkräftet. Jgnatz ſchüttelte nur den Kopf und kächelte
ſeltſam. Schleppte ſich weiter ins Büro und tat ſeine Arbeit, frie
rend, zitternd, ſtöhnend. Ewig vom Fieber geſchüttelt.

Fünf Jahre noch ſo hatte er einmal gehofft. Aber es wurden
acht, es wurden zehn Jahre. Jm elften erſt ſtarb er, unmittelbar
vor ſeiner Penſionierung. Er ſaß an ſeinem Pult, ſackte plötzlich
nach vorn und war tot. Sein Geſicht zeigte ein grimaſſenhaftes
Lächeln

Die Perſon, die mit dem Waſchen und Ankleiden der Leiche be
auftragt worden war, erſchrak, als ſie den Körper des Toten ſah

alte Leuchtturmwärter.
Erzählung von Heinz Jakob s.

Seit drei Tagen war ich wieder in dem ſtillen Nordſeedorf mit
teinen kleinen Fiſcherhütten und dem netzverhängten Strand. Drei
Tage ſchon atmete ich den friſchherben Duft der Nordſee und hatte noch
nicht Zeit gefunden, meinen alten Freund Harm Viſſer aufzuſuchen
Weit draußen, in der toſenden Brandung wohnte er ſchon ſeit mehr als
20 Jahren. Jch hatte den alten Harm mehrere Jahre nicht geſehen,
aber heute wollte ich mich zum Leüchtturm überſetzen laſſen.

Am Strande fand ich bald einen Fiſcher, der mich zum Füertorn
wie die Oſtfrieſen ſagen, hinüberrudern wollte. Nach halbſtündiger
wortloſer Fahrt durch das Wattenmeer waren wir angelangt. Die Tür
war geöffnet. Ich bedeutete dem Fährmann, er möge mich bei Sonnen
untergang wieder abholen. Durch das dunkle Gewölbe krat ich in die
vertraute Wendeltreppe ein. Ein wenig kurzatmig ſtand ich wenige
Minuten ſpäter im Turmſtübchen. Wie vor 3 Jahren war noch alles
unverändert. Harm Viſſer blickte nur kurz auf, als ich eintrat Ich
kannte ſeine wortkarge Art, die faſt allen alten Frieſen eigen iſt und
ſetzte mich ihm gegenüber an den ſchweren Eichentiſch. Als ob Harm
mich erwartet hätte, begrüßte er mich: „Na, Jung' büſt wer dor Wat
gifft nees in't Dörp

„Nicht viel Neues, Harm“, entgegnete ich und reichte ihm eine
Flaſche Rum über den Tiſch, „wenn du Zeit haſt, braue uns einen
Grog.“ „Dat kann ick don“, war die Antwort. Er legte ſein Netz
an dem er geknüttet hatte, beiſeite und machte ſich an dem kleinen
Herd zu ſchaffen. Ich hatte nun Muße, all die unzähligen Dinge, die
ich doch zur Genüge kannte, und die immer wieder mein Intereſſe
erregten, zu bewundern. Da war der vollgetakelte Viermaſtſegler in
der Flaſche, dort der ausgeſtopfte Albatros, der malaiſche Kris, die
Tonpfeife ans Fernerland. Und noch ſoviele ſeltene Stücke die alle

Der

ihre Geſchichte hatten und die dem Wärterſtübchen das eigenartige Ge

vräge haben

J e

„So Jung, de Grog is klorl Die Worte meines Alten Freundes
ſchrecten mich auf, die dampfenden Gläſer ſtanden vor uns auf dem
Tiſch. Aroma des ſtarken Grog erfüllten den Raum

Harm, du biſt weiß geworden, in der Zeit als ich nicht bei dir
war eröffnete ich das Geſpräch

„Dat ſtimmt“, war die lakoniſche Antwort.
„Wie iſt das mögliche forſchte ich.
Tſcha, Jung, ick ſpreg dor nich gern öwer, nun di will ick dat

woll vertellen, hör ton Und dann erzählte Harm Viſſer mir die Ge
ſchichte ſeiner weißen Haare

„Das war vor ungefähr zwei Jahren, als die Herbſtſtürme den
kochenden An e an den Turm ſpritzten. Jch wartete ſchon
einige Tage auf das Proviantboot, denn meine Vorräte waren zur
Neige gegangen Das rote Tuch hing ſchon am Flaggenmaſt, um
die Leute im Dorf aufmerkſam zu machen. Aber den ganzen Tag
kam kein Boot in Sicht. Am Abend ſteckte ich wie gewöhnlich die
Kampen an und machte mir aus den noch vorhandenen Reſten in
Abendbrot Allzuviel war es nicht mehr, aber ich vertröſtete mich
auf den anderen Tag. Das Boot mußte ja kommen, denn die eit
war um. In der Nacht wuchs der Sturm faſt zum Orkan. Der
Wind heulte um den Turm wie eine Meute wilder Wölfe Ter
blanke Hans war wieder wohlauf. Die ganze Nacht über blieb ich

wach und rauchte eine Pfeife nach der anderen. Am nächſten Mörgen
war die Gewalt des Sturmes noch um nichts verminderk. Der Süd
weſt blies noch mit gleicher Kraft

Ich reinigte die Lampen und richtete alles wie gewöhnlich ſür die
kommende Nacht her. Aber faſt alle Viertelſtunde trat ich hinaus
auf die Plattſorm und hielt Ausſchau nach dem Proviantboot. Die
Nacht kam und das Boot war nicht gekommen. Ich hatte den ganzen
Tag ſchon nichts gegeſſen, auch mein Tabak war alle geworden und
das war das Schlimmſte.

Auch dieſe Nacht und der neue Tag vergingen, das Boot blieb
aus. Jch irrte wie ein Wahnſinniger durch den Turm und wurde
von Stunde zu Stunde ſchwächer Dunkle Gedanken kamen mir.
Ich dachte, die Leute im Dorf hätten mich vergeſſen. Aber das konnte
doch nicht angehen. Die Brandung war zu ſtark. Kein Boot am
heil herüber, es kenterte oder mußte an den Klippen zerſchellen. as
Schlimmſte waren die Gedanken, das ich einmal umfallen könnte.
Wer ſtegte dann das Feuer im Turm an? Jedes Schiff geriet un
fehlbar in die Brandung, wenn das Leuchtfeuer nicht brannte. Jch
hatte zuletzt Angſt vor mir ſelber und wagte nicht mehr aus der
Glaskuppel fortzugehen, weil ich befürchtete, unten umzufallen.

Noch ein langer Tag und eine n Nacht vergingen. Dieſe
Nacht war die ſchlimmſte die ich je in den vielen Jahren hier oben
durchgemacht habe Gegen Abend ſieckte ich die Lichter wieder an und
ſchaltete die Drehſcheibe ein. Ungefähr zwei Stunden blieb ich in der
Kuppel, dann ging ich in die Stube Als ich aber die Tür öffnete
wurde mir ſchwarz vor Augen, alles drehte ſich und ich ſiel lang zu
Boden

Als ich wieder zu mir kam, lag ich hier in der Koje. Um meinen
rechten Arm hatte man einen Verband gelegt, Hier am Tiſch ſaß
Gerd Raß und las im „OſtfreßlandKalender“. Er hat mir erzählt, daß
die Bootsleute im letzten Augenblick durch die Brandung gekommen
ſeien. Mich hat man dort an der Schwelle mit gebrochenem Arm
gefunden. Und mein Haar iſt ſchneeweiß geweſen, wie bei einem Greis

Die Leute im Dorf hatten alles verſucht, um durch die Brandung
zu kommen, es war nicht möglich geweſen. Jeden Abend hatte man
mit vanger Sorge nach dem Turm geſehen und hatte erleichtert auf
aufgeatmet, wenn das Feuer aufgeflammt war.

„So, nu weſt du, wie ick bi de grieſen Hoor kamen bin“ ſchloß
Harm Viſſer, der Leuchtturmwärter, dem manches Schiff ſeine Rettung

verdankt

Die Jungfrau von Orleans.
Eine Sarah Bernhardt Novelle

von Heinz Steguweit.
Dieſe Frau, deren Alter immer noch Jugend ſein wollte und

deren Jahre die einen mit 80 überſchätzten, während andere vor Ver
liebtheit und Begeiſterung unter einer Emailkruſte von Puder und
Vaſelinſchminke die Finnen und Rinnſale nicht ſehen wollten und
alſo mit Höſlichkeit dieſe Dame eine knappe Fünfzigerin nannten,
wie geſagt, Sarah Bernhardt ſtand vor ihrem Spiegel und friſierte
ſich Zu dieſer morgendlichen Handlung brauchte ſie Zeit, viel Zeit
ſogar, und keiner durfte ein e ſein, nicht einmal die vertraute
Zofe, ſo ſehr fürchtete die eitle Greiſin den Klatſch. Was ging es
die Leute in Paris an, mit welchen Mitteln ſie ſich täglich konſervierte?
Wieviel Rouge roſe ſie auflegte? Wie viele Gramm Schwarz auf
die Brauen gedeckt und in das ſeit Jahren ſchon gebleichte Kopfhaar
als eitle Verſchönigung n wurden? Madanie Bernhardt
hatte den Ergeiz, der ewige Dämon ihrer Zunft zu heißen; wenn ſie
S wie heute in den Spiegel vlickte, ſah ſie ſich immer noch als
ſchöne Gismonda, mit dem Palimenzweig in der gepflegten Hand, mit
Orchideen im krauſen Haar ſo, wie heoderich Cartran ſie vor Jubel
ſahren in Rew York gemalt hatte. Und die Scheu, die verehrungs
volle Furcht, die myſtiſche Begeiſterung des Volkes vor ihrer Hoheit
wurde noch geſteigert, als alle Welt von der neuen Marotte der angebeteten S. erfuhr ſie ſammelte unheimliches Spulwerk! Fleder
mauſe, morſche Skelette und die Werkzeuge berühmter Selbſtmörder:
Stricke, ſeere Giſtſlaſchen und blutbeſudelte Meſſer die ſie für teures

Geld aus Archiven der Polizei erhandelte oder dort von ſinſterert
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Elementen ſtehlen Neß! Wer aber halte den Mut, dieſer Frau
einen anderen Spiegel vor die erloſchene Larbe zu halten als jenen
in den ſie immer nür mit geblendeten Augen blicken wollte? Wer
offenbarte ihr, daß ſie ſelber ein Requiſit r Sammlung wurde
in der Skelette, Fledermäuſe und andere ſpenſter die wichtigſte
Rolle ſpielten?

Die Angſt von 1914 ging zur Neige, Madame Bernhardt thronte
einſam am Frühſtücketiſch da meldete ihr der Domeſtik erlauchten
Beſuch an. Madame ließ vitten, und den Offigier, der mit Haltung
Und Würde ins Zimmer kürrte, belohnte ſie mit reundlichkeit, obwohl
2 e Handkuß dargereichte Handfläche ignorierte: „Marſchall
Denin?“Der General lehnte die Bequemlichkeit eines Seſſels ab, er habeEdle auf der Straße warte ſein Auto, er müſſe ſofort zur Front

„Ma ſoi, es iſt ja Krieg daß ich das vergeſſen konntel So
entgegnete die große Sarah, die kaum andere Sorgen hatte als die
Fuürcht, einem ſchönen Manne nicht mehr gefallen zu können. Sie
fragte weiter, während ſie ſich im Verzehren eines delikaten Brötchens
nicht ſtsren leß: Parbleu, wenn ſind unſere Poilus in Berlin?
Haben ſie jetzt beſſere Schuhe Und keine roten Hoſen mehr Die

ſahen niemals ſchick aus!“ eDaß Marſchall Denin ſich tapfer beherrſchen mußte, um die Fragen
der Schauſpielerin nicht unhöflich zu beantworten, können wir ver
ſtehen. So beſchränke er ſich auf folgende Entgegnung

Madame, es iſt eher möglich, daß die Deutſchen übermorgen in

Paris ſind!
Sarah Bernhardt lächelte als ſie aber das Geſicht des Generals

elv werden ſah, ſprang ihr das angenagte Brötchen aus der zucken
en Hand. Bevor ſie ihre Zweifel an dieſer Botſchaft äußern konnte

ſprach der Beſuchrr weiter. „Namur, Lüttich, Brüſſel gefallen auf
der Zitadelle von Lille die deutſche Flagge; Kanonen vor Reims!“

Da riß Madame ihre Augen zu glühenden Funken auf und erhob
ſich vom Polſter: Mon Dieu, Reims? Die Ampulla unſerer Könige?
Granaten auf die Arkaden von NotreDame?“

er Gaſt nickte zitternd; dann biß er auf die Zahne, daß er als
So t vor ſo viel Unkenntnis einer Franzöſin nicht ans Heulen käme

arſchall Denin, warum kamen Sie? Was brauchen Sie? Geld

fe!“
Nun ſchleuderte dieſer irrlichternde Menſch dieſer Störenfried in

Unmſorm der berühmten Madame auch noch dieſes Wort letzter Ver
zweiflung ins r i Sarah Bernhardt blickte umher zählte die
Koſtbarkeiten ihrer illa in der Avenue de Villiers Stück für Stück
nach, ſah die polierten Ebenholzmöbel, das Schauſpiel aus Elfenbein,
die koſtbare Kwannon aus indiſcher Roſenwurzel und ſprach dann mit
beh er Zunge ihre erſte Sorge aus:

enn man das fortſchleppen, ſtehlen, zerſchießen würde
alte ſie bei dieſen Worten nicht geweint, der hohe Offizier würde

ſie ungalant angeſchrieen haben. Wer en noch in Frankreich ſolche
albernen Sorgen Welche Narren ve chwendeten noch ihre heilige
Angſt an Kleinigkeiten wo das Leben der ganzen Nation auf dem
Spiele ſtand

„Madame, ſch ſlehe ſie an, folgen ſie mir,
Selunde iſt entſcheidend!“

Wohin, Marſchall? Ich habe noch nichts gegeſſen!“
on Dieu, nach Meaux, nach Montmirail und Sezanne, zu den

Soldaten zur Armee alles fleht ja, der hohe Generalſtab hat den
Kopf verloren Sie ſind die größte Frau Frankreichs das Wort der
Männer iſt wertlos geworden

Mit welcher Eitelkeit ſchwebte da die allmächtige Sarah aus ihrem
Polſter! Welche Verklärung, welche Glorie umſtrahlte dieſes Antlitz
das plötzlich alle Welkheit von ſich warf, das zwanzig Jahre desAltſeins abſchüttelde und niemals heller im Lichtkegel Le grellſten

Theaterlampen geſtanden hatte als jetzt da ein General der Großen
Nation die Macht ihres Wortes unter die Fahnen rief!

Eine Viertelſtunde nur, und das e Aufgebot ihrer Zofen und
Diener hatte drei Koffer gepackt Madame Bernhardt ſchlang das
Frühſtück, ſchluckte den Tee, ſie kaute noch, als ſie am Arme des
hohen Offiziers ihre Villa verließ draußen präſentierte eine Ehren
wache draußen uberſchrie ſich auch die Begeiſterung der blaſſen Menge
dann vrauſte eine Eskorte von fünf Autowagen urch die Avenue de
Villiers, ein Panzerfahrzeug an der Spitze des Zuges, ein zweites
am Ende Wie hallten die Torwände des Are die Triumpfe vom
Geknatter der Motoren wider, als man in die ChampsElyſee einbog,
um flink den ſüdöſtlichen Ausgang der Stadt zu gewinnen! Mar
ſchall Denin las eine Depeſche, eben wurde ſie in den Wagen ge
worfen; und die flackernden Augen blickten nach Madame Bernhardt,
bettelnd, ſuchend, enträtſelnd

„Wir müſſen an die Bahnlinie nach FereChampenoiſe, dort
ſammeln ſich die Letzten, die Verſprengten, alles ſcheint verloren

Sarah nickte ſtumm, um die geſchminkten Lippen ein Zucken, von
dem man nicht wiſſen konnte ob es Hohn, Angſt oder Siegesbewilßt
ſein war. Sie ſollte von Lager zu Lager reiſen, ſollte predigen an
feuern, deklamieren, ſie, eine Frau, ein Weib! Denn die Männer
hatten die Beſinnung verloren. Wie ſtand es da um die Macht der

unverzüglich, die

Kanonen! Wie kapitulierte die Gewalt des Schießpulvers, wenn man
in neunundneungzigſter Minute die dämoniſche Sugge non des Theaters
zum letzten, verzweifelten Aufgebot machte! Was mochte dieſe
ehrgeizige und geniale Frau wohl denken da ſie eben triumphierend
auflachte ſo daß der Marſchall neben ihr wie ein ſchenes Kind erſchrak!

adt beobachtete den Wagen der immer vor dem ihrigen
der Achterwand und dieſes

erbarg das Werkzeug ihrer Kunſt, die Jnſtrumenteſchall aber gab ſie nicht eine

Viele Dörfer huſchten im Fluge vorüber Chaumes, Melun und

S aberauch Wagen mit dem roten Kreus, Transporte des Jammer
von Verblutenden, Geruch von Geſtorbenen.
Fahrt in den Sommer mochte die Auguſtſonne noch ſo brennen die

rettungslos durchbrochen, meldete eben ein kleiner Leutnant, der den

Arm in einer rotbetuſchten Binde trug. 8
„Jamais perdulUnd die Bernhardt ſprang aus dem Wagen Was blieb ihrer viel

fältigen Eskorde übrig, als die Dame ritterlich zu begleiten Sie ver
langte einen Führer zum Hauptquartier ſechs ſtöhnende Puilus ſchlepp
ten ſich im Moraſt mit ihren Koffern ab. Zwei Stunden ſuchten ſie
dann ſtand die Heldin des Theaters vor Marſchall Joffre!

„Madame? Sie hier, wir können eine Frau nicht gebrauchen
Einen Augenblick ſtutzte die Abentenerin, die nicht aus Laune und

Leichtſinn in dieſen Hexenſabvat reiſte die keine Freiwillige war, die
man regelrecht alarmiert hatte. Und dieſer Oberkommandierende hat
den Mut, ihr ſolche Abfuhr in ungalanteſtem Ton 2 Die große
Sarah würdigte den General keines Blickes mehr; wie eine jaulende

lamme ſtand ſie in dem Zelt, riß ſich die Kleidungsſtücke ab, bis den
ffigieren, Schreibern und Koffertkrägern nur das Räumen dieſes Feldes

übrigblieb. Mochten die Marſchälle mit hochroten Köpfen ſich empören
wer wollte es wagen, dieſe Frau mit Gewalt zu entfernen Sie wußte
daß ſie eine u ihrer Nation war, und dieſe Würde machte ſie
jetzt zu ihrem Trick, nun wollte ſie Theater ſpielen, wie ſie es niemals

in ihrem reichen Leben gekonnt.in Feuerwerk von Leuchtkugeln und Schrapnellen ergoß ſich über
die Ufer der Marne, der Tag ſtieg rot im Oſten auf, als Tauſende
von Soldaten auf den Landſtraßen der Champagne mit einem Märchen
Se wurden: Jeanne D'Arec, die Jungfrau mit Schwert und

tkandarte, reiſe wieder durch die Felder der Not, Wie viele von den
Abergläubiſchen und Zertrümmerten hatten ſie ſchon geſehen Mit
goldenem Panzer und ſprühendem Blick ſo wie ſie in Lille auf gra
nitenem Sockel ſtand

In der Tat, Sarah ließ ſich immer noch von ihrer militäriſchen
Eskorde bedienen dem hohen Befehl, unverzüglich nach Paris zu reiſen,
leiſtete ſie keine Folge. Ueber zehn Stunden fuhr ſie in vollem Har
niſch mit Marſchall Denin von Chauſſee zu Ehauſſee, überall die
zurückſtrömenden Heeresgrüppen mit pathetiſchen Verſen vbeſchwörend.
Und ihr hoher Begleiter war ſelber von dem Wahn beſeſſen dieſes
künſtlich gefügte underwerk könne das Vaterland retten Wer aber
hatte Zeit, die Reden der theatraleriſchen Furle zu prüfen Wer ahnte
daß der Zauber dieſer Sprache in deutſchen Landen gewachſen war!

Nicht von Uebergabe! Der Retter naht, er rüſtet ſich
gn Kampf Vor Orleans ſoll das Glück des Feindes ſcheitern.

ein Maß iſt voll, er iſt zur Ernte reifDie Wirkung ſolcher Marotte? Fünf Minuten nur ließ ſich die
lut der Geſchlagenen bannen, dann ſchallte der altlichen Jungfrau
ohanna ein Spottgelächter nach, daß die Eitelkeit der närriſchen Künſt

rin und der Wahn ihres torichten Begleiters eine Niederlage nach der

andern erleben mußtenSo kam es, daß endlich ein allerhöchſter Befehl dieſem unwürdigen
Theater ein Ende machte. Madame Bernhardt hatte in einem ſcharf
bewachten Bauernhauſe bei Coulommiers unverzüglich wieder bürger
liche Kleidung anzulegen, während Marſchall Denin binnen 24 Stun
den ſeinen Abſchied nehmen muß.Made, zerbrochen, welk und hungrig landete die größte
Frau Frankreichs wieder in der Avenus de Velliers. Sie verlangte
ſofort eine Ampulle von Morphium, aber der Arzt betrog ſie mit
harmloſem Waſſer aus Sorge, die ſchwer gedemütigte Frau könnteeitie Torheit begehen. An der Kampffront folgte eine Schlappe der
andern, dann ſtand an der Marne endlich das ungeheure Wunder auf:
Der September brachte kühlere Winde, brachte auch mehr Ueberlegung
Als die für Deutſchland ſo unheilvolle Entſcheidung gefallen war
ſchrie man Viktoria auf allen Straßen der Zitadellen.

Wieder ſaß Madame Bernhardt am Frühſtückstiſch! Wieder brachte
der Domeſtik die Viſitenkarte eines erlauchten Beſuchers! Marſchall

DeninlSarah weigerte ſich, einen Gaſt zu empfangen, der ihr den größten
Triumpf verheißen und die e Niederlage verſchafft hatte. Nichts
änderte ihren Willen Mochte der veräbſchledete eneral wieder in
Ehren die Uniform der franzöſiſchen Armee tragen, mochte er ihr die



höchſten Titel und Orden anheimſtellen, ſte im Namen des Volkes UmLe u für ſo viel e e zu bitten das Hohngelächter
aitf den Landſtraßen der Champagne klang ewig in ihren Ohrmuſcheln
nach. Ste betrog ſich fetzt ſelber nicht mehr; ſie fand ſich damit ab,
ine blutleere, hinkenbe Mumie zu ſein. Alſo ließ fie jenes Bild ver
ngen, auf dem ſie zark und bezaubernd als ſchöne Gismonda die
inger um den Palmenzweig faltete. Und ſchlich einſam zu ihren

gusgeſtopften Flebermänſen und morſchen Skletten, nachzudenken, wie
kurz ihre Friſt noch ſei, um ſelber das traurigſte Stück dieſer Samm
lung genannt zu werden. x

Die Organiſ ation

der Falſchgeld-Unternehmer.
Drei Milliarden Falſchgeld in Euroba Ein Beiſpiel

in Danzig Die Kleinen fängt man
In einem der ſchönſten Geſchäftshäuſer der Hauptſtraße Danzige

Zewohnte bis vor kurzem eine vornehme und ſehr exkluſiv tuende
Firma eine gee e Etage. Draußen war ein feudales Kupferſchild mit
der Aufſchrift „Amerigen Jmports and Exports Viele Klienten
ſchien die Firma nicht zu haben, denn es kamen nur ſelten Beſucher
Dieſe aber dafür meiſtens von auswärts oft konnten ſie nur not
dürftig deutſch radebrechen. Die ausländiſchen Geſchäftsfreunde derger kanſſeen Jmportfirma kamen alle mit kleinen Handtaſchen an

die ſie nie, auch im Lift nicht aus der Hand legten und auf die ſie
doppelt ſcharf aufpaßten, wenn ſie das Haus wieder verließen

Portier und Hausangeſtellte waren mächtig ſtolz auf die vornehme
Firma, die ihre Miete auf ein Jahr im voraus bezahlt hatte und
nicht mit Trinkgeldern geigte Es ging ihnen ordentlich nahe, als
eines Morgens der ganze Angeſtelltenſtab der Firma, mit dem Chef
an der Spitze in einem kühlen, grünen Wagen Platz nahm in jenem
etwas unkomfortablen Gefährt, das man heute noch in Danzig die
Grüne Minna nennt. Denſelben bitteren Gang traten einige
ähnungsloſe Geſchäftsfreunde an, die im Laufe des Vormittags an
rückten und an Stelle des Chefs einen nicht minder entgegenkommend
lächelnden Kriminalbeamten vorfanden. Ein ganzes Laſtauto voll
Material wurde im Laufe des Tages auf das Präſidium geſchafft.

Das Ergebnis der überraſchenden und gelungenen Aktion war
in Kürze dieſes man hatte eine Zentrale der Weltorganiſation der
Falſchmünzer aufgehoben. Vielleicht noch niemals war der Polizei
ſo viel Material in die Hände gefallen wie diesmal. Noch niemals
t man einen ſo vollkommenen und aufſchlußreichen Einblick in

ie geheimen internationalen Arbeitsmethoden der Herren Falſchmünzer
bzw. Banknotenfalſcher erhalten

Solche weitgehen Zn und faſt erſchreckenden Zuſammenhänge, dieſe
Organiſationen von ſolcher Reichweite und Macht, waren vor drei
Jahren ſchon Gegenſtand eines Kongreſſes. Da war im März 1928
der in Genf tagende Internationale Kongreß zur Bekämpfung und
Abwehr der Geldfälſcherei. Es war ein gemiſchter Kongreß, in dem
neben Vertretern der Polizei faſt aller europäiſchen Stagten auch
Sachverſtändige der großen Bankinſtitute ſaßen. Es wurde damals

der Beſchluß gefaßt, ein ſtändiges Büro in Paris oder Genf zu
errichten, das die Poligeidirekttonen aller Länder mit dem nötigen
Material und praktiſchen Winken und e verſorgen ſollte.
Man einigte ſich dann darauf, der zu gründenden Bank für Inter
nationale Zahlungen, der inzwiſchen in Baſel etablierten B. J.
ein ſolches Büro anzugliedern.

Man muß ſtreng zwiſchen der eigentlichen Falſchmünzerei und der
Banknotenfälſchung großen Stils unterſcheiden. Die Zunft der
eigentlichen Hartgeldfälſcher iſt heute ziemlich verachtet Man kommt
dabei auf kelnen grünen Zweig Banknotenfälſcherei iſt aber ein Ge
viet, das nicht nur hohe Sachkenntnis und die Anwendung faſt
wiſſenſchaftlicher Methoden vorausſetzt, ſondern auch einen Verbreitungs
rnre bedingt, den ein einzelner weder aufziehen noch überwachen
ann.

Die Schwierigkeiten beginnen nämlich erſt, wenn die eigentliche
Fälſchung, alſo Aetzung und Druck vorbei ſind. Wie bringt man
das Geld unter die Leute Eine gute Druckmaſchine kann täglich
Tauſende von Banknoten abziehen, aber wohin damit?

Das in Umlauf befindliche Falſchgeld in Europa wird auf runds Milliarden geſchätzt. Es iſt klar, be ſolche Mengen nicht an einem

inzigen Platze abgeſetzt werden können, ſondern daß eine planvolle
Berteilung nach einem ganz beſtimmten Schlüſſel nötig iſt, um kurze
aber nicht allzu kurze Zeit hindurch ungeſtört arbeiten zu können.

Um eine ſolche Verteilungszentrale handelte es ſich im Danziger
Fie Lertrauensmänner aller Herren Länder fanden ſich in gewiſſen

eitäbſtänden ein, um neues Material abzuholen, die ſie ihrerſeits
zit an an ein Dutzend weiterer Mittelmänner weitergeben, die es
in kleinen Mengen unter die Leute bringen. Die eigentlichen Ab
ſatzſtellen ſind Hotels Reiſebüros, Warenhäuſer, alſo Etabliſſements,
die einen raſchen Geldumlauf haben

Sobald irgendwo eine Falſchung aufgedeckt wird, werden die noch
vorhandenen nicht abgeſehten Fälſchungen ſofort verni tet und
meiſtens ſchon vorhandene, neue in Verkehr gebracht. So ſind zum
ehe von der Reichsbank im Jahre 1929 nicht weniger als eif
verſchiedene Fälſchungen von Zehnmarkſcheinen feſtgeſtellt worden.
Man iſt heute nicht mehr ſo vorellig wie früher mit den öffentlichen
Warnungen vor Falſchgeld. Man warnt damit nur die Berbrecher
ſelbſt und das eben erwähnte Vorgehen bringt es mit ſich daß mit
dem Moment der öffentlichen Warnung die Fälſchung von ſelbſt ver

Die Falſchgelddezernate der großen Poligelpräſidien arbeiten

a ceute ſtiller und lautloſer als je
Der Poltzeibildfunk ſorgt dafür daß eine auftauchende Fälſchung

ſehr ſchnell den Ueberwachungsſtellen übermittelt wird, die ihrerſeits
alle gefährdeten Plätze unauffällig warnen und überwachen können.

Man glaubte einſt, daß der beſte Schutz gegen Fälſchungen gut
edrückte Banknoten mit ſchwierigen Waſſerzeichen und ſpeziellen

Faſerungen ſind. Das hat ſich ſchon längſt als Jrrtum herausgeſtellt
Keine Banknote der Welt auch Dollar und Pfund nicht, ſind vor

eſchickter und täuſchender Nachahmung ſicher. Es iſt ein weitver
reiteter Jrrtum, daß eine Fälſchung vollkommen ſein muß. Eine
fälſchung muß lediglich momentan täuſchen. Man beſchmützt des
alb gefälſchte Banknoten künſtlich um erſt gar kein Mißtrauen auf
ommen zu laſſen. Für einen großen Fälſchungskoup iſt zum Bel

ſpiel eine Friſt von acht Tagen abſolut hinreichend. In dieſer Zeit
können Hunderttauſende auf den verſchiedenen europäiſchen und als
ländiſchen Plätzen abgeſetzt werden. Dem Eklat der Aufdeckung ſehen
die Fälſcher dann mit Ruhe entgegen. Ob dabei ein paar kleine
ren erwiſcht werden oder nicht, iſt belanglos. Denn die
aben nie eine Ahnung, wo die Zentrale und die eigentliche Quellede Dieſe

im Danziger
Gefahr.

alſchmünzerorganiſation, hinter deren Kuliſſen man
all einen Blick werfen koönnte, iſt eine europäiſche

O.

d
Wo bleibt der
zweite Mann

TSumor
In der Moskauer Leihbibliothek. Towariſch Bibliothekar, ch

möchte ein Buch Willſt du ein Klaſſiſches Werk?“ Rein,
danke Vielleicht ein wiſſenſchaftliches Buch?“ Auch nicht!“
„Ein Propaganda Werk?“ „Nein, nein, ich möchte etwas anderes
Etwas anderes? Aber was denn?“ „Nun, ich möchte ein Buch,

ein Buch, in dem die Wirklichkeit ſchöner und angenehmer ge
ſtaltet iſt. „Bedauere,“ erwiderte der Bibliothekar trocken,
„den Fünfjahresplan und unſere amtlichen Statiſtiken beihen wir
nicht aus

Ein kiefes Buch. Jn einem literariſchen Kreiſe in England unter
hielt man ſich über die Werke eines Kollegen, von dem man behaup
tete, er gehöre keinesfalls zur Literatur, ſondern zur Kolportage.
Shaw miſchte ſich ein Alles in allem haben Sie gar nicht unrecht,
meine Herren. Aber vergeſſen Sie nicht, daß W. auch ein wirklich
tiefes Buch geſchrieben hat. W. ſoll ein tiefes Buch geſchrieben
haben Welches ſoll denn das ſein empörten ſich die Kollegen
„Hundert Meilen unter dem Meeresſpiegel“, erwiderte Shaw, ſorg
fältig ſeinen weißen Bart ſtreichend. Oder iſt Jhnen das noch nicht
tief genug?“

Nalurgeſchichtsunterricht. Der Lehrer Jetzt Kinder, nennt mir
jeder von euch ein Tier und ſagt dazu gleich das richtige Eigen
ſchaftswort, das dieſes Tier charakteriſiert. Nun, Fritz?“ Die rein
liche Katze.“ Gut. Und du, Karl?“ Der kreue Hund Bravo
Nun, und di, Moritz?“ Das hochſtapelnde Känguruh.“ „Wieſo
benn? „Nun, Herr Lehrer, mit leerem Beutel macht es die größten

Sprünge (Lüuſtige Blätter

ehe
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